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Die bevorstehende Völkerbundratstagung 

Attentat aut japanischen 
Generalstab 

Bel einer rrupbpenparade in Schanghai 

Neue Verhaftungen in der 
Hausbesitzerbank-Affäre. 

Die Hetze gegen BürgermeisterReek 

  

S.A., Wwieder Iin Unlfoerm ———.ññ— 

„Bis Uulf Veiteres“— ſchon vorbei 
Danzigs Stellung auf der Völkerbundsratstagung — Soll der Freiſtaat die Zeche bezahlen? 
Am Montag dieſer Woche erfuhr die Danziger Oeffent⸗ 

lichkeit, daß die Parteileitung der hieſigen Nazis den „in 
anßzenpolitiſcher Beziehung ſo bedeutungsvollen Entſchluß“ 
gefaßt babe, den S.A.⸗Leuten „bis auf weiteres“ das Tragen 
dar Uniform zu verbieten. „Bis auf weiteres“ kann ein 
ſehr dehnbarer Begriff ſein, er muß es aber nicht ſein. 
Das „Verbot“ iſt, wie geſagt, am Montag bekannt gewor⸗ 
deu. Geſtern war Donnerstag. Die Friſt „bis auf weiteres“ 
aber iit ſchon abgelaufen. S. A.⸗Leute bevölkerten geſtern 
nachmittag 

wieder in voller Uniform die Straßen. 
Der non den „Danziger Reueſten Nachrichten“ gerühmte 
bedeutungsvolle Entichluß iſt nach wenigen Tagen ſcheinbar 
nicht mehr akut. Geſtern noch „bedentungsvolk“, heute ſchon 
aujgehoben ... 

Von den Nasis, die hundertprozentig politiſch unmündig 
ſind, kann man nicht verlangen, daß ſie ſich der Tragweite 
ihres Tuns bewußt ſind. Es aibt aber eine Regierung in 
Danzig, dic für das, was im Freiſtaat in politiſcher Be⸗ 
ziehung geſchieht, die volle Verantwortung trägt. Man 
laun wohl kaum annehmen, daß dieſe Verantwortung von 
der Ziehm⸗Reaierung als ſo leicht empjunden wird, da e 
in ihr. vrliebe ſür die gelben Hemden die außenpolitiſchen 
Eventunlitäten außer Acht laſſen zu können glaubt. Auch der 
Ziehm Senat dürfte gerade in den letzten Wochen die Er⸗ 
jahruna gemacht haben, daß ſich die wirtſchaftliche Situatian 
des Freiſtaats in dem Maße verſchlechtert, in dem die Nazis 
ſich hier ungebemmt austoben können. 

Nach dem Verbot der S.A. und S.S. wegen ſtaatsgefähr⸗ 
licher Umtriebe-im Reich iſt die Lage in Danzia nicht nur 
innenpolitiſch, ſondern 
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gerade in ihren außenvolitiſchen Auswirkungen 
unhaltbar geworden. 

Niemand verſteht es, daß die Danziger Abteilung der deut⸗ 
ſchen Bürgerkriegsarmee weiterbeſtehen darf, obwohl gerade 
hier die gelben Horden beſondere Gefahrenauellen bilden. 
Selbſt in der Parteileitung der Nazis hat man ſich für 
einen Augenblick den zwingenden Erkenntniſſen gebengt und 
das Uniformverbot angeordnet. Daß dieſes „Uniformver⸗ 
bot“ aber keinen Sinn hat, wird dadurch unter Beweis 
geſtellt. daß ſeit geſtern wieder der alte Zuſtand herbeige⸗ 
führt worden iſt. 

Durch die Anfhebung des Uniformverbots hat die Sach⸗ 
lane ein ganz anderes Geſicht bekommen. Die volniſche 
Regicrung wird hocherfreut ſein, neue Gründe geliefert er⸗ 
halten zu baben. die ſich gengen Danzig außerordentlich ant 
vermenden laßen. Die Tagung des Völkerbundsrats 

   

  

der ſich diesmal wieder ſehr eingeheud mit Danziger 
Fragen zu beſchäftigen hat, ſteht vor der Tür. 

  

x 23. Jahrgang 

  Die Danziger Vertreter haben an ſich keinen leichten Stand. 
Durch das Auftreten der nationaliſtiſchen Verbände aber 
wird ihre Miſſion in einer Weiſe erſchwert, die für den 
geſamten Freiſtaat die ſchwierigſten Komplikationen zur 
Folge haben muß. 

Die Kenner der Danziger Materie in Genf werden durch 
die Ignoranz des Danziger Senats gegenüber dem Verbot 
der Hitlerſchen Privatarmee im Reich in eine Zwangslage 
gebracht, aus der hberaus ſich ein günſtiges Urteil 
über die volitiſchen Zuſtände in Danzia nicht bilden läßt. 
Die Sachwalter der Danziger Intereſſen in Genf wiſſen 
ſehr genau, das die Gründe, die zum Verbot der Hitler⸗ 
truppen im Reich die uotwendige Veranlaßung boten, auch 
im Treiſtaat nicht ſchwer zu ſuchen ſind. Auch hier in Danzia 

  

   

    

haben — 

Neiddienllübungen der SA. 
ſtattgefuuden, auch hier in Danzig ſind Maßnahmen in 
Mengen feſtſtellbar, bie den militäriſchen Charakter der 
Hitler⸗Soldateska dokumentieren. Das ſind keine Gebeim⸗ 
niſſe. Auch die Aeußerungen der „Führer“ der Nazis, die 
auf eine gewaltſame Aenderung der rechtlichen Grundlagen 
des Freiſtaats hinzielen. dürften in Genf nicht unbekannt 
ſein, zumal ſie ja in den Danziger Zeitungen zu leien waren. 
Herrn Greifers Wort. das dahin aing, „der kodoͤrige Frei⸗ 
ſtaat muß verſchwinden“ und „die Reichswehr foll ein⸗ 
marichieren“, war ja iogar im hieſigen „Vorvoſten“ abge⸗ 
druckt. Es dürfte für die maßgebenden Politiker in Geuf 
ſehr ſchwer fallen, dieſe bekannten Aeußerungen und 

  

die Wirkungen des Nazi⸗Terrors 

(Zoppot. Ohra, Schönebera uſw. uiw.) nicht mit den Mahß⸗ 
nungen in Verbindung zu bringen, die auf einer Taaung 
des Völkerbundsratis Miniſter Henderſon an die Dan⸗ 

i Regierung richtete. Henderſon batte damals die 
ze Forderuna erboben, daß das Wirken der natio⸗ 

ſchen Berbände durch die Reaierung eingedämmt wer⸗ 
den müßte. Es wurde damals bereits das Eriuchen an den 
Senat gericktet. das Tragen von Uniformen ausländiſcher 
Organiſationen in Danzig zu unterjagen. Der Seuat be⸗ 
quemte ſich daraufhin, eine Verordnung zu erlaſſen, die „das 
Tragen einheitlicher Kleidung durch Mitalieder ausländi⸗ 
icher politiſcher Oraaniſationen“ regelte. Die Hitlerſoldaten 

  

    
     aber, die in erſter Linie von Henderſon gemeint worden 
ſind. ieien zur beſten Vorbereitung für die kommende Verſtündi⸗ 
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wurden davon nicht betrofien. 
Auch in der bürgerlichen Preſſe, zum Beiſpiel in den 

„Danziger Neueſten Nachrichten“ (1. Juni 1931), wurde da⸗ 
mals das Verlangen des Völkerbundsrats als recht und 
billig empfunden. Die „D. N. R.“ ſchrieben ſolgendes: 

„In dem Bericht des Miniſters Henderion vermögen 
wir keine Stetle zu ſinden, die einen Verrat der dent⸗ 
ichen Geſinnung, verlangt. Die dentſche Geſinnung in 
Danzia iſt alücklicherweife nicht an irgendein Hemd ge⸗ 
knüpft. Danzig war deutſch und empfand deutſch, bevor 
es Nationaliosialiſten gab, und in zahlreichen andern 
Lagern giot es auch heute Danziger, die deutſch in ihrer 
gunzen Empfinduna ſind und an deren Deulſchkum ſich 
maͤncher Nativnalſoszialiſt immerhin ein Veiſpiel nehmen 
könnte.“ 

Die deutſche Geſinuung in Danzia iſt nicht an irgendein 
Hemd geknüpft. Das iſt richtig. Die deutſche Geſinnung   
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Danzigs wird nicht nachlaſſen, weun die gelben Hemden ver⸗ 
boten werden. Im Genenteil. Die Regierung wird deshalb, 
wenn ſie innenpplitiſch die Atmoſphäre bereinigen und wenn 
ſie außenpolitiſch günſtigere Vorausſehungen ſchaffen will, 
die S. N. uud genau ſo wie im Reich auflöſen und die 

n Sturmlokale verbieten müſtſen. Der größte Teil 
der Bevölkerung ſtellt dieſes Verlaugen an den Senat. Der 
Danziger Ableger der Hitlerſchen Bürgerkriensarmee muß 
beſeitiat werden. Es geht fetzt in Genf um die Löſung der 

ů en Fräagen. Danzis bleibt im Nachteil, wenn 
es nicht. noch i 
Danziger Geſchick inter Kreiſe von der loyalen 
ſüllung der aus ſeiner 3 üſtantlichen Stellung ne 
wuͤchſenen Aufgaben zu überzeugen 

  

   
      

   

    

     

  

   

  

Stürmiſche Szenen im iriſchen Parlament 
Ein Attentut follte Bruch mit England herbeiführen 

Immiriſchen Parlament kant es geſtern bei der Debatte über 
den Geſetzentwurf zur Abſchaffung des Treueides zu überaus 
ſtürmiſchen Auſtritten. So erklärte der Abgeorduete der Re⸗ 
publikaniſchen Partei, Danbreen, bei einer Unſpielung auf die 
Wirren der iriſchen Revolution, daß ſein Veſtreben geweſen 
jei, wenn möglich, den Marſchall Freuch zu töten, um auf 
dieſe Weiſe den Bruch mit Groß-Britannien herbeizuſühren. 
Wenn ſich ihm die Gelegeuheit böte, fügte er hinzu, würde 'er— 
auch beute noch ähnlich handeln. 

  

    

iſchen Generalſtab 
Während einer großen Truppenparade / Zwei Oberbefehlshaber ſchwer verletzt / Täter ein Koreaner 
Während einer Aroßen Parade japaniſcher Truppen im 

Hongkewpark in Schanghai ſchleuderte ein Koreauer eine 
Bonibe gegen den mittleren Teil der großen Tribüne, zauf 
der ciue Anzahl hervorragender japaniſcher Perſönlechkeiken 
verſammelt war. Der japaniſche Gefandte in China, Schi⸗ 
gemitſu, wurde durch die Exploſion lebensgefährlich ve 
wundet. General Uöneda, der Anfangs die militäriſchen Ope⸗ 
rationen geleitet hatte, und General Schirakawa, der ſein 
Nachfolger als Overbefehlsllaber war, ſind ſchwer verwundet 
worden. Auch der japaniſche Generaltonſul iſt ſchwer ver⸗ 
letzt. Admiral Nomura wurde am Kopf verwundet. 

Die japaniſchen Truppen umzingelten ſofort nach dem 
Attentat den Park von Honkew und unterſuchten die Tau⸗ 
ſende von Zuſchanern nach Waffen. Schließlich wurde ein 
Mann feſtgenommen, von dem man glaubt, daß er den An⸗ 
ſchlag ausgeführt hat. Außerdem wurden noch ſieben Chine⸗ 
ſen verhaftet. ů„ 

Der ſchwer verletzte General Schirakawa mußte ſich im 
Krankenhaus einer Operation unterziehen. ů 

Die Truppen hatten große Mühe, die Menge zu hindern, 
den Attentäter „u lynchen. — „ ů 

Dieſer neuerliche ſchwere Zwiſchenfall iſt geeignet, die 
Friedensausſichten im Fernen Oiten zu verſchlechtern, ob⸗ 
wohl der Auſchlag von einem Korcaner begangen worden 
iſt. Die Tat, die in Schaughai gerade zu einer Zcit ansge⸗ 
führt worden iſt, wo man auf den Abſchluß eines Wafſten⸗ 
itillſtandes hoſſen konnte, kann zu einer außerordentlichen 
Stärkung des militäriſchen Geiſtes in Japan führen. 

Aliruhr in der Mandſchurei 
Die Japaner erobern Hailin 

Aus Charbin wird gemeldet: 

An der ſüdöſtlichen Front der Mandſchurei iſt es zu bei⸗ 
tigen Kämpfen zwiſchen japaniſchen Truppen und Chineſen 

   

  

gekommen, die ſich gegen die nene mandſchuriſche Regierung 
in Aufruhr befinden. Die japaniſche Hauptkolonne, unter 
General Marai, griff die Auffländiſchen an, die Hailin 
beſetzt hielten. Der Kampf dauerte die ganze Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerstag an. Die Chineſen, deren Zahl 
auß 6000. Mann geſchätzt wurde, hatten 200 Tote zu verzeich⸗ 
neu. Die Japaner, die Hailin beſetzt haben, erbenteten 
einen Panzerzug, zwei Geſchütze und anderes Kriegs⸗ 
material. 

   

  

  

Japan macht neue Schwierigkeiten 
Die Völ kerbundsverſammlung muß zuſammentreten 

Japan hat am Donnerstag im Neunzehnerkomitee der 
Völkerbundsvollverſammlung ſeinen Widerſtand gegen jede 
vermeintliche Einmiſchung in die Schanghnier Verhandlun⸗ 
gen auf die Spitze getrieben. Das Komitee wollte ſich den 

  

  

Text der inzwiſchen von den Parteien. in Schanghai ange⸗ 
nommenen Einigungsſormel in Form einer Entſchließung 
zu eigen machen. Die japaniſche Regierung beſtritt dem 

  

  

Ansſchuß jedoch das Recht, dieſen Text ebenſalls zu beſchlie⸗ 
ßen, weil das eine Einmiſchung in die Details der chineſiſch 
japaniſchen Abmachungen bedeute. Unter dem Druck der 
kleinen Mächte mußten die Großmächte eine energiſchere 
Haltung einnehmen, um die Lächerlichkeit des Komitees vor 
dem japaniſchen Diktat nicht zu öffentlich werden zu laſſen. 
So wurde einſtimmig beſchloifen, am Sonnabend durch eine 
Vollverſammlung den Text der Schanghaier Abmachungen 
ſanktionieren zu laſſen. Die in dieſer Situng zu erwartende 
Stimmenthaltung Japans kann keinen Einfluß auf die Ver⸗ 
bindlichkeit ausüben, da das Verfahren nach Artikel 15 des 
den tapn aktes mit Stimmenmehrheit durchgeführt wer⸗ 
en kann. 

  

    

  

Erüning ver der Weltpresse ——.———....—..— 

Eil wirklicher Frieden muß kommen 
Auf dem Wege zur Verſtändigung — Deutſchland zur Zuſammenarbeit bereit 

Reichskanzler Brüning führte am Donnerstag in Genf 
wieder zahlreiche Beſprechungen mit dem ameritaniſchen 
Staatsſekretär Stimſon und dem engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten. Am Abend verabſchiedete er ſich von der internationalen 
Preſſe mit einer programmatiſchen Darſtellung der vorläufig 
abgebrochenen Verſtändigungsverhandlungen, in der es heißt: 

Von allem Anfang an habe er nicht die Abjſicht gehabt, 
aktiv in die Debatte der Generalkommiſſion einzugreifen Er 
habe vielmehr die Gelegenheit der Anweſenheit einer Reibe 
führender Staatsmänner benutzen wollen. 

um das Terrain für die unbedingt notwendigen 
Löſungen der nächſten Zeit vorzubereiten. 

Mit allen anweſenden Staatsmännern habe er nicht nur über 
die Abrüſtung, ſondern über alle anderen Fragen, die die 
Welt bewegen, verhandelt. Er habe von ieher ſolchen Ge⸗ 
ſprächen die größte Bedeutung beigelegt und wiederum hã 
ten ihm die in Genf gejührten Geſpräche bewiejen, daß d 
Terrain für eine große Zahl von Fragen geklärt worden ſei. 
Die gegenſeitige Siellung und die gegenſeitigen Bedürfniſſe 

    

     

gung präziſiert worden unter gegenſeitigem Verſtändnis. Er 
bedauere lebhaft Tardieus Ertrankung, beſonders, weil nun 
die Geſpräche nicht mehr in dieſer Woche jortgeſetzt werden 
könnten. 

Deutſchlands Stellung in ver Abrüſtungsfrage ſei 
unverändert. 

Es müſſe unerſchütterlich feſthalten an der Gleichberechtigung 
uUnd an der Durchführung einer wirklichen Abrüſtung. Alle 
SerM der Reparationen, des Aufbaues der Wirtſchaft und 
der Abrüſtung gehörten unbedingt zuſammen. Es ſeien nicht 
nur techniſche Fragen, ſondern insgeſamt müſſe durch gründ⸗ 
liche Vorbereitung die piychologiſche Grundlage für das Ver⸗ 
trauen geſchaffen werden, das allein die Vorausſetzung für 
eine Erholung Europas und der Welt ſei. Deswegen dürfe 
man ſich nicht entmutigen laſſen, wenn der Fortſchritt dieſer 
Arbeiten nicht ſo ſchnell gehe, wie alle Völker. mit Recht er⸗ 
warten. Es handele ſich eben um ungeheuer ſchwierige Pro⸗ 
bleme. Die Tatſachen hätten in ihrer Entwicklung ein äußerſt 
ſchnelles Tempo angenosimen in der ganzen Welt, daher ſei 
es ein gutes, daß das Tempo der Verhandlungen und Löſun⸗   

    

  

   



———— — 

gen ſich nunmehr dieſer Entwicklung radilal anpaſſen müſſe, 
wenn die Löſungen nicht zu ſpät tommen ſollten. 

Deutſchland wiſſe — und darin ſeien ſich alle Deutſchen einig 
— daß dieſe Probleme nicht allein von Deutſchland gelöſt wer⸗ 
den fönnten. Es ſei. die allgemeine Ueberzeugung des deut⸗ 
ſoinn Volkes, daß es zu einer Zufammenarbeit aller Mächte 
ommen müſſe, und die Zuſammenarbeit engſter Art zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſei nöliger denn je. Er ſelbſt 
ſei perſönlich überzeugt, daß die Dinge zu meiſtern ſeien, wenn 
man den Tatſachen frei ins Auge ſehe. Es müſſe endäaültig 
Schlun gemacht werden mit der Mittelſftufe zwiſchen Krieg 
und Frieden, man müſſe zu einem wirklichen Frieden kommen, 
der kein Diktat ſei und zu einer freiwitligen Verſtändigung, 

  

  

durch die der Aufbau für Europa und die Welt aͤllein geſichert 
werde. Mit dieſem Standpunki werde Deutſchland ſicher Ver⸗ 
fländnis finden, auch bei dem geſamten deuiſchen Volie, denn 

inan dürſe nicht vergeſſen, daß die Erregung und Nervoſität 
des deutſchen Volkes durch die Kriſc, die Not und ebenfalls 

durch die ungünſtigen Behandlungen von außen her 

beſtimmt werden. 
Der Reichstanzler ſchloß mit der ſeſten Ueberzeugung, daß 

er in Uebereinſtimmung mit dem ganzen Volke ſpreche, wenn 
er erkläre: Deutichland ſei ein friedliebendes Volk und zu 
jeder Zuſammenarbeit bereit, ſobald es ſehe, daß ihm Gerech⸗ 
tigteit zutcit werde, für die es kämpfe, um ein entſchiedener 
Garant des Friedens und der Zujammenarbeit zu werden. 

Kalte Nerven tun not! 
Wie ſteht es um preußen? — Aufſchlußreiche Betrachtungen 

Die Lage nach der preußiſchen Landtagswahl hat inner⸗ 
halb der deutſchen Partei begreiflicherweiſe zu Erörternngen 
geführt. Dazu äußert ſich jept auch der an hervorragender 
Stelle tätigc frühere Iunenminiſter Albert Grezinſki. In 
einem Artikel „Feſtbleiben“ führt er im „Soziald. Prefſfe⸗ 
dienſt“ u. a. aus: 

Man mag den moraliſchen Eriolg der NSTAP. beur⸗ 
teilen wie man will: auf jeden Wall ſteht eſt, daß 

die Partci Hitlers in drei auſeinander ſolgenden 
Wahlſchlachten ihre hochgeſteckten Ziele nicht erreicht hat. 

Die NSDolP. hat keine Mehrheit. Sie hat ſie auch dann 
nicht, wenn ſie ſich mit Deutjichnationalen, Nolksparteilern, 
Chriſtlichſozialen und Hannovcranern verbündet. Eine 
Mehrheit der Rechten iſt im Preunenlandtag nur durch Be⸗ 
teiligung der Zentrumsſraltion mönlich und injolgedeſſen 
liegt die Eutſcheidung über den zukünftigen wurs und zu⸗ 
aleich die Verantwortung für alles, was in Zufunft in 
Preußen und im Reich grſchehen wird, beim Zentrum. Wir 
haben nicht den geringſten Anlaß, dem Zentrum dieſe Ver- 
antwortung abzunehmen oder Entſcheidungen des Zentrums 
durch voreilige eigene Entſcheidungen zu beeinftiuſſen. Eine 
Ausſchaltung des Zentrums durch die Volfspartei wird uur 
dann möglich ſein, wenn ſich die kommuniſtiſche Landtags 
fraktion eutſchließen ſollte, die am 12. April abgeäanderie 
Geſchäftsorduung des Landtags mir den Stimmen der ge⸗ 
ſamten Rechten wieder berauſteuen. Wollen die Kommuni⸗ 
ſten eine ſolche Entſcheidung herb⸗ 'hren und die Berant. 
wortung dafür kragen, ſo follen ſie das kun. Auch das iſt 
nicht unſere Sorge. Unſere Surge liegt auf einem andern 
Gebiet, nämlich in der klaren Erkenntnis der Sitnation, in 
der Bewahrung falter Nerven und ſachlicher Konſequenz. 

Ich kann mich des nicht erwehren, daß gewißſe 
Stimmen innerhalb der ialdemntratic, die mir nichts dir 
nichts den Nationalſozialiſten die Verantmortung zuſchieben 
wollen, von einer gewiſſen Uebercilung zengen. Vor m 
13. März haben, wie ich geuan weiß, nicht weniar Leute der 

zialdemokratiſchen Partei ernſtlich mit der Müglichfeit 
gerechnet, daß 

Hitler, wenn nicht im erſten, ſo doch im zweiten Wahl⸗ 
gang die Reichspräſideniſchaft crobern würde. 

Das iit uicht aeglückt, und die Zuverjcht und der Stolz 
republikaniſchen Lagers waren ob dieſes Erſolges veg 
lich und erklärlich. fönnen aber heute dieſelben Leiite, 
die bei den Reichspräſidenkenwahlen einen durchſchlagenden 
Erfolg Hitlers für möglich bielten, beutc über den Ausfall 
der Prenßenmahlen erſchracken ſein? 

Was nun die laktiſche Lage der Sozialdemotratie angcht, 
jo iſt ie deuibar cinjach und daher auch deulbar güniig. 
Verhängnisvoll aber würde es ſein und von den Manen 
unſerer Partei niemals verſtanden werden, wenn wir ir⸗ 
gendetwas tun würden, um den Nationalſozlalinen den 
zu Preußen und zur Rei egicrung zu öffnen. Dic Au⸗ 
daß dic Sozialdemakra PFPreußen durch drei⸗ 
zehnjährige Regicrungstätinkeit mürbe geworden ſei, iit 
völlig abwegig. Man muß endlich einmal niien darauf hin 
weiſen, daß unſere Warteifreunde in Württemberg feit Jah⸗ 
ren in einem peftigen Oppoſitionskampf gcurn die Regiernna 
Bolz⸗Bazille fehen und troßdem ichlecht abgeichniiten haben. 
Desgleichen baben unſere Varteifreunde in Baueru jabrr. 
lang anßerhbalb der Regierungsverantworfung in der Oppo- 
fiion zur Regicrung Held geſtanden und waren dennon⸗z 
nicht imſtande. einen erbeblichen Stimmenvrriun zu ver⸗ 
bindern. Dagecgen hat ſich die Partei in Pommern, Schlt 
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wig⸗Holſtein, Jrankjurt a. O. und Merſebura aut gehalten 
und im Groß'⸗Berliner Bezirk und in Hamburg bis zu 12, 
Prozeut, in Oſtpreußen jonar 13 Prozent gewonnen. 

Er wird nun vielfach bebauptet, daß die Tolerierungs⸗ 
pylitit die Partei in eine ſchwierige Lage gebracht habe. 
Dazu habe ich folnendes zu ſagen: Man mag übder die Tole⸗ 
rierungspolitit denken, wie man will. Es ſteht jedoch ſeit, 

  

daß die Kommuniſten, die die Tolericrungspolitit auf 
das beitiglte bekampft haben, en Bober überaus ſchwere 
Verluſte im Wahlkampj erlitten haben und die eigent⸗ 
lich Beficaten der Wahlichlackt vom 24. April ſind. 

Im übrigen muß anch einmal ſeitgetellt werden, daß atle 
wirtichaitlichen und politiſchen Gründe. die man zur Erklä⸗ 
rung des Stimmenrückgan der Sozialdemokraten an⸗ 
führen kaun. nicht ſtichbaltia ind. Glaubt mwirklich jemand, 
daß dir Not. die allgemeine Veràweiflung über die Wirt⸗ 
ichaitslage in Berlin, in Hamburg und in Oſtvreußen ge⸗ 

  

  

    

ringer ſeien, als fonſtwo? Aus den Ergebniſſen in Pom⸗ 
mern und Schleswig⸗Holſtein zeigt ſich deutlich, daß es nicht 
ſp ſehr wirtſchaftliche und politiſche Gründe geweſen ſind, 
die einen Rückgang der Partei veranlaßt haben, als viel⸗ 
mehr —, Offenheit kut not — organiſatoriſche Gründe. Was 
im Norden und Oſten Preußens möglich war, konnte im 
Süden und Weſten des Reiches nicht unmöglich ſein. Es iſt 
daher diesmal nicht ſo ſehr Aujgabe der Parrei, ſich über 
die taktiſchen Fragen den Kopf zu zerbrechen, für welche in 
erſter Linie Zentrum und Kommuniſten entſcheidend ſind, 
jondern mit aller Kraft 

an die Steigerung unſerer organiſatoriſchen Schlagkrajt 
berangehen. 

  

Die gewaltige Belebung der Bewegung durch die „Eiſerne 
Front“ hat ſich — das zeigen die Wahlergebniße deutlich — 
nur kurz und teineswegs gleichmäßig auswirken können. 
Den Kampf mit verdreifachter Kraft fortzufetzen, das iſt die 
Auſgabe, nichts anderes. 

Was aber die Preußenregierung angeht, ſo muß und wird 
ſie die Geſchäfte mit Entſchiedenheit und Sicherheit ſolange 
weiterführen müſſen, bis der Landtag mit Mehrheitsbeſchluß 
eine andere Entſcheidung getroffen hat. Und dann werden 
wir weiter ſehen! 

Bisher noch keine Verhandlungen 
Um die Koalition des Zentrums mit den Nazi 

Eine Berliner Korreſpondenz behaupiet, daß zwiſchen den 
Nationalſozialiſten und dem Zeutrum über die weitere Ge⸗ 
ſialtung der Dinge in Preußen bereits verhandelt worden 
jei, und zwar ſeien an dieſen Verhandlungen für das Zentrum 
die Abgeordneten Hirtſiefer, Dr. Graß und Baumkhoff, für die 
Nationalſozialiſten die Abgeordneten Goering, Straſſer und 
Kube beteiligt geweſen. ierzu wird von führender Zen— 
trumsſeite, die nach der Darſtellung der Korreſpondenz an den 
Verhandlungen teilgenommen haben ſollie, mitgeteilt, daß von 
ſolchen Verhandlungen überhaupt keine Rede ſein kann. 

Zunächſt wird übrigens der Reichsvorſtand der Zentrum 
partei ſich morgen mit der Lage befaſſen. Entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen tritt vie preußiſche Zentrumsſfraktion 
früheſtens in der nächſten Woche zuſammen. Schon daraus 
ergibt ſich, daß von Verhandlungen mit den Nationalſozialiſten 

  

    

  

        

    

    

  

   

    

  jett gar keine Rede ſein kann. „ 

  

LarSleuns Wahlreden 
  

Ancgriff auf die Sozialiſten 
Die Demagogie des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten — Als ob Hitler ſpricht 

Die letzte Wahlrede des frunzöſtiichen Miniſterpräſidenten 
Tardieu, die auf einem Bankett der Handelskammer in 
Belfori von dem Unuiernaatsſekretar Cathala verleſeu 
wurde. fiellr einen wütenden Angriff auf die Sozialiſten, 
und zwar nicht nur Frankr. ůj ern der 2. Internatio⸗ 
nale überhauut dar. Die che Partei, ſo heint es 
in Tardieus Rede, habe unzweidentig ihr MRegierungspro⸗ 
Lramu und die verichiedenen Bedingungen entmickelt, unter 
denen ſie es durchführen molle. Sojiortiae Verringerung 
der Rüſtun ohne internationale Verpflictuna gargen⸗ 
ſcitinen B. ehnung der Sozialperiicherung aij 
die Arbeitsloſigkeit und aui die der Landwirtſchaft drohen⸗ 
den. Gefabren. I——* — 

Berſtaatlichung des Berſicherungswefens und der 
Ciſenbahnen. 

Die Mucht wollten die inlitten entweder allein, oder in 
Verbindung mit den Radikalen ausüben. Wenn es nich bei 
dem ſozialiſtiichen Prugramm um einen Ein. all baudelte, 
könute man darüber diskutieren, aber auf die Arroganz der 
ſosialiüiſchen Kritifer antworte nicht nur die Gejchichte 
Frankrrichs, ſondern die aller Länder, in denen die 2. In⸗ 
ternationale einen beherrſchenden Einfluß ansgeübt habe. 

  

    

    

   

    

   

          

     

    

  

    
   

    

  

   

  

   

Nicht K ner Deurſcher beitreite die Kerantwortung 
dieſcs lunes bei der iwicklung der Burokratie, des 

aats 8 vſigkeit in Deulſchland. (e)     ache leinen Oeſterreicher, der nicht Zeuge derſelben 
Jerſtörunga geweſen keinen Engländer. der nicht die 
Winanzpolitif der Arbeiterrartei für den Auin der Induſtrie 
und iür Sturs des Piundes und den 

icht auf die Goldwährung i32˙) verantworilich machen. 
Desbalb habhe er, Tardieu, erklärt, daß. wenn der Spait 
lismus au dic Aegierung fäme, dies das Sinken des Fra⸗ 

  

    
   

  

     
    

Uund der Hammer fällt 
Bun Hauus Michacl Keu 

Der Hamwer fälli. Er fällt mii ſchwerxcm Schlag ani 
den 20 Zentimcter dicken Ballen, der im 21. Stock angebracht 
werden fſoll, oben, auf dem nenen Solfenfratzer, denen Ge⸗ 
rüit in der Neuporker Manbattan Streer gen Himmel ragt. 

  

andere ſchaifen mrür als er. IInd immer überfällt ihn das 
aräßliche Heimmeb. Er hat ſichs ſchun nom Herzen zu 
ichreiden veriucht — und das war der erſte Brief nach 
Hauſe. Vergebnng. Lerscibung erbittet er, aber zurüc⸗ 
lchren mau er nidit. Duas Süpplein, das er ſich eingebradt 
bat. will er auch ansenen. Sielleicht fritt das Glück ein⸗ 
mal an ihn berau mie an all die tapferen Inngen in ſeinen 
Bümern- 

Die Antwort mag bafjd fommen, wenn die da drüben 

   

  

ů Und Derte ichwingt ihn in feiner mäden Hand. Sriß Gerſe Uberbanpt ſichreiben lind Fritz rechnet nach, wann er den —— — Sriei frühenrns erbalten kann- Die Sonne prennt auf ibn, beip. nein. glübend Sein 
Atem geht ſchmer. denn jelbſt bier oben in die Snff dick 
von dem Stanb der Straße, den die unsäßligen Autucars 
da unten aufwirbeln. Der pronirriiche Kudbranbi geht auf 
und ab, immer nur drei Mann darin. Mchr fann er nicht 
Hagen. Selbir die Lan in jaſt ſchon zn fcühwer für ihn.— 
Und er jchreit, enn er in Aemeanng iü. Dic Manncr. die 
darin faßren, möchten auch ichreicn. Dir. die binanf müffch. 
vor Schmerz Aber ihr ſchweres Lps. Die, die hinabfinkrn. 
aus Frende üdber dice Exlöſung aus dem &Glnivicn. 

In Sauſc wörr es nicht ſo geejen., das Sritz mit jeinen 
19 Jabren ani dem ſtählernen Wofkenkratzergerüt in Ler 
glübenden Mitiagsionne bätte arbeiten nüfen. Da wäre 
es ihm möglich gemeſen, in Mußt 

  

Er 

mieder Heg, wie Knaben Dinäpbrraingen. m ihr Sfäßt zu 
machen. ans wir es ihnen gelang., Nenn giast Man c? aκ 
und nach. Nathrlick. Aur Purch Arbeit Fonnie es gelingen. 
Aber arkciten Wölie Kris ja. Sie er Achrzchn Jahre ali 

banter, Gundern Par er maßhes In ßüe Hererlchet mer er müßſen, Laer 
vichi becnem zwiſchen den fruchten Kohlen. Ader es giag 

Tris wird anigeweckt auπs fenen Sinnen. Ein Arbeüirr Peigt iber rn 

WaeH es 

  

  b 
  

Der Semmer fälir meiter. Sas bat Fris Gerie alles 
veriucht! Er Bar Teller gemajchen und Gabeln gepust, er 
kat Jeitungtn ausgtiragen. Jetzt arbeitet rr ſeit Kochen 
bier oben in Arffrrd. Aber was er verbient. brautht er für 
icinen nondüririgen Lehbrnsnnierball. Anrücklenen kann er 
kbens Waus wird Werden? Kird er die Heimai mieder⸗ 
jehen? 

Dic Dampfrene scrichneidei ichrill die dicke Luft. Bie 
rsen, denn jeder 

  die Axbeiter ale auf den Fabrirubl Iost 
Mill mit der erken Fahrt runter, denkr Friß. lind er blickt 
Eeses aaf bir minsigen Dinge, die da krauchen anö lärmen, 
Die Noten pud is der gemaltiaen Sompbenie der Groß⸗ 
fHadt. Ein lcines Sranen pactt ihn. 

Die Käder des Fabrfuhls reiichen Ianfer denn je. Drei 
Maus find zuviel barin 

Tlötzlich fims fic 1m⁴;: — 
Den Bræckteil einer Sekunde inäier ertürt gebämpit von 

ES ein —— Ein rafendcs Krathen. 
er prensferiſche Fahbrünhl in genürzi. 

Friti eilt zum Schachk. Er fieht Sunderte von Menſchen, 
Die jich zu einem Knänel smammenbalcs, er feht in der 
Kitte das grauliche CBans, abnt die zerichmeiterten Seiber 
Darin. Uns en Räumt marz- mo er jett märr. eEn auch er in 
em Faßransl grissren märe- b 

Ein fämerzer Schleier leat ſißh ihm Fei bisiers Gebanken 
Eamchfitig per zie Ausen. Er iaumelt leicht Er vergint, 
Ders binier ihen Die hahle Seere broht 

Um mücst in den Scharht au fallen, fritt er rüwäris 
Eim Schxri —— 

Stebigerah im pierunanziannen Siockwerf 
Ikenkrebers in der Kennarfer Kamhattan Strrei 

Erbem ce Jentimeter dicken Balfem ein Samme 
der minzt Eehhr s5st 
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leeren Raum 
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ken bis zum Werte eines Vorkriegsſous zur Folge habe. 
Léon Blum habe darauſ „Expreſſung“ geſchrien. Es handelt 
ſich aber dabei um eine reine Feitſtellung (7). Blum habe 
binzugefügt, datz Deutſchland ein Beiſpiel dafür e 
hbhabe, wie män die Bankiers mürbe mache und die W. 
retten könne. 

Die einzige Lehre, die der Sozialismus aus dieſen 
Experimenten gezogen habe, 

jener ſeltjame Zuſtand, der im 
hrung, der einen Deutſchen (2ʃ 

„Unſere Währung iſt 

    

hrung 

ſeinenlio der 3zwangskurs 
geregelten W 

zn dem Ausſpruch veranlaßt hab. 
nriund, denn wir haben. keine W 

Zu dem Angriff Tardieus a 
reiorganiſierten Arbeiter, bem— 
Deutſche erheben wir gegen die A 

        

   
hrungen des franzö⸗ 

    

   

ſiſchen Regierungechefs den ichärfſten Proteit. Denn ſie 
kellen einen nuveruntwortlichen Ängriff auf die deutſthe 
Währung, d. h. den deutſchen Kredit in der elt dar. Nur 
um ein demagogiſches Wahlargument an den Munn zu 
bringen, erlaubt ſich Herr Tardien, unter Berufung auf einen 
angeblichen Anſpruch eines ungenannten Deutſchen, den 
Wert der deutſchen Währung ins Wanken zu ziehen. ja ſo⸗ 
gaar zu verneinen. Es iſt kaum jemals dageweſen, daß der 

uiſterpräſdent eines Staat negen einen anderen 
Stant, mit dem er ſich nicht im Kriege befindet, eine derart 
nagarejfine Rede gehalten hat, in der Abſich:, zu ſchaden ſo 
unverhohlen rvortritt. Anders läßt ſich der Angriff auf 
die deurſche Währung und die deutſche Wirtſchaft gar nicht 
erklären. 

Die Rede Tardieus, betont der „Vorwärts“, ſei 
nichts anderes als eine ins Franzöſiſche überſetzte 

Rede Hitlers oder Hugenbergs. 

Wenn Tardien dreiſt vehauptet, daß tein Dentſcher u die 
Schuld des Sozialismus an der deutſchen Wirtſchafts und 
Finanzuvt leugne, dann halte er nichter ine Propaganda⸗ 
rede für die franzöſiſche, jondern auch für die deutſche Real⸗ 
tion. Tardien ſtelle, wie aus jeder ſeiner neueſten Leitung 
klar hervorgehe, eins der ſtärkſten Hinderniſſe für die Zu⸗ 
jammenarbeit zwiſchen den Völkern dar. 

Auflöſung des öſterreichiſchen Nationalrats 
Neuwahlen noch im Frühjahr 

In der Donnerstagſizung des öſterreichiſchen National⸗ 
rats ſprach ſich die überwiegende Mehrzahl der Abgeordne⸗ 
ten für die Auflößſung des Nationalrats und Ausſchreibung 
ron Neuwahlen aus. Es iſt anzunehmen, daß die Neuwah⸗ 

  

    
   

  

  

  

  

  

  

    

en nuch im Frühjahr ſtattfinden werden. 
Nac einer Rede des Bundeskanslers Dr. Bureich ergriff 

namens der Sozialdemokraten Dr. Bauer das Wort. Erſer⸗ 
klärte, die kataſtrophale Niederlage, die die⸗ Chbriilichſozia⸗ 
len bei den Landtagswahlen am Sonntag erlitten hätten, 
bedeute, daß 

die Negierung nicht mehr das Vertrauen des Voltes habe. 
Sie habe abzndanken, und die Sozialdemokraten verlangten, 
daß jobald als möglich eine neue Volksvertretung gewählt 
merde. die wirflich dem Volkswillen Ausdruck aebe. Dr. Daner befaste ſich dann mit den Wünſchen der Narional⸗ 
ſoskalinen nach Auflöſung des Nationalrats und erklärte, 
die Hakenkrenzler hätten gewiß nicht das Recht, dic Auf⸗ 
Loiung eines Parlaments zu verlangen. Die faſchiſtiſche PFartei, die das Mehrheitsprinzip und die Demokratie be⸗ 
kämpie und eine Diktatur der Minderbeit errichten wolle, babe bas Stecht verwirkt, ſich auf die Grundſäse der De⸗ 
mokratie zu berufen. Bauer äußerte ſich dann über den 
Tardien⸗Flan einer Donau⸗Föderation und erklärte, diefer 
ſei endgältig gefallen und Oenterreich habe wirklich keinen 
Grund. das zu bedauern. 

Nach der Rede Dr. Bauers 

frellten auch die Großdentſchen und der Heimatbloc 
Auflöfungsanträge. 

Alle drei Antkräge wurden einſtimmig dem Verfaffungsaus⸗ 
ichuß zur Erledigung überwiefen. Man ermartet, das der 
Seriannungsansichnß, in dem eine gruße Mebrheit für die Anilsfung des Natinnalrats iit. dem Plenum des Nationa 
rets in wenigen Tagen einen Bericht über ſeine Beratn 
gen erßatten wird und dann die offisielle Auflöfung des 

     Perlargents und die Ansſchreibung von Neuwahlen erfol⸗ 
gen wird. 
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Ele EAlmtergrunde einer netse ——————t.— 

1. Beiblatt der Danzitger Volhsſtinne 

Ae Verfahrengegen Bürgermeiſter Reel 
Was als Anlaß dient — Der Vefraudant als Ankläger 

Seit dem Frühiahr 1923 iſt Walter Reek Bürger⸗ 
meiſter von Neuteich, dem kleinen. ca. 3000 Einwohner 
zählenden Städtchen im Großen Werder. Seine Aufgabe 
war es zunächſt, 

die völlig verworrenen Zuſtände ber Kleinſtadt 
in Ordnunn jzu bringen. 

Viele Leſer werden ſich noch erinnern, welche Gegenſätze 
damals in Neuteich herrichten, als die Amtszeit des früheren 
Bürgermeiſters Kroemer abgelaufen war. Gauß Neuteich 
glich damals einem brodelnden Hexenkeſſel. Die Mehrheit 
der Stadtverordneten beſtand aus Sozialdemokraten und 
Demokraten wählten dann den Danziger Arbeiterſekretär 
Walter Reet zum Bürgermeiſter von Neuteich. Dann wurde 6e5 ſtill um den kleinen Ort im Werder. Waller iſt kein Mann der großen Worte, um fo bewährter in der Praxis. 
Auch diejenigen, die 

anfanas ablehnend ihm gegenüberſtanden, wie z. B. das Zentrum erkannten ſchließtich an, daß das Wirken 
des neuen Bürgermeiſters ſür Nenteich von Erſolg 

benleitet war. 
Die verſönlichen gehäſſigen Reibereien, die jahrelang die Oeffentlichkeit der Stadt Neuteich vergiftet hatten, hörten 
auf, dafür machte das Gemeinweſen erfoligreiche Fortſchrikte. Reuteich wurde mit Waſſer verſorgt, elektriſche 
Beleuchtung geſchaffen, die Straßen gepflaſtert, 
Kanalijation angelegt und der Wohnungsbau in großzügigſter Weiſe gefördert. Wiederholt wurde aus be⸗ 
rufenem Munde verkündet, daß Neuteich mit ſeinem neuen 
Bürgermeiſter einen guten Griff gemacht habe. 

Vie Hetze geht wieder los 
Die Gemeindewahlen im Jahre 1928 brachten dann eine Wendung zum Schlechteren. Die ſogenannten Demokraten 

ſchloſſen ſich mit den Deutſchnativnalen zuſammen und bil⸗ 
deten eine bürgerliche Einheitsliſte. Rädel⸗führer 
war der frühere deutſchnationale Abgeordnete und Lehrer 
Bruno Stahnke, ein Mann von unbezähmbarem Ehr⸗ 
geiz. Seine Komplisen wurden der Molkereibeſiver Otto Ulbrecht, der Töpfermeiſter Paul Wedlich und der Bank⸗ 
vuriteher Wehle. Dies Viergeſpann machte von? uu ſeiner 
Tütiakrit in der Stadtverwaltung an dem Bürgermeiſter 
Reel die allergrößten Schwierigkeiten. Nicht immer waren 
Wntblͤt Motive die Urſache ihres Vorgehens, ſondern jehr oft traten 

Kleinliche Geſichtspunkte in den Vordergrund 
Vor allem ſuchte man an die Beamten und Ange⸗ jtellten der Verwaltung heranzukommen. Es hat den Anſchein, daß einzelne Beamte der Stadt Neuteich mehr als ſonſt üblich mit dieſen Herren Hand in Hand arbeiten. Grgen Beamte, die ihren Wünſchen nicht das erwartete Ver⸗ ſtändnis enkgegenbrachten, ſetzte ein Keſſeltreiben ein, 

was der Fall des Polizeiaſſiſtenten Kaniewſki auf das 
** deutlichſte beweiſt. „ 

Eine ganze Reihe von Kleinigkeiten wurde derartig auf⸗ gebauſcht, daß es zu einer Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ ichaft ausreichte. Vor dem Schöffengericht in Danzig wurden 
dieſe Bagatellen in achtſtündiger Verhandlung geilärt, mit dem Erfolg, daß der augeſchuldigte Polizeiaſſiſtent einen galänzenden Gre iſpruch erzielte. Betrübt zogen ſeine Gegner nach Reuteich zurück und machten in entſtellten Ge⸗ richtsberichten ihrem Nerger Luft. Warum man gegen Ka⸗ niewſki vorging? 

Man wollte durch ihn den Bürgermeiſter Reel treffen, 
was ſich ſehr vald ergab. 

Iweimalige Neviſion der Stadtverwaltung 
Kaum hbatten ſich die Klatſchmäuler über den Fall Ka⸗ niewſfki beruhigt, ſetzten neue Angriffe gegen Bürgermeiſter Reek ein. Die Beamten beſchwerten ſich des öfteren über ihren Bürgermeiſter beim Senat. Ja, 

ſelbſt der Defraudant Baumgart fühlte ſich veranlaßt, beim Senat den Bürgermeiſter Reer anzuſchwärzen, 
denn er fühlte ſich in jeiner Ehr⸗ gekränht! 

Mit der Bildung der Naß, iehm⸗Regierung glaubten 
die Reaktivnäre, daß nunmehr ihre Stunde gekommen ſei, den Bürgermeiſter Reek unmöglich zu machen. Auf Veran⸗ laſſung des Senats mußte Oberregierungsrat Riebandt die Verwaltung der Stadt Neuteich eingehend vprüfen. Was ſtellte er feſt? Die Stadt Reuteich iit ſe her gutverwaltet. Es wird ſogar 

mit Anerkennung über die vom Bürgermeiſter Neel 
in Neuteich geleiſtete Arbeit geſprochen. 

Der Rieband kennt, weiß, daß er mit Lob ſehr ſparſam iſt. Die Gegner dez Bürgermeiſters Reet gaben ſich damit nicht zufrieden. Wieber muß hinter den Kuliſſen gearbeitet wor⸗ den ſein. Kanm find drei Monate in das Land gegangen, ſchon taucht Herr Amtsrat & aſch. unrühmlichſt bekannt aus der Schlachthofaffäre ler hat jahrelang dort revidiert und nichts zu bemängeln gefunden), in Neuteich auf, um im Auftrage des Senats 
abermals die Berwaltung der Stadt Neuteich auf das allergenaneſte zu prüfen. 

Längere Zeit gebrauchte er dazu. Seine Hauptaktion war, den Boblfahrtsetat der Stadt RNeuteich zu be⸗ ſchneiden, da die Gemeinde Neuteich die höchſten UEmer⸗ ſtützun⸗ e im Freiſtaat zahlt. Kaſch machte für den Seuat 
einen —2—2—2 Bericht fertig, in dem eine Reihe unter⸗ aeordneter Dinge beanſtandet werden. 

Irgendeine weſentliche Beanſtandung konnte auch 
Herr Saſch nicht machen 

und es blieb in der Berwaltung im großen und ganzen alles beim alten. 

Die Umterſchlanungen des Nazis Baumgart 
Herr Amtsrat ͤaſch hatte ſicherlich auch die Bücher und Belege des Stadtinfpektors Baumgark geprüft, da die 

Kañe doch ſein beſonderes Intereſſe erwecken mußte. Um ſo 
erſtaunter muñ der bohe Kaſſenreviſor geweſen ſein, als 
durch einen Zufalt die Unterſchlagungen des Baumgart, 
welche bis 1927 zurückreichen, entdeckt wurden. 

Wie eng das Berhältnis iſt zwiſchen den Beamten nud 
Angeſtellten der Stadt Venteich und den perſanlichen 

Gesnern des Bürgermeiſters 
zeigt jehr deutlich. was ſich anläßlich der Eutdeckung der 

  

   

    

   
    

      

  

  

    

   

  

Unterſchlagungen in Neuteich abſpielte. Der Gegenbuch⸗ füͤhrer Andres entdeck! zufällig die Fülſchung einer Zahl durch den Kaſſeninſpektor Baumgart, durch die ſich Baumgart einen Betrag von ca. 1000.— Gulden ergaunerte. .. Jedermann ſollte annehmen, daß Andres ſich veranlaßt fühlte, dem Chef der Stadtverwaltung, dem Bürgermeiſter, vun ſeiner ſenſationellen Entdeckung ſofort Meldung machen wird, damit Baumgart ſofort von ſeinem Poſten entfernt wird. Was tat Andres? Er ſetzte lich zunächſt mit dem Ober⸗ retär Meier in Verbindung und beſpricht mit ihm den ll. Aber auch Meier hält es nicht für notwendig, ſeinem ten Vorgeſetzten von der Fäſchung und Unterſchlagung des Baumgart Kenntnis zu geben, ſondern er hält es für richtig, ſeine Keuntnis am anderen Tage dem deutſchnativ⸗ nalen Beigeordneten Stahnke mitzuteilen. 
Alle drei hüllen ſich in Schweigen, und Stahnke fährt dann nach Danzig, um dem Senat Mitteilung von den Unterſchlagungen des Baumgart zu machen. 

Daraufhin erſcheint der Amtsrat Kaſch zum zweitenmal in Neuteich und nun erſt erfährt Bürgermeiſter Reek von den Verfehlungen ſeines Beamten. Vom Di enstag bis zum Sonnabend hatte Baumgart Gele genheit, ſich noch weitere Gelder anzueignen. Er hätte in dieſer Beit auch filüchten können, nur weil Beamte und Angeſtellte der Stadt Neuteich nicht pflichtgemäß von ihrer Entdeckung Mitteilung machten. 
Ein Diſaiplinarverſahren iſt bisher gegen dieſe Leute nicht eingeleitet worden, 

während ſan vei dem Pol.⸗Aſſ. Kaniewfki joſort das Diſzi⸗ plinarverfahren einleitete und ihn vom Dienſt ſuspendierte, obmohl der Magiſtrat einſtimmig die Aufhebung der Suspendierung forderte, weil er von der Halt⸗ lofigkett der Beſchuldianngen überzergt war. Das Gericht entſchied im gleichen Sinne. 

  

Reek ſoll jett verantwortlich gemacht werden 
Baumgart hat der Stadt Neuteich einen Schaden von etwa 14000 Gulden z ugefügt, was nur möglich war, weil der Gegenbuchführer Andres und ſein Dienſt⸗ ſtellenvorſteher Meier vollſtändig verſagten und enkge aen Seneſr Dienſtvorſchrift handelken. Jetzt will der Sena 

jedoch nicht dieſe Bamten, ſondern Bürgermeiſter Reek für die Veruntrenungen haftbar machen. 
Man ſtellt ſich auf deu Standpunkt, daß er ſich perſönlich von der Richtigkeit des Geldverkehrs hätte überzeugen müſſen. Ein ſeltſamer Standpunkt, der bisher noch nie in die Er⸗ ſcheinung getreten iſt. Wenn das Oberhaupt einer Ver⸗ waltung ſich derart mit Einzelheiten beſchäftigen müßte, dann ſind die Beamten und Angeſtellten überflüſſig! Nicht nur in Neuteich ſind Unterſchlagungen vorgekommen, ſon⸗ dern, wenn wir uns recht erinnern, auch in vielen, vielen andern Verwaltungen des Frei⸗ itaates Danzig, ohne daß man die Leiter dieſer Verwe tung baſtbar machte. Welchen Zweck haben übrigens Kaſfen⸗ prüfungen durch Reviſionskommifſivnen, in melcher ſich in Neuteich auch der Fachmann Bankdirektor Wehle befand, 
und durch Beamte des Rechnungsprüfungsamtes. Die wer⸗ den doch ſicherlich nicht zum Vergnügen gemacht oder ſind ſie nur eine bloße Form? 

mit dem Ziel der Dienſtentlaſſung 
Gegen Bürgermeiſter Reek wird jedoch jetzt ein Diſzi⸗ plinarverfahren eingeleitet mit dem Ziele der Dienſt entlaſſung, weil Baumgart Unterſchlagungen machte. Fer⸗ 

ner wirſt man Reck vor, daß die Stadt Neuteich einen 
Schaden von ca. 30 000 Gulden gehabt hat, weil ſie 

mit dem verkrachten Bankhaus Ruhm & Schneidemühl 
in Geſchäftsverbindungen ſtand. 

Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß die Geſchäftsverbindun⸗ 
gen des vorgenannten Bankhauſes ſchon beſtand, bevor Reek in Neuteich war. Rubm, der Ehef des Bankhauſes, 
war zugleich Stadtverordneten⸗Vorſteher. Was das in einer kleinen Stadt wie Neuteich boͤeutet, braucht wohl nicht näher 
dargelegt zu werden. Ruhm war damals der ungekrönte 
König von Neuteich. 

Dem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneien⸗Vorſteher 
Wiehler gefiel dieſe Viilt aichl von Geſchäft und Po⸗ 

itik nicht. 
Er beantragte, die Geſchäftsverbindung zu löſen, auch Bür⸗ 
germeiſter Reek vertrat dieſen Standpunkt, Wiehler be⸗ 
ſchwerte ſich dieſerhalb bei dem Senat und forderte, 
daß der Senat Neuteich zwinge, dieſe Geſchäftsver⸗ 
bindung zu löſen, da das Geld doch nicht mündel⸗ 
ſicher ſei. Der Senat wies die Beſchwerde a b, 
ebenſo vertrat das Obervelwaltungsgericht den 
Standpunkt, daß gegen dieſe Geſchäftsverbindung nichts ein⸗ 
zuwenden ſei. Die Sparkaſßſe der Stadt Danzig 
legte ſogar größten Wert darauf, daß die Stadt Neuteich 
mit dem Bankhaus Ruhm & Schneidemühl zuſammen⸗ 
arbeitet. Dem Sogialdemokraten Wiehler drohte man ſogar 
wegen ſeines Vorgehens gegen Ruhm & Schneidemühl 
Klage an, und jetzt will man dem Bürgermeiſter 
Reek verantwortlich für die Verr uſte machen, 
die durch dieſe Geſchäftsverbindung der Stadt Neuteich ent⸗ 
itanden ſind. Ein gewöhnlich Sterblicher wird dieſe Logik 
nicht verſtehen. 

Wer hennt den Stand der Sinanzen ? 
Ein weiterer Grund des Diſsziplinarverfahrens gegen 

Reek iſt ſeine öffentlich ausgeſprochene Behauptung, daß der 
Bericht des Amtsrats Kaſch über den Finanziellen 
Stand der Stadt Neuteich falſch iſt. Reek hält dieſe Be⸗ 
hauptung übrigens aufrecht und will ſie beweiſen. Die 
Stadt hat zirka 1 Million Gulden Werte bei einer 
Schuldenlaſt von zirka 400000 Gulden. 

Von dem Ausgang dieſes Diſziplinarverfahrens darf man 
ſehr geſpannt ſein. Reek hat bisher 9 Dienſtjabre in Neu⸗ 
teich. Gebts vielleicht um den Anſpruch auf Venſion, der 
nach 10 Dienſtjabren gegeben iſt. Reeks Amtszeit läuft noch 
bis 1935. Das im Herbſt neu zu wählende Stadtperlament 
bat über ſeine Biederwahl zu entſcheiden, was durchaus 
ücher iſt. Anſcheinend ſind dunkle Kräfte am Werk, um 
Reek noch in dieſem Jahr zu ſtürzen. In Neuteich iſt es ein 
offenes Geheimnis, daß Stahnke ſich bereits als Bürger⸗ 
meiſter von Neuteich fühlt. 

In dieſem Treiben gegen Reek iſt ſchon allerhand ge⸗ 

   

  

    

  leiſtet worden, aber 1 

Freitag, den 29 Ahril 1932 

  

  

as tolllte Stück leiſtet ſich jetzt der Defraudant Baumgart. 
Er hat im Ge naniseine 17.Schreibmaſchinen⸗ 
ſeiten umfaſſende Denkſcher üt verſaßt, in der er 
lich felbſt als das unglückliche Opfer der Verhältuiſſe ſchil⸗ 
dert und dann eine Unmenge von 

typiſczem Kleinſtadtklatſch aneinanderreiht, um Bürger⸗ 
meiſter Reet als uuſähig und parteiiſch hinzuſtellen. 
Wer offen und unbefangen den Kawpf gegen Bürger⸗ 

meiſter Reek beobachtet, muß zu der Ueberzeugung kommen, 
daß politiſche Gründe ſtark mitſpieken. Reek war 
Sozialdemokrat, als er Bürgermeiſter von Reuteich wurde. 
Perſönliche Differenzen veranlaßten dann ſeinen Auskriti 
aus der Sozialdemokratiſchen. Partei, aber ſür die Spießer 
iſt Rert immer noch Sozialdemokrat. Urnd iſt cs nicht un⸗ 
erhüört, daß ein Sozialdemokrat an der Spite der Stadt 
Reuteich ſteht, deren Finanzen, tron der Unterichtaaung in 
beſter Ordnunng ſind. während andere Gemeinden des Frei⸗ 
ſtaats an chroniſcher Finanzkrappheit leiden. 

Neuteich hat im Rechnunosjahre 193t noch einen Meber⸗ 
ſchuß gehabt, obwohl die Stadt oͤie niedriaſte Grund⸗ 
wertteuer im ganzen Freiſtaat hat. Sie wurde in 
dieſem Jahre ſogar auf 6 Prozent ermäßigt. Wohnu na s⸗ 
loſe gibt es in Neuteich nicht, opwohl die Ge⸗ 
meinde etwa 6ůoh Einmohner zugenommen und damit 
Tiegenhofüberflügelt hat. Allßerdem betreibt der 
Bürgermeiſter den Ban einer neuen Mittelſch ule, wo⸗ 
durch er den Zorn der Snießer erregt hat, denn die ſchicken 
ihre iKnder in höhere mlen! 

Reeck hat es verſtanden, die Wohnungsßrage in günſtiger 
Weiſe zu regeln. Hilfsbedürftige werden in Neu⸗ 
teich wie in keiner anderen Gemeinde des Freiſtaats unter⸗ 
ſtützt; ſie genießen in vicler Hinſicht einen Vorzug gegen⸗ 
über iſrren Leidensgejährten in anderen Gemeinden. Das 
find Zuſtände, die zum Himmel ſchreien, 

die die Aaitation für das „Dritie Reich“ unmbalich 
maſhen. 

Daher der Kamyf gegen den Bürgermeiſter Walter Reek. 

Rene Verhaſtungen bei der Hausbeſitzer⸗Bann 
Unterſchriſten gejälſcht 

Auf Veranlaſſung der Staalsamwaliichaft iſt geſtern der Ange⸗ 
ſtellte der Zoppoter Filiale der Hausbeſitzerbank, Hans Dudek, 
mohnhaft Oliv min Oliva, verhafter und in das Ge⸗ 
rich füngnis eingel t worden. Ebenſo der Angeſtellte der 
Filiaie Neufahrwaj ie werden be'chuldigt, bei der Wer⸗ 
bung neuer Mitglieder die Hausbeſitzerbauk Unterſchriften ge⸗ 
fäljcht zu haben. um die Aufnahmeprovrſion zu erhallen 

Herr Pfotenhauer war wenig wähl— h bei der Aui 
Geupſſen ‚ů u,e Baul. Er ſtellte ſogar Werber an, die eine nicht 
Meine Proviſion für die Aufnahme neuer Mitglieder erhielten. Als 
nun der Konkurs über die Hausbeſitzerbant eröffnet wurde, erhielten 
die Mitglieder der Geuo ſchaft der Hausbeſitzerbanl eine Zu⸗ 
ichrift, durch die ſie aufgefordert wurden. Zahlungen zu leiſten. 
Soſort meldeten ſich mehrere Perſonen, die erklürten, daß ſie nie⸗ 
mals unterſchrifilich ihren Beitr zur Hausbe genoſſenſchaft er⸗ 
tlürt halten. Ihre Unterichriften ſeien gefäljcht. Anfangs ſtand man 
dieſen Angaben ſehr unglänbig gegenüber, da mun annahm, dieſe 
Leute wollten ſich unr von ihrer Zahlungspflicht drücken Es hat 
ſich jedoch inzwiſchen herausgeſtellt. daß die Vehauptungen dieſer 
Leute richtig waren. Es ſind taliächtich Unterſchriſten der Vei⸗ 
trittserklärungen gejälicht. Dudek und ſein Kollege ans Neufahr⸗ 
waſſer gelten als Uunterichriftenjälicher und wurden deshalb in Haft 
geuommen. 

  

  

  

    

    

   
  

      

  

   

        

   

       

    

   

    

      

  

Kein Vergleich, ſondern Konkurs 

richt hat den Antrag des Glänbigerausſchuſſes auf 
Eröffnung eines Vergleichsverfahrens abgelehnt und den Konkurs 
über die Ha⸗ herbank eröffnet. Ein Vernlei erfahren könne 
nicht ſtattfinden, da der Vermögensverſal der Kank auſ Unred⸗ 
lichteit und Leichiſiun zurückzuführen ſei. Auch babe der von der 
Bank gebotene Vergleich leine Ausſſcht gehabt, verwirklicht zu wer⸗ 
den. Zum Konku rwalter wurde wiederum Herr Janßen be⸗ 
ſtimmt. 

Wieder Jaob auf Windjacken 
Merkwürdige Anordnungen des Arbeitsamtes 

Eine ſehr eigenartige Maßnahme iſt heute zum erſtenmal 
auf dem Arbeitsamt zur Anwendung gekommen. Herr 
Hohnfeld, der ſich dort als Gewaltiger zu fühlen ſcheint, 
hatte ſich heute vormittag im Korridor gemeinſam mit zwei 
Schupoleuten aufgebaut, hielt Erwerbsloſe an, die in Wind⸗ 
jacten zum Stempeln erſchienen und erklä ihnen, daß ſie 
in Jukunft nicht mehr mit der Windjacke er cheinen dürften, 
da Windjacken dieſer Art eine Parteiuniſorm darſtellte⸗ 
Dieſe Maßnahme kann, wenn ſie überhaupt jemand ve 
ſtändig erſcheinen ſollte, nur ſo zu verſtehen ſein, daß Herr 
Hohnfeld in den Windjacken ein Kennzeichen für ehemalige 
Arbeiter⸗Schutzbündler zu ſehen glaubt. Die Erwerbsloſen, 
die Windjacken trugen, mußten tatſächlich dieſe ablegen. 

Die Maßnahme des Herrn Hohnſeld iſt völlig unverſtänd⸗ 
lich. Erſtens kennen wir keine geſetzliche Grundlage, die die 
Möglichkeit zu ſolchen Anordnungen gibt. Vielmehr hat der 
Polizeipräſident anläßlich des Verbots des Schutzbundes 
ausdrücklich erklärt, daß die Schutzbund⸗Windjacke und die 
blaue Mütze nicht als Uniform anzufehen ſein, wenn ſie von 
einzelnen oder mehreren Perſonen getrugen werden. Nur 
das gemeinſame Tragen der Jacken von großen Gruppen 
könne als Uniformierung angeſehen werden. Zweitens gibt 
es viele Arten von Windfacken, die ähnlich wie die Schutz⸗ 
bundfacken ausſehen, aber nichts mit dem Schutzbund zu tun 
haben und von allen möglichen Leuten getragen werden. 
Grittens gibt es heute zahlreiche Erwerösloſe, die kein an⸗ 
deres Kleidungsſtück als die Windjacke haben, alſo gezwun⸗ 
gen ſind, ſie zu tragen. 

Beſonders merkwürdig muß die Anordnung auch despalb 
berühren, weil ſie ausgerechnet an dem Tage erfolgt, an dem 
die Nazis wirder ſtolz ihre gelbe Uniform durch Danzigs 
Straßen ſpazieren führen. 

    Das Am 

    
  

  

    

        

Auf Anfrage erhielten wir vom Arbeitsamt die Auskunft, daß die Anordnung deshalb getroffen worden ſei, weil bei 
der Arbeitsverteilung auf die einzelnen Arbeitgeber die 
Zarteizugehörigkeit der Vermittelten nicht erkennbar ſein ſoll. Unmöglich können aber Wünſche von einzelnen Arbeit⸗ 
gebern maßgebend für die Anordnung des Arbeitsamtes ſein. Er iſt notwendig, daß das Arbeitsamt die unverſtänd⸗ 
liche Anordnung ſchnellſtens zurücknimmt. Es geht nicht an, 
daß Erwerbslofe, die ohnehin käglich die traurigſte Seite des Lebens kennen lernen, ſich auch noch ſchikaniert fühlen. 

  

Unßer Wetterbericht 
Wollig, trils heiter, mild 

Borherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſpäter zu⸗ 
nehmende Bewölkung und Trübung, mäßige Winde aus öſtlichen 
Richtungen, mild. 

Ausſichten für Sonntag: Wollig, Neigung zu Regenſchauern. 
Maximum des betzten Tages 13.3 Grad. — Minimum der letzten 

Nucht 20 Grab. 

gahme neuer 

      

  

   



  

Ee ſind inmer wieder Gutglänbige 
Bis er an den Unrechten geriet 

Franz Zielſkt hatte ſich wegen Betruges vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworten. Z., der aus der Unterſuchungshaft 
dem Richter vorgeführt wuürde, legte, des Schwindelns 
müde, ein ſo umfaſſendes Geſtändnis ab, daß eine Ver⸗ 
nehmung der Zeugen dadurch überflüſſig wurbe. Er hatte 
es verſtanden, ſich das üverall ſo beliebte Geld durch Vor⸗ 
ſpiegelung ſogenannter „falſcher“ Tatſachen zu verſchaffen. 

In Polen lerute er eine Köchin kennen, die ſich mit vieler 
Mühe die für ſie bedeutende Summe von 20ʃ0 Zloty zu⸗ 
lammengejpart hatte. Zielſki erzählte ihr unn, er könne is 
durch ſeinen großen Eiujluß beſtimmt eine Stelle als Schiſſs⸗ 
köchin auf einem großen Dampfer verſchaffen, notwendig 
ſei allein die Hinterlegung einer Kaution von 20%0 Zloty. Die 
Frau glaubte dem Schwindler aufs Wort und vertraute ihm 
ihre Erſparniſſe au, mit denen er ſchleunigit verſchwand. 

Nach Danzig arkommen. ſuchte er einen Schiffschandler 
auf und beſtellte dort für 15 00 Gulden Schiffsproviant für 
einen der großen Dampfer, die Danzin anlaufen. Auch der 
Schiffschandler fiel auf den Schwindler herein, er nahm den 
Auftrag entgegen und gewährte Zielſti als Vermittler des 
(Geichäfts eine Praviſion von 4%½0 Gulden. Zielſki ſtrich das 
Geld ein und machte ſich auſ, einen audern Mann zu be⸗ 
trügen. Diesmal war er auf einen Betrag von uh Gulden 
aus ... Aber er kam nicht zum Ende damit, die Wvlizet 
ſetzte ihn feſt. Wenen vollendeten Betruges in zwei Fällen 
und wegen veriuchter Unterſchlagunga in einem Fall ver⸗ 
urteilte der Richter Zieliki zu 3 Monaten Gefänanis. Drei 
Wochen der crlittenen Haft wurden dem ichwindelnden 
Heizer angerechnet. 

Neue Wohlfahrtspfleger und Schied münner 
Die Stadthürgerſchait wühlt 

Der Soenat beanlragt bei der Stadthbürgerichaß, zu wählen: Frau 
Paulu Zufchle, Langiuhr, Hauptſtraße 121, als hifahrispflegerin 
der 22. Wohlfahrts⸗Komm die Lehrerin Fri. Edith Boehnke, 
Neufahrwaſſer, Olivae 2, J. zur Wohlfah legerin der 
2½. Wohlfahris⸗Komn ſchlermeiſter O: rendeuberg, 
Lungfuhr, vauptjit zum Wohlfuhrispfleger für die 
sohlfahrtsKontmiſſion, O= aumeiſter Joief Gocbels, Johann 

aunſſe 9. zum Wohlfahrtspfleger für dir 6. Wohtjahris⸗Kymmiſſon, 
Schneidermeiſter Franz Nowallowiti, I. Damm 3, zum Wohlfahrts⸗ 
vſl ger für die 3. Wohliah. nommiiſion, Golbichmiedemeiſter Willi 

        

     

  

    

        

  

  

   

      

    
      

   

    
    

  

    
Iʒ. n, rlingsgaſſe zum ſtellv. Wohlfohrts⸗Kommijſons⸗ 
Vorſteher i chris⸗Kommiſſion. 

Der Senat O- ferner. zn wäbdien: Tiichlermeiſer Emil 
Schiedsmann für den 1.2. und ſtellv. 

tbezirl. 

Albrechi, als ſtellv Schiedsmann für 
irl. Kaufmann Wuſtav Ehms., J. Damm 22/23, 

den 7./8. und ſtellv. Schiedsmann für den 
ichineumeiſter Paul Baransmiti 
ann jür den l=. und 19 und itellv. 

Timm, Fleiſchergaſſe 
Sehſiedsmann für 

Herrn Frana V 
den 14./45. Sindt 
als dsmann, 
2.W10 abibezirk, 
damm 62, ufs 
mann für den 3ʃ. 
Gerbergaſſe 2. a 
maun für den 1.72 
Auguſtaſtraße 5, als 
beßtrI. 

Meuwuhl von Schulvorſtämnden 
Fulgende Mitglieder von ulvoritänden find aus ihrem Amt 

ausgeſchieden: Au der Bezirts⸗Müdichenſchule Am Lergetor: 
ſchinenbauer Ottiomar Gt ichetgaie Oberpoſtichafiner 
Louis: Fliege, Paſtadie 11, Frau Emma Ranch, Wiejengaſſe 10, aun 

ů ulr in der Weidengaſſe: Tiſchler F. Komalini. 

  

  

  

       
    

      

  

     

   

      

smann für den 

irk. Bäüclermeiſter Otto Schauer, Bröien, 
iedsmann für den 50. und 54. Stadt⸗ 

  

  

  

       

      

     

  

      

  

8 albengaſfr 2l: an der Bezirtsjchule Lau⸗ntal:- Felir 
ichubowſkt, Julius Ditimer, Redeflaweg 12, Fran Siaginas, E- 
weg. 

    

    

Als Eriaz jür die Genannteu ichlägt der Senat der 
ichaft zur Wohlev. für deyv Schalvorſtand der Bez 
ſchule am Ltenrior: Dr. Will vſt. Hundcgaßße Ia, Frau 
Locpke. Poggenpiuhl Ab. Arbeirrr Bruns Vnop. Fleiichergañe: 
den Schutpyrſtand der Xezirts⸗Mäßchenst E ei 
Arbeiter Guftar Krüger, Lang 
Bezirksſchuie Lauental: ZollirFrefür Joh 
Schlonſer Rudeli Bernutz, Lauentaler 
Radtfe. ů 

Stadtthenter Danzig. Heute [Freitaa wird die Cyereiie 
„Cin Walzertraum“ wiederholt. Murgen und Sonntag 
abend finden dir eriten beiden Aufführnngen des muſi⸗ 
kaliſchen Luſtſpiele „Ein MRädelmit Tempsos“ von Mar 
Areimann und Otiv Schwartz. Geſangsterie von Otiu 
Sprinzel. Munk von Siun Bredichnrider. ſtatt. Dem Sert 
liéat das vor mehreren Jahren viel geip'elte Lumjpiel der 
aleichen Verfafſſer Der Sprung in die Ehr“ zngrunde. Es 
hat in der neuen Fafiung mit den Gefangseinlagen überall 

   
   

    

    

         
  

Bieichte, Krbeflameg 2Ac, 
43, Laborantenfrau Anna 
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Roman von Christa Antn ErUe 
CSDEIEA 80 Er Seben Ste-Veilag n Be 

— 2l. Foriietzuns 
-Komm. Buioeld. Ich faun ee n is 

  
man baben wir ein Negeriap⸗ 

Und er wendet ſich nuchmanls zurüd- 
aß der Locker Tilm zur S3eit nach der Bahn fommt. 

Ein Uhr fänisehn geüt der ug. Um eins wird die An⸗ 
nahme geſchlußen. Senn Kobert von der Banf omi, joll 
er ſich 1ofort. Dei mär melden. 

Tirſer Kosert, der ewig auf der Bantf zua in Bei, in 
eine non Sichtes Bhaniairnehalten, die in Jaten fünhlaher Srtriehmastmma das Serianal vergrösern. Ein Filt nach 
Suc iit unfürlich auch Richt zn eßpebieren. mut dus dDie 
Erprepgniannabme as Belisten Tent geiinden ſein tönnke. Prinat Penls Alut in 
— „So ein. Hammel. Frrami er äber ſeinem Baßßrreimer, 

Jch nehme gerebs Ser S ab. — 8 8 *à Srer ab. am nact bers JFernamn 
on Knten als Sichte ſn wirder von örimnen Tufk. 
Sränlem Brückner. ir uden fühnell nuch bie Pohn 

Seit maum beäprechen wäx aoch gemeiniem dir FPva⸗ 
Das er Ees nickt Sn ner miz: Die Pozt Hrgf anf meinem 
Schreiktinh kud iß *& SDer Saupffache berrits erſebisi. 
Er zafft aus einem cllen Kaiten. im Ders er feinr Pripat⸗ 
Sorteibondens aniberzahrz. eiß pas ie 

meldrns- rage ü. 
es. Das i nuct nacht geichehen?“ Sraud er Sgi. Srenrt 

aber. als er meinem Blidg Seſranzi. Aber Fränmein Brück 

   

       

éů liches und beichämendes Tbeater mit ben Bricjen. 

  

ſtarken Erfola gehabt. Für Montag iſt eine nochmalige 
letzte Wieberbolung des Fodorſchen Luſtſpiels „Die Füll⸗ 
jeder“ angeſetzt. Die erſte Wiederholung von Gerhart Haupt⸗ 
manns Berliner Tragikomödie „Die Ratten“ iſt für Dienstag 
vorgeſehen. 

Der Neuführer Strandweg durchgeriffen 
Die Schäden des Winters noch nicht behoben 

Bei der letzten großen Winterſturmflut riß die Sec be⸗ 
lanntlich den durch die Weichſellagunen bei Weſtlich⸗Nenfähr 
führenden Stratßendamm mitken durch. Ta nun das Waſſer 
aus dem dahinterliegenden Bruchgebiet abgelaufen iſt, kann 
man den Schaden erſt völlig überſehen. Die vor drei Jahren 
mit großen Koſten und viel Arbeit angelegte Waldprome⸗ 
nude von Weſlich⸗Reuſähr zum Strande, für Fiſcher und 
Babegäſte gleich nützlich, führt im letzten Teil über einen 
zwei Meter hohrn Damm durch einen alten Mündungsarm 
der Weichfel. Für den Turchfluß beſitzt der Tamm zwei 
Rohre von Meter Durchmefer. Bei dem zwei Meter 
huhen Stau im Deßember vergangenen Jahres hielten 
Rohre und Damm dem Truck nicht ſtand und barſten auf 
30 Meter Länge. Der Damm iſt in dieſer Entjernung ver⸗ 
ſchwunden und mit ihm die ſeitlich gelagerten Steinpackun⸗ 
gen, die Richtungspfähle und Alleebäume. Noch heute klafft 
in der Promenade die Lücke, durch die das Hochwaßſer zieht. 
Vorläufig liegt dort ein Steg, der aber ſehr unſicher er⸗ 
jcheint und namentlich in der Tunkelheit leicht zu Unglücks⸗ 
fällen führen fann. Jetzt, wo die Paddler und Segler bei 
ſchönem Wetter zu Hunderten dorthin jahren und anch 
zahltreiche Kußgänger dieſen idulliſchen Winkel aufſuchen, 
iſt es hohe Zeit, daß der Schaden beſeitigt wird. Man wird 
aut tun, an Stelle der beiden Abflußrohre, einen breiten 
Graben zu wählen. über den eine Brücke zu führen hat. 
Die nabe Sce wird ſonſt bei plötzlichem Stau hier immer 
wieder den ſchwachen Damm durchbrechen. Es nimmt eigent⸗ 
lich Wunder. daß an dieſem wichtigen Verbindungsweg 
bisher noch nichts getan iſt. 

SUTPTTRAANN 
SEHUEUE 
teuch zum 

PFIN GSTEEST 
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und 
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SUTTHANN 
LAVSS«RE GSUCKE AR. 37 
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Die ⸗Chaco“ wieder auf dem Wege nach Gdingen? 
Das argentiniſche Schiff „Cvacv“, das betauuilich mit! 

ausgewieſenen argentiniſcken Perjionen umherirri. iſt, nach 
einer Havasmeldund aus Barrelona. geſtermaus dem Hafen 
von Barcelona ausgelauien und ſoll nach dem volniſchen 
Haſen Gdingen ſteucrn. 

  

Geſellichaftsfahrten und Ingendjabrten azu Pfingſten. 
Die Reichsbahndireftion Königsberg i. Pr. dat für tibren 
Direktionsbezirk, das beißt für Onpreußen, eſellichafts⸗ 
uder Jugendyflegefahrten zu Piingſten für fämtlicht Züge 
zugelaſſen mit der Beitimmung, daß dieie Geſellſchart 
fahrten, die am 14. 1⸗. und 16. Mai die Reiſe antreten 
woullen, ſpäteftens am “. Maf beim Norddentſchen LIond. 
Danzig, Ouhes Tor, und Zoppot, Kurbaus, angemeldet 
werden müffcu. 

„Schnaps mocht mutig. Auf dem Holzmarft eniſtand 
Mitrwoch, gegen 16 Uhr, an der Straßcnbahnhalteſtellc der 
Linie Langinbr ein Menſchenanflanf. Der Bäckeracielle Zo⸗ 
hann Sch. aus Lanafnhr wullte auf die in Kabrf beiindliche 
Straßenbahn der Linie 1 auffpringen. Er mwar leicht angre⸗ 
trunken. lam au Kuli und ficl zwiſchen Straßenbahn und 

          

Sorçitein. Der Schaftner des Aubängers gah ſofort Roi⸗ 
ſianal. Der Straßenbahnzua fam ſehr ſchnell zum Sichen. 

  

Der Badergeielle war mit dem Schrecken darongetommen. 
Er batre lediglich einiat Hauiabichürfungen an den Händen 
erliiten. 

SEI. Tnit Ranl zurüd. 
Zuh muß dice Tür ſchlicßben. 
Was nun folnt. in ein nunwürdiges, unalaublich Eubet 

Dubei 
wartei drinaende Arbeit aui mich. Und diefer Gect mit den 
meißben Gamaichen rerücht nichts. aber auch gur nichts von 
Gcichäiten. Aejchmeige denn vom Filmverleik. Wahbrichein⸗ 
lich will er Zichtc annumpen und ärg-i fi über die Se 
zögerung. Er dön vor ſich bin nud börr gar nicht zu. 
Zichtr lien mir murmelnd, aber nunier dentlicher Hervor⸗ 
behnng der Phanteniichen Jablen. die er erfindet, Berträge 
mit Dunziger Lichtivielbänfern vor. dir gar nicht exikieren. 
Deder die Tbeaicr. nuch die Berträge. 
— -Wiertanſend Mark für die Eriamfführung Paradies im 
Schmer“ llängi gelaufen für fünfhunbert Martl. „Aa, nicht 
Arrade nbernitigend. Aber wir werden das mal Peütigen. 
—* ſen Sit ja- 
Er in nicht ficher, ob Bujold die Höhe dicier Leihmiete, 

dir jeden Filmrerleiber in krriichenden Keid verwandelt 

    

Ten Hle 0 i Eu Dich nicht? 
Ich Larm Pär jascn. nicht größer als üo ler zeigt eine nn⸗ 
Lausrichrinlicb- OSHe, ôrri Käſe Bouch. aber Sui. Bni. Holt 
Töerianfend AKart raus für eine Spielmoche Paradirs im 
Sänee. Aurdsfiim nntürlich, aber immerhin iß das ne 
Srisma ?e es Pringt er in einer Sirnöe sutage Sogar 
mich Fei der Esmmel cingewickelt mit 15 Prrsent. Erũ juch 
Tir mal einen Werieiher- der ſich Eherhuupt cinen Neifenden 

  

  eet aaie Duuss bie biess at, Pant aen 
X*nic Durest viftee Kür- -Panl, melden Sie ein 

Sembrtet nacth KALESAü1S 2R, Sriüngend, BreIS 
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Filmſchan 
Capitol: Fritz Schulz in „Me ſpaniſche Jliege“ 

Geſtern früh ſollen ſich am Bahnhof Menſchenmaſſen ge⸗ 
jtaut haben, um Fritz Schulz, den Tonfilmſtar und einen 
der Hauptakteure der „Spaniſchen Fliege“ zu begrüßen. 

Danach wundert man ſich nicht, daß das Theater ſchon 
Nachmittag knüppeldicke voll iſt und einige hundert Hände 
ſich in heftigem Applaus bewegen, wenn „Er“ vor dem 
Vorhang erſcheint. Fritz Schule, der nun in dem ihm 
eigenen und immer wieder die Herzen und Sinne der Zu⸗ 
hörer betörenden charmanten Ton zu plaudern beginnt, der 
ein flottes Chanſon mit dem wahrlich zeitgemäßen Refrain: 
„Nur nicht unterkriegen laſſen“ und dann noch eins und 
noch eins aus ſeinen letzten Tonfilmen ſingt, alſo dieſer 
Fritz Schulz iſt ja im Grunde ein alter Betannter. 
Leute mit gutem Gedächtnis werden ſich vielleicht entſünnen, 
ihn vor etlichen Jahren im damaligen „Wilhelm⸗Theater“ 
als Operetten⸗Bonvivant geſehen zu haben. Und alle die⸗ 
jenigen, die ihu erſt aus füngerer Zeit kennen, kennen in 
ihm den in unzähligen — im letzten Jahr waren es nach 
jeiner Angabe allein 211 — Tonfilmen mit Recht beliebten, 
friſchen, keſſen Jungen, den Schnabet auf dem rechten Fleck 
und allezeit dabei, wo es galt, ein bißchen Klamauk und 
Spaß zu machen. 

In der „Spaniſchen Fliege“, dem bekaunten Büb⸗ 
nenſchwank von Arnold und Bach, ſpielt er den allſeitig un⸗ 
beliebten, „unehelichen“ Sohn, der auf eine gemeinſame 
Abwehrfront der im Stück verſammelten vermeinklichen 
Väter trifft. Es ſind dies Oskar Sabo, Ralph Arthur 
MRoberts und Falkenſtein und zum Schluß iſt es 
natürlich keiner von ihnen geweſen. Auch das weibliche 
Element, vertreten durch Lizzi Masler und Bettu Bird 
ipielt eine nicht geringe Rolle; man ſoll jedoch die Neugier 
der noch Uneingeweihten nicht allzuſehr enttäuſchen. Es ge⸗ 
nügt, feſtzuſtellen, daß das Publitum ſich in beſter Laune zu 
amüſieren ſcheint. 

Es iſt noch zu erwähnen, daß Fritz Schulz ſich auch am 
Sonnabend dieſer Woche ſeinen hieſigen Freunden 
vorſtellen wird. M. 

Die Polt an den Weiertagen. Am Himmelfahrts⸗ 
lag und am 2. Pfinaſtfeiertag findet außer bei den 
durch Eilboten abzutranenden Sendungen keine Poſtzuſtel⸗ 
lung ſtatt; dagegen wird am 1. Pfingſtfeiertag eine einmalige 

uſtellung im Orts- und Landzuſtellbezirt ausgeführt. 
Der EGuttempler⸗Geſangverein Danzia konnte das 31. Stif⸗ 

tungsjeſt in den Werftſälen begehen. Der Abend wurde 
eingeleitet mit muſikaliſchen Darbietungen, ausgeführt von 
Mitaliedern der Kapelle der Schuspoliqzci. Anſchlietzend 
jolgten verſchiedene Chorwerke des etwa 100 Damen und 
Herren ſtarten Chores unter der Stabführung des Chor⸗ 
meiſters Robert Reiß. Die Darbietungen hinterließen einen 
beſonders ſtarken Eindruct; der Beifall war beionders ſtark. 
Im Mittelpunkt des Abends ſtand der Feſtvortrag des 
Vorſitzenden der Diſtriktsloge 18, Ingenieur Maſewiki, über 
„Geſaug., Sprache und Lied“. Den Abſchluß bildete eine 
Operette „Liebesdiplomaten“, die von Mitaliedern des Ver⸗ 
eins geipielt wurde. Der Tanz hielt Gäſte und Mitglieder 
nuch einige Stunden fröhlich beiſammen. 

Fernſprechverkehr mit Ingoſlawien. Der Fernſprech⸗ 
verkehr zwiſchen dem Gebiet der Freien Stadt Danzig und 
Zugoſlawien war bisher nur auf folgende vier ingoſlawiſche 
Orte ausgedehnt: Beograd (Belgrad), Liubljana (Laibach), 
Maribor (Marburgl und Zagreb (Agram). Vom 1. Mai 
an uehmen außer dieſen vier Orten noch weitere 191 jugo⸗ 
lawiſche Orte an dem Sprechverkehr mit dem Gebiet der 
Freien Stadt Tanzig teil- Eiu 3⸗Minuten⸗ a 
bithreneinheit) koſtet nach Weſtjugoſlawien 
Gulden und nach Oſtjngoſlawien 9.77 5is 
nachdem, in welcher Zone der betreffende jugoſlawiſche Ort 
liegt. Nähere Anskunft erteilen erforderlichenfalls die Te⸗ 
legraphenanſtalten. 

Zeder vor Pfüngſten einmal dei Freumann! IInferer 
beutigen Ansgabe liegt ein vierſeitiger Prpipekt der Firma 
Freymann bei. Unter der Deviſe: „Jeder vor Pingſten 
einmal bei Freymann“ gibt das bekannte Warenhaus 
Proben fſeiner grvoßen Auswahl und Billigkeit. 

  

    

  

      

  

Danziger Staudesamt vom 27. April 1332 

   

   

älle: Witwe Wilhelmine Laß geb. Schimmrich. 
Reninex Hermaun Schmidt, 65 J. — Ehefrau 

Berta Hoppe geb. Seidler, 60 J. — Sohn des Fuhrhalters 
Albert Geiſler, 11 Tage. — Voſtgehilfin Helene Drews, 
35 J. — Rentuner Robert Kund, 61 J. — Witwe Klara 
Wadomjti gcb. Dros., 78 J. — Sohn des Kaufmanns Her⸗ 

    mann Dancker, 5 J. — Oberpyſtſekretär Friedrich Schmarz, 
0 J. — Schüler Horſt Schützler, 8 J. Invalide Auguit 
Schröder, 81 J.— Landwirt Franz Broſsze, 52 J. — 1 Tochter 
unehelich. 1 J 

  

  

    
  
  

  

  

„Na gut, meinetwegen, dann ſchreiben Sie erſt Ihre 
Rechnungen“, lenkt er ein, „ich dittiere dann ſpäter weiter.“ 

Ich gehe an meinen Schreibtiſch zurück. 
Ein irrfinniger Ekel überfällt mich. 
Vier Jahre arveite ich jetzt bei Lichte. 
Sir haben mich ruiniert. Meine Nerven gehorchen Zu- 

weilen nicht mehr. Der ſtändige ſeeliſche Druck hat zu aller⸗ 
hand Störungen gejührt. In dieſem Augenblick des Wider⸗ 
willens, der Ohnmacht, der Verzweiflung revoltiert wieder 
der Magen. 

Ich winde mich vor Schmerzen. 
Das Geſpräch mit Marienburg fällt mir ein. 

Paul hat eine Gelegenheit ausbaldowert, um zn ent⸗ 
ichlüpfen. 

Wat er Marienburg angeläutet?“ frage ich Martha. 
Sie ſieht. daß mir nicht gut iſt, ſcheukt mir in ihrer 

wiſſenden, refguierten Art ein Glas Vaffer ein und reicht 
es mir ſchweigend. 

Schon klingelt das Telephon. 
Es mar vorauszujehen, daß Lichte aus ſeinem Zimmer 

geichoſſen fommen wũů Sonſt kümmert er ſich nie um 
Telepbunanruje. 
eEntſchuldige mich, lieber Bujold. Dringende Konkurs⸗ 
jache, jatale Geſchichte. Tauſende ſtehen auf der Kippe.“ 
Ich kenne fſeine Art zu telephbonieren und liere am lirb⸗ 

Ler Salss Se⸗ da? Jit da Hallo 8 2 r ift da? Jit Marienburg? Hallo! 2 Aber wer in denn da? Hallo! Jit da nicht Daner2 Er letzt 
Warne ng beim Hallo ſtets auf das v. Es klingt wider⸗ 

0— 
Es jſcheint dem Marienburger Teilnehmer doch ge⸗ 

lungen zu ſein, eine Breſche in das finnloſe Geruit In 
ichlagen. Li. 50 3 Och miüt He 

Der ii da? Ich wi *in Bauer jprechen. Berreiſt? 
——— babe doch mit Voranmeldung... Verflucht noch 

Er jchmekiert den Sörer auf den Tilch, daß ü⸗ „ Arssen aehtein Siuctser auf ch, daß ich denke, der 
jeinem ganzen Körper holt er Atem, um brüllen zu 

  

    

Eörnen 
„Schlaſen Sie heute oder mas iſt zum Teufel mit Ihnen 

é Ias? Zehnmal habe ich mindeſtens geiagt, das Geſpräch foll mit Voranmeldung notiert werden.“ 
ů —Ich habe dus Geipräch nicht angemeldet, Herr Lichte.⸗ 

Lommen Sie mir nicht ſchon wieder mit dieſer verfluch⸗ ten Ausrede. Sie nnd verantmortlich für den Betrieh b. Söer   meinen Sie, ich werje Innen 3 Spaßp ſoni- E Iden Nachenz-—5 rie In. m Gerilesung Vöscn u  



  

mußte zufrieden ſein, wenn es ihr gelang, die Straße frei 

  

10Mark bezahlen muß, kann man h 

Aber auf jeden Fall, der zu ihrer Kenntnis gelangt, kom⸗ 

bielt nicht mehr auf ſein Aeußeres. Er wurde trunkſfüchtig. 

Nummer 100 -— 23. Jahrgang 

  

SPfennd'e fuür eine Mernhlumspritae 

Arbeitsloſe kaufen Vergeſſen 
Rauſchgifte gegen Not und Verzweiflung — Geheim⸗Klubs in ehemaligen Luxuswohnungen 

Unter geradezu ſchauerlichen Begleitumſtänden hat die 
Berliner Kriminalpolizei vor einiger Zeit im Berliner Nor⸗ 
den eine Morphiumhöhle ausgehoben. Der Mann und die 
Frau, die ſie betrieben, ſind verhaftet worden. Ju dieſer 
Höhle, die von Schmutz und Unrat ſtarrte, ſollen jede Nacht 
Dutzende von Spritzen ausgeteilt worden ſein. Die Gebühr 
betrug jedesmal 50 Pfennige. Arme und zerzweifelte Men⸗ 
ſchen waren bierher gekommen, um Vergeſſen zu ſuchen. Es 
iſt dieſes auch nicht der erſte derartige Fall. Ganz beſon⸗ 
ders gemein war die Art und Weiſe, wie ſich die Inhaber 
dieſer Rauſchgifthöhle das Morphium verſchafften. Sie mach⸗ 
ten ſich an Kriegsinvaliden heran und kauften ihnen die 
Mlorphiumrezepte, die dieſe zur Linderung ihrer Qualen 
erhielten, gegen einen lächerlichen, geringen Betrag ab. 

Es iſt dieſes nicht gerade die Art von Rauſchgifthöhlen, 
an die man gemeinhin denkt, wenn man von ſolchen Inſti⸗ 
iuten hört. Eine Rauſchgifthöhle, ſo glaubt man, 

müſſe ein phantaſtiſcher Ort verworfener Laſter ſein, 
müife den Beſchreibungen eutſprechen, wie man ſie in aller⸗ 
lei Hintertreppenromanen und ähnlicher Literatur öfkers 
findet. Aber das iſt leider, oder — glücklicherweiſe, nicht 
der Fall. Eigentliche Rauſchgiſthöhlen, wie man ſie zum 
Beiſpiel in Paris zu Dutzenden findet, gibt es in Verlin 
heutzutage nicht mehr. Es hat ſie einmal gegeben, in den 
glorreich⸗ſchauerlichen Zeiten der deutſchen Zuflation, im 
aufgelöſten Totenkanz⸗Jazz des Berlins jener Taäge. Die 
Parole mar damals, ſich für das Geld, das nuter den Hün⸗ 
den zerfloß, wenigſtens Vergeſſen zu kauſen. Berlin war 
damals das Rauſchgiftzentrum der ganzen Welt. Auß dem 
nächtlichen Kurfürſtendamm wurde 1923 auf offener Straße 
Kykain angeboten; 

es war ein Artikel, den man wie Streichhölzchen vertrieb. ů 

Viele Dutzend ſogenannter „Klubs“ waren nichts anderes 
als Rauſchaifthöhten ſchlimmſter Art, mit ein bißchen Flit⸗ 
ter und Lampions auf „mondän“ aufgemacht. Die Polizei 
war damals ziemlich machtlos gegen dieſes Treiben, ſie 

  

zu halten. — 
Dieſes Rauſchgiftunweſen, das ſeit Beendigung der In⸗ 

flation nicht mehr in ſo widerlicher Jorm in Erſcheinnng 
getreten war, lebt jetzt wieder auf. iſt eine direkte Folge 
der Not und Verzweiflung. Dieſe Stimmung findet man 
in Berlin nicht nur in den Proletarie ezirken des Nor⸗ 
dens und Oſtens, auch im Weſten. Spielklubs, Nachtklubs 
und verdächtige Geſellſchaftsklubs aller Art niſten ſich, durch 
eine billige Miete verlockt, in die zaͤhlreichen großen Wuh⸗ 
nungen ein, die nur noch durch derlei „Untervermietung“ 
zu halten ſind, und fiſchen im Trüben und Trübſten. 

Auf Schritt und Tritt wird man von „Schleppern“ 
belältigt, 

die Adreſſen verraten und gegen ein kleines Trinkgeld für 
Einlaß ſorgen. Und wieder, wie in den unſeligen Tagen 
der Juflation ſtehen dann am Eingang die verhärmten 
Wohnungsinhaber, heben ein kleines Eintrittsgeld ein oder 
berechnen etwas für die Garderobe und öffnen dann die 
Türe zu den „Prunkräumeu“. 

Noch, wiel- Hudenklicher als dieſe Art von Klube, die zum 
Lobten . unr dem Rauſchgiftabſatz dienen, ſind die zahl⸗⸗ 
reichen Nauſchgifthöhlen im Norden. Wofür man im Weſten 

ſchon für eine Mart 
Händlerſpanne iſt ja bei 

   

  

    

  

  

     

    und noch weniger haben, denn die 
dieſen Opiaten unendlich aroß. 

Die Polizei ſieht heute nicht mehr tateulos zu wie einſt. 

  

men zehn, die ihr verborgen bleiben. 
A. Schönrath. 

Blaue Haare 
Die Tragödie eines Abſtiegs 

Unter großer Beteiligung wurde ein Dichter zu Grabe 
getragen, der, wie die Zeitungen ſchreiben, den Marſchallſtab 
der großen Literatur im Torniſter trug und doch immer ein 
Soldat blieb: Mergaux. Er hat früher, vor Jahren, Ge⸗ 
dichte geſchrieben und in Zeitſchriften veröffentlicht; ur⸗ 
kräftige, tebensnahe Gedichte, deren ſich ein Villon oder ein 
Rimbaud nicht hätte zu ſchämen brauchen. Aber er zerbrach 
am Leben, an ſeinem Schickjal. Er ſtarb, fünjzig Jahre alt, 
wie ein Vagabund. 

Zreimal war der Tod in Mergaux Lebenskreis einge⸗ 
Frochen. Das erſtemal, als bei der Geburt ſeines Töchter⸗ 
chens ſeine Frau ſtarb, die er abgöttiſch geliebt hatte. 

Der Schlag war ſchwer, 

Uunverwindbar ſchwer der zweite: Madeleine, die in einem 
Kloſter erzogen wurde, verſtäarb, im Alter von jechs Jahren, 
an Diphtherie. An der Bahre ſeines Kindes brach Mergaux 
ohnmächtig zuſammen. 

Nach 13 Jahren aus franzöftſcher Gefangenſchaftheimgekehrt 

  

      

  

  

   Paul Schwarz während ſeiner Gejangenſchaft in der fran⸗ 
zöfiſchen rafkolonie Cayenne. 0 

  

Von dieſem Tage an war der Dichter verändert. Er 

Er arbeitete nur wenig: liti Not. Und wenn er einmal 
etwas verdient hatte, dann ging er in den Luxemburggarten, 
in dem des Nachmittags die Kinder ſpielen — er bezahlte 
ihnen die Fahrt auf dem Karuffell, kaufte ihnen Bonbons 
oder ſcheukte ihnen Puppen. Die Leute ſchütlelten den Kopf, 
nie hielten ihn für einen Sonderling. — 

Es ging raſend bergab mit Mergaux. Er bejab keine 
Wohnung mehr. Er ſpielte die Rolle eines Hanswurſts für 
jene, die das Leben nur in ſeinen oberflächlichen Erſcheinun⸗ 

gen jehen.   

2. Beiblatt der Nanziget Volhsſtinn 
  

Mehrfach ſchon hatte man ihn in eine Trinkerheilanſtalt 
gebracht. 

Hatte er die Anſtalt verlaſſen, arbeitete er einige Wochen, 
nis die Tragödie von neuem begann. Eines Tages erſchien 
Mergaux mit rotgefärbten Haaren. Er hatte ſich an eine 
Haarfärbemittelfabrik vermietet. Zur Reklame, wohl anch 
um Verfuche an ſich uvornehmen zu laſſen. Dafür bekam er 
täglich ein paar Franken. 
Vor wenigen Tagen, um Mitternacht, fand man ihn, zu⸗ 
ſammengebrochen vor Hunger, vor dem Eingang eines 
MWontparnaſſe⸗Cafés. Zur Hälfte trug er blaue, zur andern 
Hälfte grane Haare. Mau brachte ihn ins Hoſpital, es war 
zu ſpüt. Bei ſeiner Beerdigung verſammelte ſich alles, was 
in Paris einen literariſchen Namen beſitzt. Es wurden viele 
Reden gehalten. Dir wewigen Bücher des unglücklichen Dich⸗ 
ters werden bald ihre Auferſtehung feiern. Sie werden 
eine ausgezeichnete Preſſe haben, hohe Auflagen erleben, und 
ihr Verleger wird an ihnen gut verdienen. 

  

    

    

  

Brand eines Flugzeugſchuppens auf Long Joland 
Ein Deutſcher verbrannt 

Auf dem Flugplatz Long Island bei Neuvork wurde durch⸗ 
Feuer ein Schunnen mit zehn Flugzeugen zerſtört. Der 
Brand entſtand durch eine Exploſivn. Zwer Perſonen murden   verletzt, darunler der deutſche Kriegsflieger Carl Schueider, 
der ins Krankenhaus gebracht wurde. 

Freitag, den 29 April 1932 
       

Der Schnellzug Montreal—Chihago entgleiſt 
Drei Tote., zwei Verletzte 

„,Der Schuellzug Montreal—Chikago entaleiſte in der 
Mähe von Sonth Beud, als er über eine Brücke von geringer 
Höhe fuhr. Ein Wagen ſtürzte in die Tiefe, wobei eine 
Frau getötet wurde. Der Lokomotivführer und der Heißer 
erlitten Verbrühungen und ſtarben kurz daranf. Zwei 
Reiſende wurden ſchwer verletzi. ů 

  

  

Von keinem Schiff befahren 
Die Pläne der ruſſiſchen Polarexpedition 

Der ruſſiſche Eisbrecher „Sibirjakow“, der gemeinſam mit 
dem brecher „Bruſſanow“ Anfang Juni von Leningrad 
zu der geplanten großen Polarexpedition auſbrechen wird, 
hat eine wiſſenſchaftlich außerordentlich intereſſante Sonder⸗ 
aufgabe zugewieſen erhalten. Er wird ſich am Sanniko 
Land von dem anderen S trenneu und durch die Me⸗ 
enge Laptiem in das Oitſüibiriſche Meer ſtechen, wo For⸗ 
ſchungsarbeiten zur Ausfindigmachung des ſogenannten 
Andrejew⸗Landes durchgeführt werden ſollen. Die Zone von 
der Wrangel-⸗Inſel bis zu den Neuſibiriſchen Infeln hat bis 
heute noch kein Schiff befahren. Der Eisbrecher iſt mit 
einem Flugzeug ausgerüſtet, das unter Befehl des bekannten 
Fliegers J. M. Iwanom ſteßt⸗ 

Jeder hann ſich „König“ nennen 
Das Reichspatentamt hat ſveven entſchieden, daß die Be⸗ 

zeichnung „König“ in Verbindung mit einem Ehrenzeichen 
nicht geſchützt werden könne. Es darf alſo in Zukunft der 
Mauſefatleukönia neben dem Hoſenträgerkönig regieren und 
der Nachttiſchkönig dem Nachtiſchkönig ſein Reich nicht mehr 
ſtreitig machen. 

   

       

    

  

    

  

Im jugoſlawiſcher 
überſchwemmungs gebiet 
Speiſung der Obdachloſen, 

denen die furchtbare Ueber⸗ 

ſchwemmungskataſtrophe 

Heim und Habe raubte. 
Die jugoflawiſche Regiec⸗ 

rung ſieht ſich außerſtande, 

die finanziellen Mittel be⸗ 
reitzuſtelleu, um wenigſtens 

einigermaßen die ſchreck⸗ 
liche Not der Zehntauſen⸗ 

den von Flüchtlingen mil⸗ 
dern zu können.   

  

  

    

Spiel mit dem Mord 
Eine däniſche Lucretia Borgia — Die ſchöne Giftmörderin 

Die Kopenhagener Staatsanwaltſchaſt hat gegen ein jun⸗ 

. 

  

ges, bildſchönes Mädchen, Jenny Larſen, 2 
Mordverſuchs in mehreren Füllen ertzoben; b 
das gerühſame Land, in dem ſich das Verbrechen vielleicht 
noch ſeltener als anderswo in Verbindung mit der Schön⸗ 
heit zeigt — in heller Aufregung, die Preſſe erinnert au 
Jenny Larſens berühmteſte Vorgäugerin, die ſchüne Luere⸗ 
tia Borgia, die vor etwa 460 Jahren einen regelrechten Kult 
des Giitmordes ausbildete; die braven Bürger des Landes 
jchütteln ſich, daß ſie nun jolch einen Vamp ſozuſagen in 
den eigenen Reihen haben follen. 

Jenny Larſen hat im übrigen das letzte „Glück“ und 
ſchick gefehlt, um zum Ziele, das ſie aus materiellen Gr. 
den erſtrebte, zu gelangen. Zunächſt verforgte ſie ſich mit 
Gift: 

ſie wurde plötzlich krank; klagte über Schlafloſigkeit; 

bekam vom Arzt ein Veronalrezept und verſtand es, ſich auf 
dasſelbe Rezept in verſchiedenen Apotheken eine beträchtliche 
Menge von Veronal zu verſchaffen. Dann ſchritt ſie zur 
Ausführung ihres Planes, ſie bot ſich in Zeitungsinſeraten 
als Stütze und Geſellſchafterin alleinſtehender Damen an. 
Im letzten Fall, der zur Aufdeckung der Afſäre führte, me 
dete ſich eine 80jährige reiche Witwe. Jenny Larſen akzep⸗ 
tierte die Stelle und verſtand ſich bald ansgezeichnet mit der 
alten Dame, die noch heute, nach der Entdeckung der Gründe 
dieſes „Verſtehens“ nicht glauben will, daß ſich ihre ſo ge⸗ 
bildete und ſo ſchöne Geſellſchafterin mit den gemeinſten 
Mordabſichten getragen haben ſoll. 

Nachdem Jenny einige Wochen ihren Geſellichafterinnen⸗ 
Dienſt getan hatte, kündigte ſie eines Abends an, daß ſie am 
folgenden Tage ihren Geburstag feiere. 

Dieſer pripate Feſttag wurde dann auch bei Kaffee 
nund Kuchen begangen; 

die alte Dame ſoll recht vergnügt gewejen ſein, bis ſie — 
gegen Abend plötzlich bewußtlos wurde. Jennv brachte ſie 
zu Bett. Zufällig kam ſpäter noch eine Verwandte vor⸗ 
über, der der Schlaf der Alten und die Sorgloſiagkeit der 
Jungen doch nicht ganz geheuer vorkam: ſie ließ iofurt einen 
Arzt holen, der die Ueberführung der Witwe in ein Kranken⸗ 
bans anordnete. Hier wurde feſtgeſtellt, daß der Magen der 
alten Dame Veronalipuren auſwies. Man alaubte jiedoych, 
daß die Greiſin dieſes Schlafmittel in zu großer Quantität 
ſelbſt benutzt habe und eritattete keine Anszcige. Ueber⸗ 
raſchung und Verdacht ſtellten ſich erſt ein, als man die 
Kranke wieder in ihre Wohnung gebracht hatte. Jenny 
Larſen war inzwiſchen verſchwunden und hatte alle Bert⸗ 
ſachen mitgeben heißen! Die Polizei konnte indes die ſchöne 
Giftmörderin bald fafen. 

Den Diebſtahl gab Jenny Larſen offen zu. Den Mord⸗ 
veriuch leugnete ſie energiſch ab. 

Aber bei der Unterſuchung des Vorlebens der Ver⸗ 

  

lage wegen 

      

  

   

      

hafteten machte die Polizei recht intereſſante Felt⸗ 
ftellungen. 

Das junge Mädchen hatte ſchon öiters Stellen als Geſell⸗ 
ſchafterin gehabt und immer bei alleinſtehenden alten 
Damen. Noch eigenartiger war, daß Jenny immer einige 
Wochen uach ihrem Dienſtautritt irgendein Feſt ſeierte, zu 
dem ſie ihre jeweilige Herrin einluͤd. Und noch ſeltſamer 
mutete es an, daß die alten Damen ſtets nach dieſem Feſt 
an Bergiſtungserſcheinungen erkrankten und daß jedesmal 
währenddeſſen von einem unbekannten Täter Diebſtähle im 
Hauſe der Kranken perübt wurden. Da niemand auf die 
Vermutung am, daß Jenny Larſen, die ſtets die Freund⸗ 
lichkeit ſelber geweſen war, und außerdem aus einer ſebr 
angeſehenen Familie ſtammte, der myſteriöſe Verbrecher 
ſein konnte, war ihr geiährliches Treiben lange Zeit undat⸗ 
deckt geblieben. 

Im Gutwew'ibont den Ozeau üäüberquertt? 

  

    

    

Der Helterreicher Theodor Helm, 
der in Liſſabon in einem kleinen Gummibovt eintraf und 
behauptet, mit dieſem Boot den Atlantik überquert zu haben. 

Die deutſche Himalaja⸗Expedition von Genna abgereiſt. 
Die deutſche Himalaja⸗Expedition hat ſich geſtern in nua 
auf dem Motorſchiff „Victoria“ eingeſchifft. 

Goethe⸗Hanptmann. Am 8. Mai veranſtalten Stadt und 
Univerſität Heidelberg eine Goethefeier: als Redͤner iſt 
Gerhart Hauptmann vorgeſehen. 
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6. Fortſepung 

„Du — Ingrid — was ijt das mit dem Nils? Gans au⸗ 
fällig erſahre ich, daß er ſich hier bei gewiſſen Leuten als 
Kapitän aufſpielt und ein Schiff kaufen will für Weld, mwel 
ches auz Amerika überwieſen werden ſoll. Stimmt das?“ 

„Du, Obm Sörrenſen, das mu wohl ſtimmen. Mich hat 
er swar nicht eingeweiht, aber der Ole Guldrup ſagte es mir.“ 

„Was? Jſt dieſer alte Lump und Strolch ſein Vertramens⸗ 
mannd Mit ſolchem Kerle hält er es? Und mich. ſeinen Oum. 
lüngt er an? Oder ſchwindelt er den Lenten ctwas vor? Will 
er bier Betrügereien verüben, weil cr mein Neife i? Ich 
laſſe ibn ſofort ius Loch ſtecken ...“ 

„Warum denn, Herr Ohm, hat er denn irmand vetroaen⸗ 
Nein, das nicht. Noch hat ſich niemand gemeldei. Man 

hat nur angefragt bei mir, ob man ihm Kredit geben k— 
Denn er hat wobl kein Bargeld bei ſich, he? Und will 
geben, die fällia ſind, wenn er auf dem Waſſer ſchwimmt. 
Wer löſt ſie. dann ein, wenn das Geld aus Amerita nicht ar 
kommen iſt. viellricht überhaupt nicht temnmt, weil es nar 
nicht vorbanden iſt, be?“ 

„Ohm Sörrenien, das weiß ich, nicht. ich taun nichts, aar 
nichts dazu ſagen. Ich weiß uur, daß ein Telegramm aus 
Neunork gekommen iſtt“ 
Was enthielt es?“ 
„Ich weiß es nicht. Ich mar mißtraniich und ſraate, ob 

er vieleicht drüben eine Familie ſitzen bab * 
Sthallend lochte Biörn Sörrenſen auf. 
„Ingrid, wenn du danach gefragt boſt, danu war es eine 

dumme Frage. Der ſieht nicht aus wie ein Familienvater. 
Aber ich böre ſchon, du weißt von nichts. und das iit ant. Ich 
wollte ſchon glanben, ihr ſeid beide im Komploit geaen mich.“ 

„Im Komplott: Wie meinit du das?“ 
„Ich meine das ſo, daß du ilnn bätteſt bearetitich machen 

können, daß — daß — — — ihrc aroßen ſtrablenden Au⸗ 
gen, die fragend auf ihn gerichtet ſind, verwirren ihn. du 
ihm hätteſt — nein — du weißt doch — ich bave cine aganae 
Menge Geld aufgewandt im Lauſc der Jahre — du hätteſt 
ihm das ſagen ſollen.“ 

„Das habe ich getan. Er weiß, daß du an Mutter und 
mir immer gut gehandelt baſt.“ 

„Höre auf davon. Donnerwetter. ia, deine Mutter“ 
Er füllt ſein Glas und ſrürzt es in einem Zuge hinunier. 
„Deine Mutter — Inarid — wenn du mich — ſy an⸗ 

blickſt — wie jest — dann äbnelit du deiner Mutter geradezn 
Unglaublich. Donnerwetter, Aſta Juels ist wahbrbaitia das 

ſchönfte Mädchen non Tromsö geweien. Nun — vorbei!“ 
Er muß uych ein Glas trinken. ů 
„Ingrid, du baſt wirklich unheimlich eingebeizt. Das iit ! 

eine tolle Hitze bier drinnen.“ 
Soll ich ein wenig das Fenſter öffnen?“ 
„Du biſt.. damit die Leute hercinſchen können. Xein. 

Aber beauem können wir es uns machen.“ 
Er macht Miene, ſein Jackett auszuzieben. 
DOhm Sörrenſen. laß das. du könnteſt dich erkälten.“ 
Was2, Exkälten? Hin ich. denn ein altez Mann? Donner⸗ 

wetter. ich bin- noch nicht alt, und er aicht latiächlich das 
Jackett aus und wirft es guf Ingrids Bett binüber. 

„Mach's dir beauem., Mädel. Du mußt ia ſchme. 
dieſer Hitze“ 

„Mir iſt gar nicht marm. Ohm Sörrenien.“ 
—-Du mußt trinken. der WSein iſ aut, der wird dein Riſch⸗ 

blut ſchon anwärmen.“ 
Er giełnt ihr Glas voll, ſchicbt c? ibr bin. 
Trinf. Mädel. trink. iede Stunde macht uns ültcr.“ 
Er ſtößt mii ihr an und beide lerren ibre Gläicr. Er 

füllt gleich wieder nach. 
„m — Ingrid ehe ich cs vergefe, wenn der Nils, der 

Schlinget. kommt., ſchickit du ihn zu mir. Er balie fũck jomicia 
mal wieder vortellen fönnen.“ 

„Er wollte nicht. Du häticſt ihn au furs abacfertiar“, 
ſuate er- 

Ich babe doch mehr au tun. als mich undenlang zu 
meinem Vergnügen zu unterhalten. Nun., dDas inh cricüiat. 
ſchick ihn mir mur. ich habe Sichtiages mit ihm zu beſurcchen. 
denn wenn er nich jelbſtändia machen will. fann er Kredit- 

    

   

    

    
  

  

aen veĩi 

  

     
  

    
unatäubigem Staunen, awiſchen Zweijel und freudi⸗ 

oiſen, vlickt iyn Ingrid au. — 
it ihn nniertützen wollen? Du? Wahrhaftia?“ 

e. Er it doch dein Bruder“. ſaate er mit 
Belonung und ſtäubt die Aiche ſeiner Zigarre in den Becher. 
Jürtlich lent er ſeinen Arm um ihre Schultern. Inarid iſt 
voller hingebender Dankbarkeit weil er Nils zur Seite 
ſtehen win, ſie ſchmiegt ſich an ihn und läßztt es ſich gejallen, 
dan er inyr Geſicht ſtreichelt. dan er jeine Hand unter ihr 
Kinn legt. ihren Kvyj zurückbiegt, auf ihre Lippen ſeinen 
bärtigen Mund preßt. 

gem “ 

„Du würde 
„Dir zu L            

  

  

  

  

Profeſſor Piccard baute eine neue Stratoſphären⸗Gondel 

  

In den Tagen, in denen ſich Prof. Piccards jcniatiuncller 
Stratoſphärcnflug zum crüen Male jäshrt (27. Mai 
der ein großer Stratoſphärenflun unternommen werden. 
Piccard hat bereits eine nene Gondel konſtruiert, mit d 
allerdinas nicht er jelbu, jondern ſein Schüler Mar Coſnns 
itarten will. 

  

Pryi. Picard viſichtigi mit jeinem Schüler 
Eojnns dic neue Gondel. 

  

Sie wili ſich dankbar scigcn. ichlinai ihbre Arme num ihn. 
Da — jpringti ecin Gedanfe in ihr auf — wenn fetzt Oluf 

'aa an der ubentüre ſtände und fähe., daß ‚e im Bearifi 

  

       

   
          iit. Sörreni lüffcn. oder wenn — Ni ben 

mürde . fſic zudt àuſammen— der Gedankc bat ‚ie furchi⸗ 
kar erichreckt — unwillkürlich fſemmt üc irre Hände aegen 

  

   rreniens Brun und ftüöntt den Mann mit allcer Kruft àu⸗ 
rücl. Er hält ihre Abwehr für neckendes Strräuben. läacht. 
packt ſie wieder, reißt nic an ſich, nerdoppelt ieinc Anüren⸗ 
gungen, Inagrid zu beswingen. 

Da reißt ſie ſich los. in wic crſtarri. 
Du — horch:“ 
An der Ladentür iſt jemand. die Glade ſchläat an — 

die Tür iſt cröffnet worden — jest mird üie aeiionen— 
gannz deutlich bären die beiden das Zuklappen der Tür und 
dann das Sctnarren des Schloñes., das kräatzende Heraus- 
zalehen de⸗ els 

Sörrenſens ſücht itt vcrzerrt. But und Enttänichung 

      

    

  

  oder wenigſtens eine Bürgichaft gebrauchen 
Döbm Sorrenſen 2“ ünd zu gro 

   

    

„Gib mir mein Jackett,“ keucht er, tiaumelt hinter dem 

Tiſch hoch. ů t. 
Da. . Nils öffnet die Stubentör, ſteht in vollem Lichte 

der Lampe. Hinter ihm im dunklen Raume iſt ein unge⸗ 

wiſſes Blinten, Lichtreflexe auf den Waren im Laden. 

Totenſtille ä 
Trei Menſchen ſtarren ſich gegenſeitig an — hier iſt nichts 

zu verheimlichen — Nils ſieht den Wein auf dem Tiſche — 

die Luft iſt beiß und ſtickig, die ihm entgegenſchlägt, 
dunſtig vom Tabakrauch, Weinduft .. wie angewurzelt ſteht 

Rils — vor ihm verſchwimmt alles — nur unklar ſieht er 

des Ohms bärtiges Geſicht.— da macht Ingrid eine haſtige 

Bewegung, ſie reißt ein Deckchen von der Sofarückwand.. 

da ſieht er — Ingrids Schultern und Arme ſind nackt. 

Einen Wutſchrei ſtößt er aus — jpringt auf die beiden 
3Uu—. 

„Veſtie — Hund — lotſchlage ich dich!“ 
In dieſem Augenblick ſtößt Sörrenſen den Tiſch um, 

dem Angreifer vor die 'e, frachend und iplitternd zer⸗ 

ſchellen Flaſchen und Gläfer — Nits weicht zurück, um nicht 

zwiſchen die Scherben zu ſtolpern — Sörrenſen ſtürzt zum 

Fenſter, reißt den Vorhang herab. 

Nils zerrt den Tiich beiſeite, ſtürzt auf den Ohm, aber 

Ingrid wirſt ſich ihm entgegen, ehe er den anderem erreicht, 

umklammert ſhn, fällt, reißt ihn faſt mit ſich zu Boden 

Rils — laß ihn — du darſſt ihm nichts — — tun!“ 

eg — laß los — den ſchlage ich.. kot!“ 

Sörrenſen hat ſchon das Feniter aufgeriſſen, kleitert ani 

das Fenſterbrett.. — 
„Bleib — du Hund — ſteh — jei ein Mann — Feigling 

— Lump!“ — 

Nur ein ÄAuſklatſchen des Waffers antwortel, Sörrenſen 

jit aus dem Feniter geiprungen. — 

„Ter Schuft — jort iſt er..“ MNils ſtürztmäum Fenſter 
— zu ſpüt — ſein Gegner iſt ihm entwiſcht. 

Nils taumelt auf einen Stuhl und ſtarrt Jugrid an. 

Sie ſteht am Soja, ihre Arme hängen ſchlaff am Körper 
herab. Nilé wiil aufbrauſen, er kann es nichf. Böllig zer⸗ 

ſchlagen fühlt er ſich. Trotzdem Froſt ihn ſchüttelt, fühlt 

er, daß der Kopf ihm glüht. Reden will er, aber ſeine Kehle 

iſt wie vertrocknet, nur heiſere, abgeriſſene Laute würgt er 
hervor, tieriſch, unveritändlich ſind ſie. Er erſchrickt darüber, 
bricht ab, ſchweigt und ringt nach Faſſung. Ein maßloſer 

Durſt peinigt ihn, er hätte Jugrid um ein Glas Waſſer 
bitten mögen, er tut es nicht, ſie hätte es für Schwäche an⸗ 
jehen fönnen. K 

Ingrid ſteht unbeweglich, den Blick auf den Fußboden 
geheftet, wartet, daß Nils aufſpringe, ſie niederſchlage. ür 
iſt alles gleich, mag er ſe totſchlagen, damit alles einmal 
ein Ende habe. In ihrem Obre klingt immer moch des 
Bruders heile in ſinnkoſer Wut röchelnder Schrei. 
Hund — Peigling! rrenjen iſt ein Feigling, jetzt hat er 
ſie im Stiche gelaſſen, iſt geflohen ... 

„Ingrid. ..., 
Sie zuckt zuſammen, fchaut ihn aber nicht an. Er verſucht 

zu lachen, es iſt nur ein grunzendes Knurreu, das ihm aus 
der Kehle dringt. 

„Darum alſo — diefes verſteckte Weſen der Leute — ihr 
pämiſches Grinſen — darum iſt Peter Larſen ſo anmaßend 
— darum ziehen die Uppendals ſich zurück — pfui Teufell“ 

Er wartet auf Antwort. Eie ſchweigt und blickt nicht auf. 
„Sy verantworte dich doch — du — pfui ...“ 
Mitten in die Stube ſpuckt er. Sie rührt ſich nicht. 
„Soll ich dir deinen verfluchten Mund aufbrechen?“ 

Guanz heiſer iſt ſeine Stimme. Juarid erſchrickt, ſie 
zittert, ohne es zu wiſſen und es recht zu wolleu, nracht ſie 
eine flüchtige Schulterbewegung, als wolle ũe ihre Gleich⸗ 
gültigkeit damit ausdrücken. 

Nils ſtiert ſe au, er hatte das Empfinden, von ſeiner 
Wut erſtickt zu werden — er ſchnellt vom Stuhle hoch, der 
noulternd umſchlägt... Ingrid zuckt zuſammen, mit ent⸗ 

  

    

   

    

  

   

   

    

  

   blitzſſchnell in die Hühe — umklammern ibren Häls — und 
— ehe ſie ſchreien — ehe ſie zurückweichen kann — preſſen 
dieje nde zu... Einen unkerdrückten Laut gurgelt ſie 
bervor — ſie fühlt ſich von einer furchtbaͤren Kraft nieder⸗ 
geſchleudert — erdrückt unter einem eutſetzlichen Gewicht. 

Nils würgt die Schweſter, hat ſic auf das armſelige Soſa 
gewyrfen, ſtemmt ſein Knie gegen ihren Körper — emp⸗ 
findet nicht. daß ihre Fingernägel ſeine Hände zerkratzen, 
daß Blut flieht — — — 

s gibt ſie nicht jrei — er ſieht nur die ſtarr hervor⸗ 
auellenden Augen, das ſich dunkler färbende Geſicht, das 
Todesangſt verzerrt... empfindet nur den einen Gedanken 
— umbringen — töten 

Ein dumpfes Gepolter — zwei muskelſtarke Arme um⸗ 
ſchlingen ihn von hinten — reißen ihn non ſeinem Opfer, 
beben ihn boch, ſchleudern ihn hin und her 
Jit das Sörrenſen? Nils krallt in die ſchwarzbraunen 
Hände, die ſich über ſeiner Magengrube verſchränkt haben. 

Das ſind nicht Sörrenſens gepflegte Hände, das ſind rohe 
verarbeitete Pranken ... 

1 (Forifetzung folgt.) 
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jetztem Blick ſtarrt qie auf den Bruder..: dicht, or'sihr iſt 
das mwittentſtellte Geſicht — die Hände des. Manmnes zucken⸗ 
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Jurchtbare Vluttat eines Bäckermeiſters 
Die ganze Familie getötet 

Der 32 Jahre alte Bäckermeiſter Wild aus Tirſcheurenth 
(Oberfranten) überfiel geſtern ſeine b7jährige Mutter und 
kertrümmerte ihr den Schädel. Dann begab ſich Wild in das 
Schlakzimmer, in dem ſeine Fran nud ſeine vier Kinder 
ſchliefen und ſchlug blindlinas mit dem Beil auf ſie ein. 
Rach der Tat wollte der Mörder ſich in einem Weiher er⸗ 
tränken. Da das Waſſer ihm jedoch nur bis an die Bruſt 
ging, liek er von ſeinem Vorbaben ab. Die Tat wurde erſt 
Vier Stunden ſpäter aufgebeckt. Als die Polizei in das 
Schlafzimmer eindrang, gaben die Opfer nur nuch ſchwache 
erlerembeichen von ſich. Zwei Kinder ſind ihren Verletzungen 

gen. 
TDie Verletzungen der übrigen ſind ſo ſchwer, datz mit 
ibrem Ableben gerechnet werben muß. Bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung zeigte ſich Wild völlia teilnahmslos, gab aber an, datz 
er ſich ſchon ſeit langer Zeit mit der Abſicht getragen habe, 
jeine Wben“ ums Leben zu bringen und dann Selbftmord 
an verüben. 

Geubenunglück bei Oberhütte 
— Sechs Schwerverletzte 

Hindenburg, 28. . Der Berkrevierbeamte des Bera⸗ 
reviers Gleiwitz⸗Nord teilt amtlich mit, datz heute ſrüh eine 
Schlagwetterexploſton in der Concordia⸗Grube ſtattgefunden 
bat. Hierbei ſind 8 Mann verletzt worden, davon 6 ſchwer. 
Sämtliche Verletzten ſind geborgen. Eine Gefährdung aude⸗ 
rer Leute beſteht nicht. 

Unterſuchung der Hindenburger Grubenkataſtrophe 
Das Oberbergamt Breslau teilt mit: Der Unfallaus. 

ſchuß der Grubenſicherheit hat am Donnerstagvormittag auf 
der Concordia⸗Grube in Hindenburg die Stelle befahren, an 
der in der Nacht zum Donnerstag infolge einer Entzündung 
von Schlagwettern acht Mann, davon ſechs ſchwer verletzt 
worden ſind. Dieſe Stelle licgt im Andreas⸗Flöz 4, die als 
ſchlagwettergeſährlich bekannt und entſprechend vehandelt 
worden iſt. Nach den Hitzewirkungen zu ſchließen hat die 
Exploſionsflamme keine große Ausdehnung erlangt, ſo daß 
es ſich bei den zur Entzündung gelangten Schlagwettern nur 
um geringe Mengen gehandelt haben kann. Die Zün 
dungsurſache ſteht noch nicht feſt. Die Schießarbeit ſcheidel 
wabrſcheinlich als Urſache aus. Die benutzten Wetter⸗ 
lampen werden uoch genau unterſucht werden. Bemerkens 
wert iſt, daß an der Explofionsſtelle eine zerriſſene Zün 
holszſchachtel und zerſtreute Zündhölzer, ſowie eine Doſe 
Tabak gefunden worden ſind, obaleich das Rauchen, das 
Mitführen von Rauch⸗ und Feuerzeugen bergpoliseilich ver⸗ 
boten iſt. Die Unterſuchung durch die Berabehörde nimmt 
ihren Fortgang. 

„Im Däümmerzuftand“ 
Acht Jahre Zuchthaus 

Vom Schöffengericht Bexlin⸗Cbarlvitenbura wurde der 
42jährige „Gewerbetreibende“-Alfred Guth wegen ſchwerer 
räuberiſcher Expreſſung und fortgeſetzter Rötigung zu acht 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
Guth, der wegen Raubes bereits mit zehn Jahren Zucht⸗ 

haus vorbeſtraft iſt, war am Vormittag des 11. März in 
die in Berlin⸗Weſtend gelegene Wohnung des durch den 
Nundfunk bekannten Kapellmeiſters Ilja Livſchakow einge⸗ 
drungen und hatte von dem noch im Bett liegenden Kavell⸗ 
meiſter unter Revolverdrohungen die Herausgabe von 160 
Mark erpreßt. Nach der Tat wurde Guth auf der Straße 
geſaßt. Vor Gericht erzählte er, daß er „im Dämmer⸗ 

zuſtand“ gehandelt habe. 

Zeichen der Not 
Er wollte Lehrlina bleiben 

Ein Hamburger Maurerlehrling ſollte die Geſellen⸗ 
prüfung machen. Mit Abſicht lieferte er ein ſo außerordent⸗ 
lich ſchlechtes Geſellenſtück, daß er die Prüfung nicht beſtand. 
Es graute ihm davor, als Geſelle arbeitslos auf der Straße 
zu liegen, lieber wollte er als Lehrling weiterarbeiten! Der 
Vorfall, ſo einſach er auch iſt, zeigt die ganze Not der In⸗ 

gend von heute. ‚ 

  

      

  

  

  

  

  

Selbſtmord eines Sheffielder Stahlinduſtriellen 
Geſchältliche Verluſte 

Der Stahlinduſtrielle Paul Richard Kühnrich (Sheffield, 
England), ein perſünlicher Freund Dr. Eckeners, wurde 
neſtern im Muſikzimmer ſeinetz Hauſes in Sheffield er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Dieſer Schritt wird auf Verluſte zu⸗ 
rückgeführt, die er bei der Univerſal Ruſtleß⸗Corporati on 
erlitten habe. Er war techniſcher Berater und Direktor der 
Darwins Limited. Der Verſtorbene iſt Deutſcher. 

* 

In einem Walde in der Nähe von Bautzen wurde der 
Jeichnam eines 66jährigen Juſtizrates Weſſer aufgefunden. 
Weſſer hat ſich mit ſeinem Fagdgewehr erſchoſſen. Wirtſchaft⸗ 
liche Schwierigkeiten und familiäre Differenzen haben ihn 
vermutlich zu dem Schritt veranlaßt. 

  

  

  

  

Freitag, den 29 April as2 

Fatmmilientragödie in Pankow 
Mutter erſchießt ihren Sohn und begeht Selbitmord 

Berlin, 8. 4. Se Pankow erſchoßh beute vormiitag bir 
95 Jahre alte Fran Weber im gladolj der ibrer Wohnung 
ühren ſieben Jahre alten Sohn Rudolf, der * ſchlafend im 

  

Bett lag, öfinete ſich dann die Pulsoder und erhängte ſich an 
der Türklinke. Fran Weber war kürzlich von ihrem Mann 
geſchieden worden. Es iſt anzunehmen, ſen Ve allin der 
endgültia ausgeſprochenen Scheidung dieſen Berzweiflungs⸗ 
ſchritt uuternommen hat. 

Weitere Bergrutſche an der Moſel 
Grotzer Schaden bei den Winzern 

Bei verſchiedenen Orten an der Moſel ſind Bergrutſche 
eingetreten, die allerdings nicht von ſo gewaltigem Umfang 
ſind wie der Abſturg bei Cochem. So ſtürzten in Croev 
Unterbhalb der Ruine des Wolfer Kloſters mehrere hundert 
Kubikmeter Felsmaſſen ab. Feruer wurde die Straße von 
Keſten nach Minheim durch einen Bergrutſch in einer Breite 
von 40 Meter verſchüttet. Im letzteren Fall handelt es ſich 
um Weinberggelände, wodurch den bekrofſenen Winörru 
großer Schaden verurſacht worden iſt. 

  

jollt werden 
Der ſchon oft geplante, dis⸗ 
her aber niemals erhobene 
Zoll auf Tee in England 
ift jetzt verwirklicht wor⸗ 
den. Dadurch wird der 
Preis dieſes engliſchen Na⸗ 
tionalgetränkes naturge⸗ 
mäß ſteigen, ſo daß lich alle 
Großhändler noch rechtzei⸗ 
lig mit unverzollten Tee⸗ 
Vorräten verſorgten. Die⸗ 
ſer Zoll iſt außerordentlich 
unpopulär und vielfach 
wird daran erinnert, daß 
der amerikaniſche Unab⸗ 
hängigkeitskrieg vor 150 
Jahren von einem Kampf 
gegen die Teezölle ſeinen 
Ausgaug nahm. — Berge 
von Tee in einem Londo⸗ 
ner Lagerhaus, die noch 
kurz vor Einführung des 
neuen Zolls 
wurden. 

Krawalle bei einer Exmiſſton in Halle 
Schüſſe anf die Polisei 

Bei der Exmittierung eines Mieters aus ſeiner Wob⸗ 
nung am Stadtgutweg in Halle kam es zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen der Bevölkerung und der Polizei, 
auf die aus mehreren Häujern etwa acht ſcharfe Schüſſe ab⸗ 
gegeben wurden. Die Pölizei erwiderte das Feuer mit 
Schreckſchüſſen und räumte unter Auwendung des Gummi⸗ 
knüppeis die anliegenden Straßen, wobei etwa 20 Perſonen 
nerhaftet wurden. Unter dem Schutz ciner aroßen Polizei⸗ 
abteilung, die zum Teil mit Karabinern bewaffnet war, 
murde alsdann die Exmiifion durchgeführt. Verletzt wurde 
niemand. 

Dil Freundin aus dem Ilugzeug gewörfen 

Eine entſetzliche Mordtat 

Der japaniſche Flieger Hamamatſu, bekannt durch ſeine 

Erfolge in Liebesangelegenheiten, war von einer Kellnerin 

bei einem Bankett abgewieſen worden. An den nächſten 

Tagen begleitete er ſie aber öfter auf ihren Einkäuſen, an⸗ 

geblich, um ſich wegen ſeines Betragens zu entſchuldigen. 

Mit Mühe konnte er ſie auch zu einer Fabrt in ſeinem 

Flugzeug überreden. Von dieſer iſt aber Hamamatſu allein 

zurückgekehrt; die Kellnerin wurde, vollkommen zerſchmet⸗ 
tert, auf einem Acker wiedergefunden. Nach anfänglichem 

Leugnenh at der Flieger das Geſtändnis abgelegt, die wider⸗ 

ſpenſtige Kellnerin in einem Wutanfall in 2500 Meter Höhe 

aus dem Flugzeug geworjen zu haben. 

  

  

Raubmord an einem Geiſtlichen in Lnxempurg 
Die Täter gefaßt 

Ein im Ruheſtand lebender katholiſcher Geiſtlicher wurde 
in der vergaugenen Nacht van einem Serben und einem 
Bulgaren überfallen und ermordet. Die Mörder, die nach 
der Tat die Wohnung ausgeraubt hatten, konnten bereits 
geitern mittag verhaftet werden, da einer von, ihnen am 
Tatort einen Brieſumſchlag mit ſeiner Adreſſe verloren 
batte. Die Täter ſind geſtäudig. 

Marmnurfunde in der Tichechoſlowakei 
Bei Mähr. Neuſtadt wurde ein etwa 1 Kilometer Langes⸗ 

mächtiges Lager von weißem Marmor entdeckti. Nach dem 
Gutachten der Sachverſtändigen iſt der Marmor den beſten 
italieniſchen Sorten gleichwertig. Es iſt bereits eine Geſell⸗ 
ſchaft zur rationellen Förderung und Verarbeitung des 
Marmors ins Leben gerufen worden. 

Die elehtriſche „Wohnmaſchine“ 
Der Mietpreis nicht allzn hoch? 

In Prag wurde ſoeben ein neu erbautes Wohnhaus ein⸗ 

gerichtet. das den Spitznamen „Die Wohnmaſchine“ erhalten 

hat, weil jede, aber auch jede Möglichkeit der Anwendung 
der Elektrizität bis zum Aeußerſten ausgenützt iſt. Diener, 
Köchin, Waſchfrau — alle ſind durch den elektriſchen Strom 
überflüſſig gemacht worden, der noch daßu — last not least— 

in den nicht allzu hohen Mietpreis einbegriffen iſt. 
— 
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rtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Bei Veterling ijt nicht alles in Orduung 
Die Kriſe des Oelkonzerus — Die Kämpſe mit ben Nuſſen 

Nach dem Zuſammenbruch des Kreugerkonzerns, der ſich 
in aller Welt kriſenverſchärfend answirkt und beiſpiels⸗ 
weiſe in Nordamerika die Anſätze zu einer Konjunktur⸗ 
beſſerung voſlſtändig zu vernichten ſcheint, hört man Hiobs⸗ 
nachrichten über einen anderen internationalen Truſt, den 
Petroleumkonzern Koninklifke⸗Shell. Kurz und bündig ge⸗ 
ſagt. die Intereſſen der engliſchen Oelpolitik an dieſem 
Konzern ſind zu groß, als daß man es wagen dürfte, Iihn 

vor die Hunde geheu zu laffen. 
Aber immerhin bat die Koninkliſke⸗Shell ſtark unter der 
Weltwirtſchaftskriſe gelitten. Im übrigen dürfte der Leiter 
des Konzerns. Sir Henri Deterding, an einer perſönlichen 
Marotte, einer wagebalſigen Spekulation in Silber, immer⸗ 
bin ſoviel verloren aben, daß es auch ein Mann wie 
Deterding, deſſeu Vermögen auf Hunderte von Millionen 
geſchätzt wird, ſpürt. 

Dieſer Maun, Sir Henri Deterding aus London, Port⸗ 
land Place, iſt der Konzern. Von Geburt iſt Deterding, der 
im Krieg dey engliſchen Adelstitel erhalten hat. in erſter 
Ehe mit der Tochter eines zariſtiſchen Generals vermäht war 
und in zweiter Ehe mit einer italieniſchen Prinzeſſin verhei⸗ 
ratet. iſt. Holländer. Vor gut 30 Jahren berief der Vater jenes 
Petrolenminduſtriellen Keßler, der neuerdinas mit Plänen 

einer Art Bedarfswirtſchaft in der Petroleuminduſtrie 
an die Oeffentlichkeit getreten iſt, Deterdina au die Spitze 
der zu reorganiſierenden Koninklijten Nederlandſchen 
Maatſchappif tot Explvitatie van Petroleumbronnen in 
Nederlandſch⸗Indie. Urſprünglich war dieſer Deterding ein 
kleiner Beamter der Twentſchenbank. Dieſe Miſſion im 
vſtaſiatiſchen Petroleumgeſchäft war das Sprunabrett für 
Deterding. Von hier ans griff er zur Sheil Transport 
& Trading Comp. Tieſes Unternehmen betrieb in der 
Hauptſache Oeltransport und Oellieferung. Entwickelt war 
die Shell von »inem gewiſſen Samuel aus London, der 
eines Tages auj den Einfall kam, eine Muſchel (Sbell heißt 
Muſchel) als Familienwappenichild zu führen. Die Agen⸗ 
turen der Sbell zeigen auch heute noch als Kennzeichen die 
Muſchel. Die Nachkommen Samuels ſisen auch heutc noch 
im Berwaltungsrat der Shell. In ſagen baben ſie aber 
wenig. Das beſorat Sir Henri Deterding 

in ausgicbiaer und diktalpriſcher Weiſe. 
Durch die Vereinigung der Konintlijten Nederlandſchen 

Maatſchappij mit der Shell. die im Frühjahr 1907 erfolgte, 
gewann Deterding die Koyntrolle über ein rieſiges Verkaufs⸗ 
netz, die Kontrolle über zahlreiche Tochlergeſellfchaften und 
Agenturen, das Ausbeutungsrecht auf werfvolle Petroleum⸗ 
felder und vor allem das Monopol auf Belieferung der 
geſamten enaliſchen Flotte. Um das neue Unternehmen, die 
Koninkliife⸗Shell, gruppierte nnn die engliſche Oel⸗ 
politit, der enaliſche Oelimperlalismus, der in dem Maße 
wuchs, wie die mit Lel zu betreibende Verbrennungs⸗ 
maſchine in der Technik fortichritt und Arbeitsmethoden, 
Verkehr und Kriegsweſen umgeftaltete. Lange vor dem 
Krieg tat Deterding den Schritt nach den Petroleumfeldern 
Südrußlands, u in Gemeinſchaft mit der Pariſer Rothſchild⸗ 
gruppe, die ſpäter von Deterding aus dem (Seſchäft völlig 
herausgedrängt wurde, der Bnitakonzern aufgekauft wurde. 

Die gegenwärtige Verfaſſung erhielt die Loninkliike⸗ 
Shell mit dem Llugenblick, als ſich die großen Oelfonzerne, 
uer allem die Standard Sil Companiec, nach dem befannten 
Wort Rockeſellers, der die Standard Oil kontrolliert, 
bemühten. äwi 

das Petrolenm uvom Bohrloch bis zur Lampe 
in ihre Hand zau bringen 

und zuſammenzufaſſen. Der Petroleumimperialismus ging 
— das Ringen begann ſchon lange vor dem Kriege — in aller Welt auj die Petroleumſuche. Ein neuer Faflor wird mit dem Petrolenmimperialismus in die internationale 
Politit eingeichaltel. Der Petrolenmimperialismus hat 
Revolutionen in der Welt angezetteit. Köniae und Fürſten 
entthront, Välfer demoralfſiert und Völfer arm gemacht. Er bat die Welt dutzende Male an den Kand bintiger Kriege 
geſtohen und blutige Kricge vrovoziert. Immer wieder geht co bier: Rockoieller gegen Deterding. Deterding gegen Rocke⸗ jeller. Betannt ſind die Kämpfe zwiſchen Rockefeller und Deterding um Perfen, um bas Moñulpetrolenm, die vom Völkerbund dabin entſchieden wurden, daß England⸗Deier⸗ 
Lünet vorläufig den fetten Happen einſackten. Noch bekannter 
dürften 

  

  

Lie Kämpie mit den Kuffen 
jein. Die Voljchewiſien haften, als ſir zur Herrichaft lamen, die oben erwähnte Dnito mit ihren Jahlreichen Aubängſeln beichlagnabmt. alſo Sir Henri Deterding gacwiffermaßen cni⸗ eignet. Sir Henri Deierving predigie demzufolge den Kache⸗ jeldzug gegen Sowjeirußland. Tamit hHängen die ei 
der Leute vom Shelllonzern zuſammen, jede Kichtung faſchiiti⸗ icher Art, die mit Kußland zämpfen will. von vornhercin ſum⸗ patbiſch zu Petrachten. Groß zügig, wie dir Seuit Eund, werden iie ſicher auch hier wit Subventionen nd 8 nicht ſparen. Gernde wir beim Exwerb nener Pelrüleumr⸗ 
jelder. Sir Henri Deterding hat den uſſen dus Deben ofi⸗ mals ſchwer 8 So ſchwer. daß die Kuſſen fich ſchlieh⸗ 

zin Sir Henri Deierding Iu cntichädigen, ihn Iufricbenzu⸗ ſtellen und zu beßänftigen. Aber Damii Wur nicht Friede. Sir Henri betrachiete das Tufſiſche Benzin wohl al? moraliſch- 
aumd geſtohlert, aber er hatie gar nichts dagrgen, Wenn ihrn Dir Ruften das Monopol 

  

  

Jür 120000 Zlsth Golbbarren geſtoblen 
Die Täter unbekannt 

In der vergangenen Nacht wurde auf dem polniſchen 
Etengzbahnbof Neu⸗Bentſchen aus dem Abfertigungsraum 
der Zollabteilung eine Kiſte mit Goldbarren im Werte von 
1³ü 050 Zloty geſtohlen, die aus Holland kamen und für die 
Lolniſche, Staaisbank, in Warſchan beſtimmt waren. Als der 
Tat verdächtigt wurden ein polniſcher Zollbeamter und cin 
'olniſcher Eiſenbahnarbeiter von der polniſchen Grenzpolizei 

Fclang bre- beide beſtreiten jedoch die Tat. Troß Unler⸗ 
ſuchung bes geſamten Bahnhofsgeländes iſt es bisher nicht 
gelungen, die Goldkiſte wieder aufzufinden. 

Den Schũůdel aufgeſchlagen 
Schweres Motorradunglück in Labian 

Donnerstag abend gegen 6 Uhr ereignete ſich in Labiau 
an ber Ecte Markt⸗ und Königsberger Straße ein ſchweres 
Motorradunglück. Der Inſpektor B. aus Pronitten wollte 
mit ſeinem Motorrad von der Markt⸗ in die Königsberger 
Strate einbiegen. Das Rad grrict dabei ins Schlendern, 
jo daß B. die Gewalt über die Steucrung verlor. Er juhr 
gegen einen Lichtmaſt, fiel vom Nade und ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich gegen die Steinſtufen eines Treppenaufganges, dan ihm 
der Schädel aufgeſchlagen wurde. Nafſanten eilten hinzu 
und leiſteten die erſte Hilfe. Nach Anlage eines Notver⸗ 
bandes lꝛeferte man ihn in Sas Städtiſche Kraukenhaus ein. 

Selbſtmord vor den Augen ſeiner Fran 
In Memel juchte der mit ſeiner Frau getrennt lebende 

27jährige Maurer Sernausfas dieſc zwecks einer Aus⸗ 
iprache auf. In der Vohnung traf er außer ſeiner Fran 
einen Soldaten mit einem Mädchen an. Der Soldat bitte 
jein Koppel auf den Tiſch gelegt. Unbemerkt hat S. die 
auf dem Tiich liegende Waffe an ſich genommen und ſich 
einen tödlichen Schuß beigebracht. Die Ermittlungen ſind 
noch im Gange. 

Vont eitenen Hund verletzt 
Der achtiäßrige Sobn des Gutsbeſitzers Gaſſert (Pr.⸗ 

Bahnau] wurde. während die Eltern in Heiligenbeil weil⸗ 
ten, vom Hofhund. den er. mie jo oft, ſtreicheln wollte, an⸗ 
gejallen und verlest. Das Verhältnis zwiechen dem Kuaben 
und dem Hund war bis dahin das beſte. und der Hund galt 
als guter Sprielkamcrad. Es bleibt unerflärlich, wie das 
Tier jo böswillig werden konnte. Die Verletzungen des 
Kindes waren ſy ichmer. daß es nach Heiligenbeil ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werben mußte. 

  

  

  

  

Diebe bennzen den Blitzublener 
Verwegene Einsrecher kletterten am Blitzablciter des 

Gebäudes der Kornhausgeſellſhaft in Kaukebmen (Tiliirer 
Micderuna] bis zum zweiten Stock emcor und drange 
das einzige unveraitterte Feniter in Sie Bitrur⸗ 
Geldſchrank kunnten die Täter nur die Kerzier 
veißen. ſonſt bielt der Geldſchrank ftand. Oühne etwas Mit⸗ 
nehmenswertes verließen die Täter dann die Büroräume 
auf dem gleichen Wege am Blitzableiter enttang. 

  

  

    

  

    

    

Altrost wird ausgeliefert 
Dir franzöfiſche Regierung bat ihr: Zunimmung zur 

Anslieferung des geflüchteten Königsbergers Altroc, gegen 
den die Vornnterfuchung wegen Totſchlags, begangen an dem 
Poliseibauptwachimeiſter Bneudt in Labian, gefübrt wird, 
eitel und sie Auslieferung des Altrock in die Wege ge⸗ 
eit 

  

Unien der Schmerindnftrie in Pyolen. Zwiſchen Vertretern 
des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins in Kattomitz und 
des Kongrebrates des Bergbanes und der Hütteninduſtrie 
des Dombrowa⸗Keviers murden dieſer Tage weifere Ver⸗ 
bandlungen über ben geplanten Zujammenichlußs der beiden Oraaniſationen in der neu zu ſchaffenben Hnivn der 
Schwerindnitrie in Polen“ geiührt. Eine Anflöſuns des 
Berg⸗ und Hüitenmänniſchen Vereins kommt zur Zeit nicht in Frage. vielmehr werden der Verein und der Dombrowaer 
Kernarehrat auch nach Gründung der Union in ihrem bis⸗   berigen Sirkungskreis weiterbin als autrneme Organifa⸗ 
tionen blek auß Die Gründung 1e Bertret ertelgt vor allæm 
im Sinbli⸗ eine gemrinſame BVertretung der Schwer⸗ 
induſtrie in dem Zentralverband der Puniſchen Indnitri 
delſen Reuordunng in nächſter Zeit bevorfeht. Iudunrie, 

Häntr⸗Srusbamdinmg in Liguihatien. Die Häute-Groß⸗ bandluna A.-S. (Duribmnia Stor“) in Poſen in in Liqni⸗ 
dafinn getreten. Das Jabr 1981 wurde mit reinem Berluſt von 47 135 Zloth abgeichlofſen. 

Pylnifctes Iraninseg nat der Tärfei Die türkiſche Re⸗ Jierung hat der Sininhr von 10 Sfück Zuchtrindvich aus 
Polen Zugeitimmnr- 

dem . Febrnar S. J. getätigten Tbſchlüfle außerhalb des Siniuhrkontingerts Syugebilli Dis Imf- üSSSSSDSEESEDTTTTDD iektionswartuftrferrngen ſen ein ů in 55 won &0 Papsent feiner Durchjchnittsansfuühr nach Solland f den Jubrrn 120 unb 1931 erhalten. — n 
Die Samzbermun der Zunferswerte. Am Donnerstaa fanben im Kräcssverfehn minihrrimm Serbandinungen in der An⸗ 

gelegenheit ber Firma Innfers⸗Deñian Hatf. Sie baben 

ä auauiu A er⸗ 

  

Mu dem Ctten 
Seine Bräute ausgepländert 
Bier Jahre Zuchthaus für einen Betrüger 

aftammer verhandelte gegen einen alten 
beirüger, der bereits 12 Vorſtrafen wegen 

ieiner vielieiligen Betrugsmandoer hinter ſich har. Paul Krelſch⸗ 
ntamn hat faſt in allen Teilen Reich üuchen um ihr vetßtes 
gebracht; in Hannover ſchweben; it weitere 14 Fälle gegen ihn. 

In Oſtpreußen gab er Caſtrollen in den Jahren 1928 bis 
J2530. Obwohl er rerheiratet war, legte er ſich nacheinander drei 
Bränte zu, die dem „reichen Viebhündler“ ihre Eriparniſſe aus⸗ 
lieſern mußten. Dem ? in Trude A. lockte er 830 Mark ab. 
Er wohnte bei ihr r Mutter und veranlaßie die „glückliche 
Bran“, ihre Kleidungsftücke. Pelge und Wäſche für ihn Zu Geid 
zu miachen. Die Mutter erzähtt vor Gericht, daß ſie eines Tages 
unter das Bett geſchant hänte, um nach der Ausſleuer zu iehen, 
die in Kartons untergebracht worden war. Sratt der Wäſche be⸗ 
ſanden ſich in den Karions Kohbenſtücke und Briketls. 

Die nächſie Brau: war eine allein⸗ nde Fran in Berlin, deren 
Cltern er in Eſtpreuſen heimſuchte, um ihnen 155 Mark, die ein⸗ 
zigen Ertparniſſe, abzunehmen. Eine Melterjamilie wurde um 
21˙%) Mark, die Tochter um 20 Mart und der Sohn un 1900 Mark 
betro 

CE 
eine 

    

    
Die K5 

Gew 

   
   

    

     

   
    

    

    

  

raur verichrieb ihm das wertvolle Grundſtück, 
ückerei und Laudwirtſchaft. Er verkaufte Pferde und Kühe und 

lebte ich und in Freuden. — In Viſchofsburg überredete Kr. 
einen gen Menſchen, ſeine Stellung auſzugeben und bei ihm als 
„Chau,ſaur und Teilhaber“ einzutreten. 75 Mark Reiſegeld mußte 
der ar Maun, der ſpäter in bittere Not kam, ſeinem „Wohltäter“ 

nen. Ein anderer „Geſchäftsteilnehmer“ düßte 3500 Mk. ein. 
zur Zeit reiheitsſtraje wegen Be⸗ 

trügereien im Neich. die am Montag verhandelten Straftaten 
hatle eine Vorinſtanz drei Jahre Zuchthaus und 500 Mark Geld⸗ 
ſtraſe verhängt. Die Berufung wurde mit der Maßgabe ver⸗ 
worfen, daß unter Einbeziehung der jetzt zu verbüßenden Straße 
eine Gejamtfrafe von vier Jahren Zuchthaus ge⸗ 
bildet wu 

Skin vierjühriges Stieſkind ermordet 
Frau und Schwiegermutter durch Stiche verletzt 

Diensrag vormittag gegen 10 Uhr hat in Königsberg der Ar⸗ 
beiter Wilheim Guballa ſeine vierjährige Stieftochter Mathilde 
durch einen Stich in die Halsichlagader geiötet und ſeine Frau und 
E er mit einem Küchenmeſſer verleßt. 

Schereuichteifer, levte von ſeiner Frau 
und ſührte ein recht unſtetes Leben. Er 

s des Korridors herumgetrieben. Kurz 
jeiner Frau und dat ſie, doch wieder 

ia wohl auch für das Kind, das 
würe. Die junge Frau gab nach und 

KLinde zu Verwandten der Frau nach Niederlautitz. 
hieifer wuürde jedoch wieder zu ſeiner Frau rabiat, 

te ſie und dos nd, ſo daß ſich die gegnälte Frau zu 
ö ücbegab. Guballa kam ebenjalls 

ilie wohnte nnn vei der Schmiegermutter in arm⸗ 
en in ter Baſtion Litauen. Guballa kounte ſein 

icht leiden, mißthandeite es und rerkangte, ſeine Frau 
cht mehr antehen. So kam es wieder zu einer 
eute, urd Guballn zug zu einem gewiſſen Seidler 

rion. Niemand ahnte 's von der Rache, die G. 

  

       
        
   

  

  

        
rr, rvon Ber 

Jahren get: 
ch menatetan. 

   

       

     

        

    

     
    

  

    
    

     

    
         

      
Tr.nnung der 
in derſelben      

skag vormittag ſpieite dus vierjahrege Kind vor der Baſtion, 
8 es. Rlötzlich in ſein Zinmer lockte. Mit einem Meſſer durch⸗ 
nitt der Kgchtüchtige Stieſvater dem Mädchelt Oe Holsſchlagaderg; 
rzte dann in die Wohnung ſeiner Schmäegerellertaund verſuchte,⸗ 

r Frau ebenſalls den Hals durchzuſchneiden. Der Stich ging 
fehl und traf nur die linle Wange der Frau. Auch auf ſeine Schoie⸗ 
germutter ſtürzte ſich der Wütende, die aber den Stich mit den 
Armen abweßhren tonnte. 

Guballa ſtürzte dann mit dem Meſſer in der Hund auf die Siraße. 
Vou einem Beamten wurde ihm das Meſſer enkmunden, und nun 
bekannte Guballa ſeine Bluttat. 

—38822282m282828282828282.m.mp—7p.p. 

— 32 Neuyork 8,904 — 8,921 — 8,84; Neuyork (Kabel) S.03 — 8029 — 8.89. Paris 35,08 — 35,17 — 31,09: Prag 
„.36 — 26.2 — 26,30, Schmeiz 173,15 — 173,58 — 17²2,%2, 
Italien 45,90 — 44,13 — 44,67. Im Freiverkehr: Berlin 211.75. Teudenz: Eurvpäiſche Deviſen ſchwächer, ameri⸗ 
kaniſche ſeſter. 

Warſchauer Effekten vom 28. April. Bank Poljti 74—74, 
Lilpop 15, Tendenz jeſter, Bauprämienanleihe 3776, In⸗ 
vrñierungsanleih 5i, iproz, Dollaranleihe 4974, Stabili⸗ 
ferungsanleihe 53—517—7124. Tendenz⸗ Anleihen nicht 
einheiklich. ů 

Voſener Effekten vom 28. April. Konverſionsanleihe 38. 
Roggenbriefe 1374, Sproz. Dollarbriefe 6534, Aproz. konv. 
Pfanbbriefe 292%2. Tendenz: unverändert. 

An den Probukten⸗Börſen 
In Dansig vom 25. April. Weizen 130 Pid. 17.50: Weizen 128 Yfd. 17.—5: Roggen (Konſum) 17.10, Gerſte, feine, 15.50 Dis 16. Gerite, miitel, 14.75—15.40; Fultiergerite 14.50, Hafer 

14: Erbſen, grüne, 20—25 Viktoriaerbſen 14—29, Roggen⸗ kleie 11: Weizenkleie 11. 
In Bexrlin am 28. April. Weizen 267—269: Roggen 198 bis 200. Braugerſte 189—194; Futter⸗ und Induſtriegerſte 179—189. Hafer 162—167; Weizenmehl 32.25—-36.00⸗ Roggen⸗ 

mehl 25.90—27.65: Weizenkleie 11.75—12.00 Roggenkleie 10,00 bis 10,35 Reichsmark ab märk. Statfonen. — Handelsrecht⸗ liche Lieferungsgeichäfte: Weizen, Mai 276—277 (Vortaga 220, Inli 275050—.290550 (281), September 225—226 (225,50). 
Roggen. Mai 195—195,50 (195), September 184.50—185 (185,500. Hafer. Mai 171.50 (172), Juli — (178,50). 

. Berliser Bntterpreiſe, amtliche Notierung ab Erzeuger⸗ itation, Fracht und Gebinde geben zu Käufers Laſten, vom „. April: I. Qualitat 113, II. 106. abfallende Bare 96 Mark. Tendensz: fetig. 
„Ammtliche Berliner Kartojfelpreisnotiernugen je Zentner maggonfrei märkiſcher Station vom 28. April: Weiße Kar⸗ toffeln 1.M1.50, Pyte 150.—1.70, andere Gelbfleiichige laußer Kieren]) 20—2.40. Fabrikkartoffeln je Stärkeproßent 734 

bis 824 Pfennig. 

VPoefener Brrömktenbericht nom 28. April. Transaktions⸗ 
Lreiſe: Buggen 30 Tonnen 28/00. beitändig: Richtpreife: 
Roagen Z1uS-2800, beſtandig: Seizen 28.25—2850, ruhig⸗ 
Gerite 62—66 Kilogramm 22,223,2 ruhig, Gerüte 68 Kilo⸗ 
aramm 2.5—21.B. rubig; Braugerſte 2500—26.00; Rog⸗ 

    

  

  

      

   
    Leumebl 6Sproz. 1.B— 2,.5, ruhig; Weizenmehl 55proz. 

250—14.50, ruhig: Koggenkleie 12,7—18,00; Leinkuchen 
25—8801D;. 25,0—2800: Rapskuchen 35—proz. 18 00—19,00: 
Sonnenblumenkuchen 19.50—20.5ll. Allgemeintendenz: ruhig. 
TTerner Prydulten vun 28. Ayril. Roggen 25.50—27,00, 
Domintalgeriie 2375 — 24,75, Marktgernie 225 — 29,00, 
Dominialhafer (weißer) 2300—24.00, Weizenmehl 410 bis 
38350. Koggenmeht 40,00—11,00, Weizenkleie 16350—1750, 
Noggenkleic 1657517,75. Tendenz: knhig. 

 



Danzis Serienmeiſter in der Männerklaſſe 
Geräteſerienkämpfe der Urbeiterturner 

Geitern (Donnerstag) abend ſand das vorletzte Treffen 
der Gerätemaunſchaftskämpfe zwiſchen der Freien Turner⸗ 
ſchaft Schid litz und der Freien Turnerſchaft Danzig 
ſtalt. Danzig holte ſich erwartungsgemäß die reſtlichen 
Punkte und ſteht ſomit ohne Berluſtpunkte au der Spitze. 
Der noch ausſtebende Kampf zwiſchen F. Schidlitz und 
Freiheit (Heubude) wird die Entſcheidung um den dritten 
Bzw. vierten Platz bringen. Damit kommt der erſte Mann⸗ 
ſchaftskampf zu jeinem Abſchluß. ů ů 

Die Serie der T innen iſt in dasſelbe Stadium ein⸗ 
getreten. Der geſtrige Sieg der Danziger Turnerinnen 
über Schidlitz ſicherte ihnen hinter F. T. Langfuhr die zweite 
Stelle. Auch hier wird am Sonnabend die Entſcheidung um 
den dritten Platz fallen. 

Ueberraſchungen gab e⸗ eſtern nicht. Die Danziger 
Turner gingen mit dem Gefühl ibrer Ueberlegenheit nicht 
reſtlos aus ſich heraus. Der Kampf der Turnerinnen war 
vffener. Der Vorſprung der Danzigerinnen an den ein⸗ 
zelnen Geräten war luapper. Dennoch brachten ſie es auf 
22 Punkte. 

Die Mannſchaftswertung ergab folgendes Eeſultat: 

Turner 
Rect Barren Pfſerd Gymnaſt. 

P. 168 P. 
150 P. 

Turnerinuen 
Reck Barren Pferd Gumnaſt— 
165 P. 168 P. 165 P. 32 P. 
161 P. 163 P. 152 P. 32 P. 

  

    

   

    

Geſamt 
31 P. 533 Punkte 
33 P. Iihn Punkte 

    

Danzig 
Schidlitz 160    

Geiamt 
330 Punkte 
8 Punkte 

Bürgerwieſen ſichert ſich die erſten Punhte 
Arbeiter⸗Handball: S. B. Bürgerwieſen gegen F. T. Lang⸗ 

fuhr II 4:3 L: 0) 
Es hutte ſch in Bürgerwief eine ſtattliche Zuſchauer⸗ 

menge eingefunden, die ein eres Reſultat der Ein⸗ 
beimiſchen exwartete. Bürgerwieſen blieb nur knapper, aber 
verdienter Sieger. Beide Maunſchaften bemühten ſich, ein 
ſchnelles und ſaires Spiel zu liefern. Bis zur Haldzeit war 
Bürgerwieſen im Vorteil. Das eine Tor genügke zum Sieg. 

Nach der Pauſe war Langfuhr mit dem Platz vertraut. 
Die Angriſſe wurden geſchloſſener und durchdachter. So wurde 
das Spiel in der zweiten Halbzeit ansgeglichener. Beide 
Manufchaſten tommen zu ie drei Toren. 

Die Enticheidung um den erſten Platz in der erſten Klaſſe 
ſollte am Sonntag um 16 Uhr in Ohra zwiſchen Fichte 1 
und Langfuhr I fallen. 

     

  

  

   
  

  

Der nahezu erblindete Königsberger Weltergewichtler 
Helmut Schula befindet ſich augenblicklich in Wien und 

  

   

   

     
     

unterziebt ſich in der Ktinit von Profeſſor Dr. Gniſt einer 
neuen Operation, die ihm. hoſfentlich' die alte Sehkraſt 
wiederbringt. Schutz hal die Mittel für die Wiener Reiſe 
aus einer Spende Max Schmelings erhalten. 

Der Kampf Schmeling—Sharkey verlegt 
Der für den 16. 6. in Neuvork angeſetzte Weltmeſſter— 

ichaftskampf im Boxen aller Klaſſen zwiſchen dem deutſchen 
Titelverteidiger Max Schmeling und dem Amerikaner Jack 
Sharken iſt auf den 21. 6. verlegt warden. DTer Grund zu 
ſeiner Verſchiebung iſt der am urſprünglich vorgeſehenen Termin anberaumte Republikaniſche Parteitag in den Ver⸗ 
einigten Staaten, der das Boxgeſchäft in ungünſtigem Sinne 
beeinfluſſen würde. 

Werbe-VDeranstaltung 
zum & lähr. Bestehen des 
Arbeiter-Swielmannszuses 

am Sonnabend, dem 30. April 1932, 19.30 Uhr, 
in den Werftsälen, Fuchswahl 

Muis deim Programie: 
Darbietungen des Danziger Blas- und Streichorchesters 

junter Leitung des Kaäpellmeisters R. Car! jude. 

  

     
   

  
Xitv ung: Doppelquartett „Freie Sänger“, Danzig. 
Vorführungen des Arbeiter-Spielmunnszuges Leitung: 

  

Zugführer LDatkovs Thester: „Unter der Brücke“, 
Revolutionsstück in einem Akt. 

2½ Unri MHal-Recte. Gen. Fischer 
Schießbude — Tombola — Glücksrad 

Ende 2“ vran= Kude 22 
Der Reinertratg dicut zur Neuunschakkung von 

Instrumenten 

— ̃ — — —¾——3 

Neller Weltrekord über 200 Meter Vruſt 
Aus Parxis ſtammt die ſeuſationelle M. 

    

  

  

  Mittwochnachmittag der frauzöſiſche Meiſterſchwimmer Car⸗ 
tonnet die 200 Meter Bruſtſtrecke in der phänomenalen Zeit 
von 244,6 gurückgelegt und. damit nicht nur deu frauzöſi⸗ 
ſchen Retord um 5 Sckunden, ſondern auch den Eurpparekord 

Berliners Wittenberg von 2:16,2 geſchlagen hat. Hinter 
m, Weltrekord des Amerikaner ente mit 2:44 blieb 

Cartonnet nur um Bruchteile von Sekunden zurück. Gleich⸗ 
zeitig hat der Franzoſe den Landesrekord über Unn Meter auf 
1:17 ulm ½ Setunden verbeſſert. 

Auumpiaausſcheidungen in Stettin 
In Stettin wurden drei weitere Olumpiaausſcheidnugs 

kämpfe der Amateurboxer durchgeführt. Im Vanta 
ngewicht ſchlunß Möhl⸗Berlin nach mättem Gefecht den E 
furter Pfeiffer uach Punkten und mit dem gleichen Ergebnis 
war Meiſter Donner über Meſeberg⸗Magdeburg erſoigreich. 
Rur knapp ſiegte Mietſchte⸗Treptow' über den Stettiner 
Heinrich nach Punkten. 

  

    
       

  

          
    
     

        
        

        

        
             

Reldung, daß am ⸗ 

   
     

  

  

Stüdteſpiel gegen Königsberg 
Am Donneratag, dem 3. Mai 1042: (dimmeljahrt!), findel das Städteſpiel der Handball⸗Mannſchaften Königsberg 

gegen Danzigsftatt. Die Königsberger Mannuſchaft wird in 
ſolgender Beſetzung autreten: 

ochaliti 
ů‚ (Pol.] 

Killner Weißmaunn. 
[Pion., (Pion.) 

vurens Atbrecht Liedtle 
Pol.) (Pionn (Pol.) 

Scheumann Haukowitt Franl Butzte Müller 
l(jämtlich Pol.] 

Erſatz: Meitz (Pol.]. 

Danzin ſteht wie ſolgt: 

(Raſ. Pr.) 

  

Willer R. Vöfjelmacher Beß Stangueth —Baͤnmeiſter 
ljämttich Schupv! (A. Sp. V.) 

Schiverjenz Seidel Weber 
chupo/ (A. Sy. V.) 

Geht Funk 
A. Sp. B.) Schupo) 

Buſch 

(Preußent 

      

Mach dieſem Sypielej 
jährigen Beſtehens des! reundſche 
Deutſchen Jugendkraft und dem 
(Grenzmarlu des Baltijchen Sportverbandes, ein St 
ſpiel ſtatt. D. eis 2 Danzin wird zu diefem Spiel ſein⸗ 
llärkſte Vertretung eutfenden, die voransſichtlich in fol⸗ 

   

    

     
   

             

gender Anfſtellung ſpielen wird: 

  

    

Buſſian 
D. S. C. 

Nuy Semmidt 
(B. u. C. V. . u. C. VB.) 

*‚ Marbics chiller 
D. S. C.) [Preußen (Schupo!    

  

  

Arndt 
(B. u. E. v 

Die 
betannt. 

Die Spirle finden a½ Ubr bät. 3.0 EUhr auß dem 
Schupo⸗Sportplatz Dangig- Vanafubr'flalt. 

Kankawili Mebelowſti Schmidt 
D. S. C. Preußen] (iulo Niw.) 

Manufchaftsguſſteltung der D. 4. K. iit nuch nicht 

erlendorf 
(Schupo! 

  

     

  

Ounsißhatianazen Aüliifikationsſpiel am Sonnabend 
Preußen ſpielt gegen Dauzigerx Sportklub 

Am Sonnabend, dem 1. April, ſteigt anſ dem Prenßen⸗ 
blatz das vortäuſig letzte Onualiſitationsſpiel der Vierer— 
runde. das den Sportkiub Prenßen und den Danziger Sport⸗ 
klub zuſammenführt. Das Spiel, das um is Uhr beginnt, 
wird die Eutſcheidung bringen, „ „n zulnnit den Danziger 
Mieiſtertitel führen darſ. Die Preußen brauthen nur noch 
cinen Runkt. und el gehört ihnen;: vertieren ſie jedöch, 
lo müſſen ſie mit dem B. u. E.-B. noch ein Entſcheidnnas⸗ 
ſpiel austragen. 

   
  

  

  

    

   
  

einen neuen Mantel und ein neues Kleid von Sternfeld 

  

Tagtäglich sehen wir neue Kunden bel uns - Alle sind von der 
Auswahl entzückt und begelstert von unseren nledrigen Preisen 

K. S. Trikot- 
blusen in æut. 

Oualitär, mit 

lang. Aermel, 
m. Kkurz. Aerm. 

Trenchcoats 
in beige und 
marine, gute 
Pabiormen. 

Sanz: besond. 
vorteihaft 

Woll de Chine- 
Kleider, mit 
mod., seiden. 
Handarbeits- 

weste. sehr 
vortellhhaft     
Flotte Mäntel 
im Shettland- 
Genre, ganz 
gefüttert, in 
all. Modefarb. 

Hühsches Kleid 
a. KS. Folienne- 
Satin m. Glocken- 
oder Faltenrock, 
enorm billis 

10.75 

Leinenimitat. 

U. prakl. Lʒlusc 

Panama-Blus., 

m. k. Aermel, 

l. d. Sommer ‚ 

Strickjumper 
mit Wiener 
Kranen. In 

Kuter. Oualit., 
uuBergewöhnl. 
breiswert. 

JerseyTweed- 
kleider. mod. 
Macharten, 1. 

upart. Kraßen- 
zaurnituren 

Gabardine- 
Mäntel. ganz 

Reinseidene Toile-Eluse 
m. d. mod. Pug. 

und halb ge- 
tüttert, in ver- 
Schieden. Aus- 
kührinmgen 

Elegant. Mantel 
31. Tweed-Ocor- 
Lette, ganz auf 
Eolicnne gefũütt., 
zug. Sportſorm 

29.50 
——* 
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Sanber möblieries il Kvcsasl unebm 
F7 m — . Simeee ee L. . 

zu vermieten bei Ewel. 
Hundegaffe 80. 3. 1.]— — — 

Saub. möbl. ſonnis. 

j beibe⸗ 3 leihr.n Kicht. au,, öm rsimme: el icht. au . an 2 Deif, au. verm.B.-Sriſt⸗Wuffe 108. 
Wuraftrche koe: 2. Logies Gebigei 

   
   

  

MottoKunde 
Pocbtcruckemefeln der Frelen Ssäet Dateig 

Cau im Verband der Deutschen Buchdrucher 
     

  

  

      
Am Dienstag, dem 25. April, 
verstarb unser lieber Kollege, 
der Korrektor      

  

blal Musverkaut 

    

  

       

    

  

        
     

   

      
        

  

  

      

  

  

               
        

               
     

   

     

    
   

  

       

  

    
    

   

    

   

    
   

   
   

63 O. älteres Mudolf Hlein Damn Mveg id. Kdeppon 2288,J8 Mee,Seeree ogen Vollständiger Aufanbe b von foiprt, 3 ů empfiehlt täglich frisch aus dem Rauch: Süen, Beukean. — 1.B158. der fertigen Herrenkleidung 1 8 
i 

ite⸗t vollendeten 63. Lebens. — —2 onland- innge tlerren-Anzuge ...5„0o v. SO en jahre. 
Llein-möbl, Zimmer Lente find. ſanberes U 29.00 Wir werden deia Verstorbenen ais Schlafßette, an Logis, Smoking-Anzüge.... von 29.0O an der a2 Jahre unserer Organt- bb. Kri. an pengiel Lobe Srigen 2⁴. Surschen-Anallge... von 5.90 an Aulihn, ben Poh ein ehrendes por Plunti.. 6 L. (Si.1/ PIl. neti) f L. Aunalernaaße 20. 2. Schlafftelle Sommer-Mäntel. . . on 9. 50 an Antlenken eEeWaähren. — Ei 2 — Der Vorstantf. feinor, Mallische. ökemellacbs, Zärlen, Fiuntera i'ttrieiencs Einlaff;mepltertes für jung. Mann jrei Winter-MAntel von J. 50 an ů ier f ů auch ols Schlafttelle512928MMe 21. 2. Gummi-Mäntel.. . .von 9.50 an Die Trauerkeier findet Sonn- Düehnnge. solbſe fl. Makinaden, Salale. Mayonna eD un permieten ——— —— U K àbend, den 30. Aprih mitiags éu . V, L (Ecke liol kt Altil Wxdaben LZ. 2. Schlafſtelle Winterloppen. Hosen., Westen. Den 1 en, 1 Uhr, im Krematorfum statt. Verkaulsstellen: Töpfergasse 19 (Eeke HLolzmarkh), Sanb. möbl. Zirm.für bermn frei zu jedem aunehmbaren Preis Mitchkannengasse 22, Fischmarkt (Kahm), Danzig- oder Schlaffgelle 

Langfuhr, Hauptstraßs à5 (Ecke Bahnhofstraßße). bat au germieten 
, Ketke. 

Keiteroaffe 8. 2. 

Töpferaaſfle 16. 1. 

Auna. Mann ſindet 
haubege 

Schlaſttellg, 
Gradelemwiki. 

Nonnenbof 15. 

   
  

     ngen 10 ½ Habatt 

Trotz des groſfen Andranges 
noch reichhaltige Auswahl! 

  

     
   Wenn Müller und Schulze sich 

Sonntags fein machen, 
Dann holen sie vor ihre schönsten 

      
  

  

   
      

           

  

Jung. Mann findet Sachen. 
Erih Sgclenſgie f. f. 

Den Ahiuts den Mantel, den neuen 
Uet Aran Lasel. E 0‚ 2 E F D H S Ki Dus alles ist pikobello und gut! 

500%%%0%%%    (icliefert vom Kaufhaus 
  Schlalſtelle 

für Müdchen frei 
        
   

Pfefferstadt Nr. 38, 1 rreppe VV f‚ B in wWomtenpiuhl bI. „„ len- Er In Waſtt gegenüber dem alten Rathaus MgAttc 50056560000 — 

       

    

Wo jeller sich kann modern amich'n. 
Und wenn ihm das Kleingeld ist 

etwas knapp, 
Dann zahlt er lungsam in Raten al.. 
Jumal in DANZIG, der Freien Stadi. 
Kein Niensch s0 viel Dittchen auf 

cinmal hat. 
Besuchen Sie uns zu zwangloser 
Besichtigung, Sie werden bestimmt 

das für Sis Passende finden. 

Elegante Anzüge 
Hamen. Mäntel 

lertix und in eleganter Malarbeit. 
Bedueme Teilzahlung 

gestattet! 
Hoher Kassenrabattl 

Aul Oberhemden, Krawatien, 
Trikotagen, Rosenträger, sowie alle 
and. Herrenartikel, Hüte u. Mützen 
Arheitslose und Wohlfahrtsemp- 

I¼AIAAIü- 

ARBEIIER-KUTTURBUND oaN ;·216 
Vei g derKulturell arbeltenden sonlalistischen Arbelter-Organlastlonen rtrtttttti 
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Am Sonntag, dem 1. Mal 1932, puünktiich 19 Uhr, Im 
Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus, Nordpromenade 

VORTRAGSFOLGE: 
1. Vorspiel zur Oper „Die Zigeunerinn.n....... Balfe 

SMEiισν Elas- untt Str. rchester, Kapellmeister: R. Carliude 
2. Wacht auf, aus „Die Me nger von Nürnberg“ . k. Wagner 

ihια¹²π Au-εs ID. A.&S Frcic Stadi Danzig. Dirigent: W. Brennert 
3. Der MWaiteiergedanke in unserer Zeit 

Festretle. Reichstunsabgcordneter r. Kurt leewanstein 
à. Der Freineit mein Li.edi . Uthmann 

     
      

            

     

   
    

    
   

    

   
       
   

   

  

        

    

Moderne Glochen- u. Auf- 
Schlaghüte. aus H. 
init lrübscher. z2w. 

Landanrnitur 

    

  

   
   

         

  

   

    

          
      
    

    

       

            
    

      
        

          

   

    

    
      

   

      

  

   

  

   
  

   

kanger erhalten Zegen Ausweis 
(ihπ,ππ dic PED. A.S.. Troie Stadt Danzig, Dirigent: W. Brennert 20 75 Rabatt gegen Kasse. —— 5. Andante aus der 5. Sinfonie Beethoven * b IhLiner. LBliue- und Streichorchester. Kapellmeister: R.- Carljude Wi B li 21 eizend. Glockenmat- 495 10 MII& DAl-Sh. „„ leEn- Er IDn Sui Aen un haärb. — 6. Der Marsch der roten Fahnen. F. wendel Behleidunss-Cez. m. P. Eu. re Muwirkenele: Danziger IBins- üsne Streichorchester, Gauchor des E5 8 —— 
Krleitet erbundes. Sprechchor der Sosialistischen Arbeiter- reltsasse 108 ů ingen-l. Bencgungschor der Freien Turnerschaft Schidlit- ‚ Lacello-Nepsten. auleflnung 6 Un. öů Rauchen nicht gestattet Ur üuim. Sintritt so P ini Vorverkauf. an der-Abenäkstee 1.— G, 

    

      

  

Erwerbslose 50 P- — 
Sieiegeeeeeeeieiieiien 

mtlichen Büros der Freien Gewerkschalten, im 
Lartei- und endbüro, Vorstädt. Graben 44, in der Geschäſits- 
Stelle der „I itzer Volksstimme!- in der Geschäftsstelle der Konsum und Spürgenossenschaft, Tischlergasse Al, und bei den Funktionären dler angeschlossenen Organisationen. 
DDe — — — — ————————————888888—— 

  

Nachlaß⸗Auhtion 
Danzig⸗Langfuhe, 

Heiligenbrunner Weg 
Sonnabrud. brn 30. April d. J., 

nachmittags 2 Uhr 
werde ich doriſeibit im Auftraur der Erben 
gautes, gebr. Kachlaßbmobiliar mrinbietend 
ireiwillia verſteiacrn: 
Qntes cich. Büfett. Cbnijclongne mit Decke. 
Tuſhe Stußtle⸗ Speiſe, Jier⸗ und andert 

lſche. Stühle. aute Setiſtellen . Matr. 
Bafchtetleule un Marmor and Spirgel. 
Pacnttiſchc mit Marmox. uuhbanm n. and. 
Sleudert n. Maſcheſchräntr, Bücherichrank. 
Serdict — Siander u. and- licmünrr- vu 
Sernterti — DElampe. Xxrii wingrr. Schaukes kuil, GScbrlinfoit cgel, Nöß Zic, Scserabliſch ait Seffcl, Stoc und 
ESchirmttnder (Mefüingi. Eiagcren. 
Seele- Lüchrumößcl, Sänien. Tcppiche. Tlich- und audere Setken. Gardinen, Por⸗ SDeren-Bider, Mipres, Bcleuchtungsförver, 
Kickel⸗Kauffer⸗Serrite. Gasfocher n. a. m. 
SBeichtiamna aur am Ankfonsiage Ireri 
Stunden vorber- 

Siegmund Weinberg 
•„— veremigter 
eee Eieus Gen W. vee, ——— 50 PfS. öim der Wece 

schones Kombinatzon Sle Können sich auf diese Weise 

Mecles beltüebisge Buclnn 
zulegen / interessenten bitten wir. 
elnen Ausvels mitzubringen 
NMüähere Auskuntt ertellen vir gem 

Diese Heslichkeit 
bletet Ihnen dle 

Woelksbuchhaneltunms 
Danzig - Am Spendhass 6. Tol. 215 51 

ndliche 50 P, fur 
     

    

   

   

  

   

  

      

  

       

  

  

  

   

      

Setseber: leiner tiut. 
Mollet-Wieil. m. iarbis 
Einsatz und Garnilur 

       
   
      
     

   Kennen Sie 
Unmsere Lesekarte ? 
Der Ankauf von Büchern 
wrd Ihnen dadurch wesentlich er- 
lelchtert / Sie zahlen wochent- 
Uüch oder monattich einen ver- 
einbarten Betrag von mindestens 

    
              

         

    
    
        

  

   

  

     

        

    

      

  

   
   

     

  

  

   

    

    

    

Fesche Giocken aus dem 
modernen mnd beiiebten 
Erxkenstrok mit kübsc 
dresatbssẽer K2, 

       emisgt. 

Sonderrinmter, 
Peer üß. MS5U ilee 

1S. 
Mynnensder 15. 1. 2.     

    

      

  

   

      

NMeues 
MWohnungsrecht Sün 

E. am. 2ü. Süiidl.knchende erbalt. Ser⸗ And- 8 a. Exy.Seichniffe 8. ä—.— der Maall enertenat 

  

    
     

  

Regremmmguet Dommer Zwanaswirtſchaftsfr. Per2, aeprtfien Lebr⸗ Varrenlem des Miess- 1.Hü.-Wohn. Biandteürtafte G. cimmes in Dami Sber in Geaßs Sirgkallrnd Sen 

Preis E Culden — vane anee Sr. ee    vie S.. (Saaß 
— — tang, — 

—— EE — 6— 
. E. Dro Sodde Bekel Kenfahrw.! 
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Danzig-NMeujahrwaſſer: 7 Uhr abends, im eſellſchaftshaus 

* tekdes 

m I. MHi durf niemund feſfilen 
Lerbeiter, Angestellte und Frauen, Parteimitglieder, Gewerkschaftler, Sportler 
und Jugend! Marschiert am Sonntag, 11 Uhr vormittags, geschlossen auf zur 

ö Mauifeumdgcbum in der Messehalle 
Reichstagsabgeordneter Dr. Kurt Loewenstein, Berlin spricht 

Thema: Der 1. Mai ruft zum Angriff! 

Erscheint in Massenl bemonstriert für die Volksrechte! 
Ein Festabzelchen gelangt zum Preise von 20 Pig. zum Verkauf und berechtigt zum freien Eintritt 

  

Maiĩ⸗Feier des 
Arbeiter⸗Kulturbundes 

BDeginn 7 Uhr, Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, Nordpromenade 

Aus dem Programm; „Der Mai⸗Gedante in unſerer Zeit.“ 
Redner: Reichstagsabgeurdneter Dr. Kurt Loewen⸗ 
itein. — „Der Narſch der roten Fahnen.“ Mi 
wirkende: Sprechchor der SAJ. Dauzig, Bewegung 
Cor der Freien Turnerſchaft Schidlitz, Gauchor des 
Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗Bundes, Gan Frerc 
Stadt Danzig. Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter. 
— Orcheſter. — Gefang. 

Eintrittspre ſe:, A. nig (1.— Gulden an der 
Abendlaſſe). 50 Pfennig für Jugendliche, 30 Pfennig 
für Erwerbsloſe. — Benutze den Vorverkauf! 

Maifeiern 
Sonnabend, den 30. April 

  

   

  

  

Beraſtraße. Unterhaltendes Programm. Anßt rache? 
Genoſſe Dr. Bing. ‚ Wrach 

Gr.⸗Zünder: 7½% Uhr abends, im Lvokal Jahnke, Er.-Zün⸗ 
der. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genvſſe 
Spill. — Tanz. 

Nickelswalde Uhr abends, im Lokol Krauſe. Unterhal⸗ 
„Proaramm. „»Feſtrede: Genoſſe Plettner. 

Wonneberg: 8 Uhr abends, im Lokal Puttkammer in Hölle. 
Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoſſe Mau. 
Borführungen der Arbeiter⸗Radfahrer Schidlitz. 

Innafer: 8 Uhr abends. Feſtredner: Genoſſe & ruppke. 
Gr.⸗Plehnendorf: 7 Uhr abends, im Kurbhaus Riemer. Un⸗ 

terhaltendes Programm. Feſtanſprache: Genoſſe 
Klingenberg. 

  

    

  

Sonntag, den 1. Mai 

Oora: 4 u nachmittags, in der „Oſtbahn“ in Ohra. Künſt⸗ 
leriſchts Programm. Feſtrede: Genoße Brill. An⸗ 
ſchließend: Gefelliges Beiſammenſein — Tanz. 

St. Albrecht: 4 Uhr nachmittags. Teilnahme an der Mai⸗ 
feier in Ohra in der „Sſtbahn“. 

Danzig-Langfnhr: ye Uhr vormittags, bei Kreſin. Kund⸗ 
gebung. Redner: Genoſſe Gaehl. 6 Uhr abends, bei 
Kreſin. Maifeier. Gemütliches Beiſammenſein — 
Tanz. 

Oliva: 6½ Uhr abends, im Garlshol. Anftreten der 
Roten Rotte, Darbietungen der Freien Turner⸗ 
ſchaft, Tanz. 

Danzig⸗Heubude: 35, Uhr nachmitta, im Albrechts Hotel. 
Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Gen. Arthur 
Lehmann. Vorführungen der Turner und Rad⸗ 
jahrer. 

Bärgerwieien: 5 Uhr nachmittags, im Lokal Freund. Un⸗ 
terhaltendes Programm. Feſtrede: Genofſin Mali⸗ 
kowſki. 

Zeν⁰et:- 7 Uhr abends, im Bürgerheim. Unterhaltendes 

Programm. Feſtrede: Genoſſe Gehl. Sprech⸗ und 
Bewegungschor, Sport⸗Vorführungen. 

Paſewark: 6 Uhr abends, im Lokal Jahnke. Unterhaltendes 
Programm. Nedner: Genoße Man. 

Schöneberg: 4 Uhr nachmittags, im Lokal Wilbelm. Feſi⸗ 
rede: Genoſſe Eduard Schmidt. Künſtleriſches 
Programm — Tauz. 

Breutan: 4 Ubr nachmittags, im Lokal „Zum goldenen vö⸗ 
men“. Unterhaltendes Programm. Feſitrede: Genofßfe 
Joſeph. 

Schonbauem: 3 Uhr nachmittags, im Lokal Rogge in Prinz⸗ 
— laff. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoßſe 

Kolms. 

Gc.skleſchkan: 5 Uhr nachmittags, im Lokal Kyowitz, Gr.⸗ 
Kleſchtau. Feſtrede: Genoſſe Leu. Geſelliges Bei⸗ 
jammenſein und Tanz⸗- 

Tiegenbek: 7 Uhr abends, im „Deutſchen Haus“. Unter⸗ 
baltendes Programm. Feſtrede: Genoſſe Pleittner. 
Sprechchor und Arbeiter⸗Sportler. 

Venieich- 10 Uhr vormittags, im Lokal Haufler. Maitund⸗ 
gebung der Gewerkichaften. Redner: Genoſſe Hirſch⸗ 
keld. 4 Uhr nachmittags, im Lokal Haufler. Mai⸗ 
jeier. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoßße 
Hürſchfeld⸗ 
Die Eintrittspreiſe ſind überall gering bemefen. 

Barieimitalieber, Gewexkſchaftier, ſorgt überall fär 
Maſſenbeſuch. 

    

  

    
  

  

  

  

  

Arbeiterſportwerein, Fichte“, Ohrn 
—* Sonnabend, den 30. April: ů 

Fuckelzug durch Ohra 
Abmarſch 19.80 Uhr, Svortplatz Hhra. 
  

  

  gesrecten, der in ärder Reit 1 g8esreschen, der in kürzer Zeit ge 

Der Marſch der roten Fahnen 
Die Mai⸗Feier des Arbeiter⸗Rulturbundes 

Zu der Mai⸗Feier des Arbeiter⸗Kulturbundes Danzig, 
die am Sonntag, dem 1. Mai, abends 7 Uhr, i 
Wilbelr chütenhaus ſtattfindet, wird ein 
grpües Chorwerk „Der Marich der ryoten Fa 
führung gelangen. Das Chorwert ſtelll ein 
aus der Feder des befanuten Schrijtſtellers 
We udel dar. Bei der Aufführung ſind Orcheſter. 
chor, Sprechchor, Bewegungschor uud mehrere Einzr 
gemeinſam beteiligt. Das Spielt ſpielt ſich nicht tediglich 
der Bühne ab, Einzeliprecher ſind auch im Saat verteikt. 
Der „tarſch der roten Fahnen“ wird den neſamten letzten 
Teil des Werkes aus 

Der Redner auf der 0 
Dr. Kurt Voewenſtein, iſt einer 
politiker der deutjchen Sozialdemokralie. 
des modernen Neuküllner Schulweſens, 
Welt als Muſter für Schulreformen und neben 
Wiener Schulreſorm zum erſtenmal ſoztaliſtiiche Grundfä 
in der Schule verwirtlicht bat. Loeweuſtein iſt anßerdem der 
Vorſitzende der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderſreunde 
und der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer 
Deutſchlands. 

Karten für di 
an der Abendkaſſe er 
der Abendkaſfe. 

Todesſturz von der Treppe 
Trugiſcher Tod eines Kriegsinvaliden 

Geſlern, abends um 21 Uhr, wurde ein Schutzpolizeibcamter nath 
dem Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 141 geruſen. Dort war der 54 Jahre 
alie Kriegsinvalide Walter Schmidtke die Treppe hinuntergr⸗ 
ſtürzt. Der hinzugrzogene Arzt ſtellte den inzwiſchen eingetretenen 
Tod feſt. Sch. hatte ſchwere Berletzungen am Kopf davongetragen 
und wunde ins Leichenſchauhaus eingelieſert. 

  

  

    

   

    
gemeinſam 

    

  

      
       

     ‚ höpfer 
in der ganzen      

   

     
    

  

    

   

   

ſind an allen Vorvertausſtelleu und 
ältlich, Erwerbsloͤſeutkarten nur an 

  

  

Meineid und Brandſtiftung 
NMeue Schwurgerichtstermine 

Für die kommende Schwurgerichtsperiode ſit auf Freitag, 
den 6. Mai, eine Verhaudlung gegen deu Kartonnagen⸗ 
ſchneider Johann Trawitzki aus Danzig wegen Meineides 
angeſetzt wordne. Die Brandſtiftungsſache gegen die Ehe⸗ 
ieute Willatowſti die vom Obergericht zur nochmaligen Ver— 
handlung an das Schwurgericht zurückverwieſen wurde, iſt 
auf den 12. und 13. Mai feſtgeſetzt worden. 

      

MNene Heilmethode für Aſthma 
Verſuchc in der Wiener Politlinik 

Außergewöhnliches Intereſſe erregt zur Zeit ein neuartiges 
Heilmittel gegen Aſthma in der mediziniſchen Welt. Es han⸗ 
delt ſich uut ein- Mittel, das nur in die Haut des Kranken ein⸗ 
gerieben wird, und bei den unternommenen Verſuchen rund 
à0 Prozent der damit Behandelten von den quälenden Aſthma⸗ 
Anfällen zu befreien vermochte. 

In der Wiener Poliklinik veranlaßte die zweite mediziniſche 
Abteilung unter Profeſſor Straßer Behandtungen mit dem 
neuen Aſthma⸗Heilmittel, deſſen Zuſammenjſetzung Extratte 
verſchiedener Bakterien nebſt einenm Zuſatze von einem Wirk⸗ 
ſtoff aus der Hirnanhangdrüſe aufweiſt. Ob eine Daue⸗ 
heilung vorliegt, wird erſt von weiteren Experimenten ab⸗ 
hbängig ſein. Die Beobachtungen, die bisher mit dem von 
Hirſchſohn erfundenen Mittel angeſtellt werden konnten, ſind 
noch zu kurz, um weitere binvende Feſtſtellungen zuzulaſſen. 

In vieſem Zufſammenhang iſt auch eine von Profeſſor 
Straßer angegebene Simultantherapie des Aſthmas mii Jod⸗ 
kalium, Kalzium und Dampf⸗ oder Glühlichtbädern für die 
neuartige Behandlung von Aſthma außcrordemlich wichtia 
geworden. Nach einem Berichte von Dr. A. Weißmann von 
der Wiener Poliklinit konnten mit dieſem Mittel ſogar effek⸗ 
tive Dauerheilungen erzielt werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Schwed. D. „Enon“. 

ca. .129. 4. ab Memel, Güter, Behnke & Si boll. D. 
„Zeeſter“, ca. 28.20. 4. ab Memel, leer, Behnke & Sieg: 

jchwed. D. „Inga“, 28. J. ab Göteborg. leer, Arius: D. 

„Stratis“ für Baltiſche Transportgeſellichaft: M.⸗S. Leonore“ 

jür Befrachtungsgeſellichaft: M.⸗S. „Heinrich Kollmers“ für 
Befrachtungsgeiellſchaft: D. „Laimons“ für Reinbold: D. 

„Heckſer“ für Bergenske; S. „Palleien“ iür Bergenske: 
M.⸗S.Beitn“ für Behnke & Sieg: M.⸗S. „Albert“ für 

Bergeuske. 

11 Zenſterſcheiben eingeſchlogen. Das Ueberfalllommando wurde 
geitern um 18.20 Uhr nach Mattenbuden 19 gerufen. Dort hatte 
der Arbeiter Orto B. in der Wohnung ſeines Bruders aus Roche 
11 Fensricheben eingeſchlagen. Die Brüder lebten in Unfrieden. 

Sch—-nſteinoraul Mitrvoch gegen 1752 Uhr wurde die Feuerwehr 
na- der Rittergaſſe ô gerufen. Dork war ein Schornſteinbrand aus⸗ 

i it gelöicht Werden konkte. icht wei e. 
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Geführdete Jugend 

Aus der Tätigkeit des Danziger Jugendfürſorgevereins 

Jugendfürforgevere bielt geſtern im 
aal im Rathaus i ge Haupt⸗ 

berſammlung ab, in der der Jahr— geben und die 

MNenwahl des Vorfländes vorgenommen wurde. Deu Jahres- 

bericht gab die erijte Vorſinende, Frau Alma Richter, 

Das verflvſſene Jahr, das dreißiaße im Beſtehen des 
Vereius, ſo führte aus, habe unter keiuem ügatücklitchen 

Stern geitanden. Ein bisher wichtiges Arheitsgebiet des 

Vereins, die Erholungsfürſorge für Kinder, ſei im Jugend⸗ 

umt zentraͤliſiert worden. A Erholungsſtätte unterhalte 
der Verein nur nuch Kahlyude. Aui Krakan habe man ver⸗ 
zichlet, weil bei B eims Zuppot ſür 

Kralau tein Bedütrinis mehr vortäag. Die Baracte in Krakan 

jei au die Rechtſtädtiſche Mittelſchule als Schuttaudheim ab⸗ 
eben worden. In Kahlbude ſeirn in dieſem Jahre in der. 

t vom Märs bis u1. September h) Knaben und 

22 Mädchen in drei Belegungen mit dar Dauer vyn leche 
bis acht Wochen Untergebracht geweſen. 

Das Kinderheim Königstal, das der Verein mit groß, 
Mühe und unter Aujbietung hoher Koiten erſt vor kurzem 
jertingeſteilt und eingerichtet habe, 

habe leider neſchloſfſen werden müſſen, 

weil Senat die ubdachloſen Kinder wieder in einer dem 
Arbeitshans angegliederten Abteitung untergebracht habe. 

Im letzten Jahre ſind in Königstal 32 Kinder im Alter vyn. 
zwei bis v uün Jahren un ebracht worden. ů 

Kin arten in idlitz jei aut beſucht geweſen. 
Eltern ſei das Schulgeld 

ltöänt ſen. Zutr rchführung der 

ung de nder ſcien Spenden in Anjpruch geuommen 
worden. — Die Kinderpjflegerinne bule des Bereins ſei 
in der Zeit vom l. April bis l. Ottover von 13 Schükerinnen 
beſucht worden. ‚ 

Zu den wichtigiten Arbeiten des Vereins hat im ver⸗ 
gangenen Fahre wieder die Gerichtshilſe gehört. 

Sie wurde im Auſtrage des Ingendamkes des Gerichts 
durchgeführt, und zwar in 144h Füllen. Von dieſen Fällen 
wuren 381 Neuanmeldungen, &is alte Fälle, die weiter be⸗ 
arbeitet wurden. Di inder entſtammten in 648 Wällen 
einer normalen Eh. hatten den Vater durch Tod 
berloren, 120 die ) uder waben Vollwaiſen, in 
2»8 Fällen waren die Ettern geſchieden oder lebten gekrennt, 
Itl' Kinder waren unehelich. Von den Betreuten waren hun 
im Alter unter 14 Jahren, 2im Alter von 14 bis ‚s 
Jahren, 262 im Alter vone1 2% Jahren. Es handelte 
ſich bei den Betreuten um 9⸗ naben nud 714 Mädcheu, 
810 waren »unnaeliſcher,: lathyoliſcher Kunfefſion, A! 
mofaiſch und gehörten einer anderen Konfeiſion an oder 
iunren konfeſſionslos. In Arbeitsſtellen wurden unter⸗ 

gebracht 4 Mädchen als »H 

Der Danziger 
Stadtbürgerjcha      

    

   

    

    
      

           

     

  

     
      

   

    

    

  

         

   
     

  

      

      
    

   

   

           
     

   

     
  

    

   
   

    

    

  

  

     
      

dausangeſtellte auſ dem Lande, 
12 Knaben als Arbeitsburſchen auf dem Lande, 5 Kinder 
wurden in Pflegeſteulen untergebracht. 

Dic ſtrafbaren Handlungen, 

für die Gerichts 
bſtaht und Eir 

10 Fälle, 

    

bilfe in Frage 
ruch 54 Cälle, 

örperverletzung 

die bei den Ingendlichen. die 
lommen., vorlagen, waren D 
Urkundenfälſchung und Be 
2 Fälle, Mord und Raub 
3 Fälle, Beleidigung 6 Fälle. 
warnung in 36 Fällen, auf Schutzaufücht in 
PFürſorgeerziehung in einem Falle, auf Gefä 
in 34 Fällen. Strafausſetzung wurde ebenſalls in 34 Fällen. 
gewährt. — Im ganzen wurden 31 Anträge auf Fürſorge⸗ 
erziehnng bearveitet. Unterbringung in Fürſorgeerziehung 
erfolgte in 17 Fällen. In li wällen wurde der Verkehr 

zwiſchen den Kindern und getrennt lebenden Eltern ver 
mittelt. 

Die Vorſtandswahl hatte die 
Voritandes, der ſich aus 22 Perſonen zujammeuſeti, zum 
Ergebnis. Für drei ausg, dene Vorſtandsmitglieder 
wurden neu hinzugewählt Fräulein Dr. Stein, Frau S. 
und Amtsrat Heike. 

Die erſte Vorſitzende ſchloß die Verjammlung mit Dankes⸗ 
worten an alle Mitarbeiter und ſprach die Erwartung aus, 
daß auch im kommenden Geſchäftsjahr fruchtbare Arbeit 
geleiſtet werden möge. 

    

   
    

       

  

„nnſittliche Handlungen 
cht ertannte auf Ver⸗ 

f Fällen, aui 
odex Haſt      

    

    siederwahl des bisherigen 

    

    

Die verſchenkten Pomuchel. Dienstag wurde bekanutlich 
auf den Fiſchmarkt eine arößere Menge Pomuchel unent⸗ 
geltlich an Arbeitsloſe abgegeben. Berichtigend ſei dazu 
mitgeteilt, daß dieſe Fiſchc den Kleinhändlern nicht ange⸗ 
boten worden ſind, da die Pomuchel außergewöhnlich groß 
waren und in dieſer Größe für Danzig, kein Handelsartikel 
ſünd. Zwecks Einführung waren ſie deshbalb von vornherein 
zur Gratisverteilunn beſtimmt. 

Vorlängerte Gemäldcausſtellung. Jufolge des ausgröcich⸗ 
neten Befuches hat ſich der Küuſtlerbund Danzig veranlaßt 
geſehen, jeine gegenwärtige Austellung von „Skiszen, 
Studien und Entwürſen“ in der Städtiſchen Kunſtkammer 
in der Jopengaſſe, die urſprünglich nur bis zum 26. April 
vorgeſehen war, bis zum 1. Mai einſchlienßlich zu verlängern. 
Die Schau begegnet lebhafteſtem Jutereſſe des Publikums 
und insbeſondere der Schulen und hat wegen der Sorgjalt 
und Eigenart ihrer Zuſammenſtellung bis jetzi eine der 
bDöchſten Beſuchsziffern Danziger nuſtlerausſtellungen zu 
verzeichnen. Der bildende Wert dieſer Ausſtellung, die ge⸗ 
wiffermaßen einen Einblick in die Werlſtätte des ſchaffenden 
Künſtlers ſtichprobenartig vermittelt, wird allgemein gu⸗ 
erkannt. eErkännt. 
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SeiD., Cangluhr. Achtungt Heute abend, pünktlich „ Uhr, im Heim: Vorſtands⸗ Und Funktionärſicung. Jeder Funktfo⸗ när hat au erſcheinen. 
SAUI., Altltadteruppe, L„Aiote Stitrmer“. AxLitag, abend, 7 uhr, im bekannten Saal: Diskuſſtonbabend. 

Freundſchaft P. L. 
Arbritsgemeinſth, der, ginverfreunde, Orts⸗ Henvoe Lanafuhr. Achlüng Eiternabend! — Am Areilna dem 25ʃ April. abends 7%br, findet im Lotal Kreſin, Urnpo⸗ — pofer Wea üh. ein Eliefngbend ſtalt. Aus 

    Trotz aller Zollerhöhungen é ————.———.. —. 
unverändert bill g und gut 

Der sparsame Selbstrasiererl ——.———22—.—. 
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Um die Wahlfreiheit im Memelgebiet 
Ein Schritt der Mächte in Kowno 

‚Die Vertreter Frantreichs, Groß⸗Britanniens und Italiens 
ſetzten geſtern den litauiſchen Miniſter des Aeußeren von der 
Auffaſſung ihrer Regierungen hinſichtlich der Wahlen zum Memeler Landtag in Kenntnis, die folgende Punkte betrifft: 

1. Die Ernennung und die Tätigkeit der Wahlausſchüſſe 
muß unter gerechten Bedingungen gewährleiſtet werden. 

2. Das Recht der Abſtimmung darf nur Perſonen gewährt 
Daben. die einen ſeſten Wohnſitz im Gebiet von Memel aben. 
„3. Während der Wahlen muß Gewähr für Preſſe⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit beſtehen. 
„Der Miniſter des Aeußern erklärte, die litauiſche Regie⸗ 

rung ſtimme mit der Auffaſſung der Stianatarmächte vollkoni⸗ 
men überein. Er habe ſchon vorber alle Maßnahmen ergrif⸗ 
ſen, die er für nötig halte, um die Freiheit und Unverfälſcht⸗ 
leih der in einigen Tagen ſtattſindenden Wahlen zu gewähr⸗ 
eiſten. 

In Berliner volitiſchen Kreiſen hat die Erklärung des 
litauiſchen Außenminiſters Erſtaunen hervorgeruſen. 

Bis jetzt iſt nicht beobachtet worden, daß den Forderungen 
ignatarmächte im voraus dürch irgendwelche Maßnahmen 

litauiſcherſeits Rechnung getragen worden ſei. Die Wahlaus⸗ 
ſchiſſe (Wahlkommiſſionen) ſind nach wie vor vorwiegend ein⸗ 
leitig mit großlitauiſch eingeſtellten Perſonen beſetzt und üben 
auf dieſer Grundlage ihre Tätigkeit aus. Die Einbürgerungen 
von Litauern auf Grund der bekannken ad hoe erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen, welche u. a. die Vorausſetzung des einjährigen 
Wohnſitzes zur Erlangung des Vürgerrechts abgeſchafft haben, 
ſind nicht rückgängig gemacht worden und gecignet, das nor“ 
malc Wahlbild zu verändern. Zur Iluſtrierung der angeblich 
gewährkeiſteten Verſammlungsfreiheit genügt es, auf die Vor⸗ 
jälle hinzuweiſen, die in den letzten Tagen in Schmallenin, 
len und Memel ſich bei den Wahlverſammlungen deutſch⸗ 
memelländiſcher Parteien abgeſpielt haben. 

   

   

Gegen den Zuſchlag der Eiſenbahn 
Danzig ruſt die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars an 

Seit dem 15. Ottober vorigen Jahres werden im Eirenbahnner⸗ 
tehr des Danziger Gobiets gewiſſe Zuichiäge zu deu Fahrpreiſen 
und Frachtjätzen erhoben, deren Erträge von der polniſchen Eiſen⸗ 
bahuperwaltung au die polniſche Staatskaſſe für die Iwede der 
Arbeitslofenfürſorge in Polen abgeführt werden. Derartige Zu⸗ 
ichläge dürfen im Danziger Gebiet nicht erhoben werden, da ſie 
nicht einen Entgelt für irgendwelche Leiſtungen der Eiſenbahn 
darſtellen, iandern Abgaben ſind zugunſten der polnlichen Stants⸗ 
laſſe. enat hat ſich deshalb an die polniſche 'erung ge⸗ 
wendet, unm die. Auſtzebung der Zuichläge herbeizuführen. Leider 
ji ie. Vorſtellungen des Senats ohne Erſolg geblieben. Die Zu⸗ 

;; i at worden. Die Friſi für' ihre Erhebung, die 
pril ablief, iſt ſogar bis zum 15. Oftober 

d. J. verlängert worden. Der Senat hat dieſen S reitfall nunmehr 
dem Hohen Kommiſſar mit der Bitte um Entſcheidung vorgelegt. 

  

   

  

     

  

    

    

    
    

   

  

    

Die Intterkrippen waren bereits verteilt 
Intereſſante Dokumentenfunde bei den Kölner Nazis 

Mit welcher Sicherheit die Nationalſozialiſten bei den 
preußiſchen Landtagswahlen auf einen völligen Wahlſieg 
gerechnet und wie ſie bereits an die Einrichtung des Ver⸗ 
woltungsapparats für das „kommende dritte Reich“ gedacht 
baben, geht aus einem Dokument hervor, daß der „Rheini⸗ 
ſchen Zeitung“ von einem bisherigen Anhünger der 
XSDab. zugegangen „Es lantet: ·—* 
— 2 U. — —5 —.— — —— — —j— — ‚ 

„Das, jür„das kommende dritte Reich vorgeſehene Ar⸗ 
beitsdienſtpflichtheer braucht einen ſtändigen Beamtenſtand 
ön,iſchen dem 23. und 55. Lebensjahr als Verwaltungsappa⸗ 
Lai. Der Ganu Köln ſtellt zu dieſem Beamtenapparat 124ll) 
Perſonen. Die Gliederung erſolgt je nach Verwendun 
jühigteit. Die Bezahlung erfolgt nach dem Einkommen 
übrigen Staatsbeamten. ů 

Die Entſcheidungsſtunde rückt näher und wir müſſen 
unſer Programm auf Machtübernahme auch in dieſen Ein⸗ 
zelheiten fertig vorliegen haben. Es ergeht deshalb an alle 
diejenigen, die ſich für Aufnahme in dieſen Beamtenapparat 
intereſſieren, die Aufforderung. einen handſchriſtlich verßaß⸗ 
ten Lebenslauf, der alle wiſenswerten Angaben euthalken 
muß, unverzüglich bei dem Ortsgruppenführer der O 
aruppe Zülpicher Platz, Königsplatz 24, einzureichen. Es iſt 
jelbſtverſtändlich, daß außer dem Ortsgruppenführer nie⸗ 
mand Einblick in dieſen eingereichten Lebenskauf erhalten 
wird. In abſehbarer Zeit wird alsdann ein entſprechender 
Fragebogen zugeſtellt. Ich erwarte die Einreichung der 
Lebensläufe bis zum 30. d. Mts.“ 

Die Liſte derer, die im dritten Reich als Parteibuch⸗ 
beamte angeſtellt werden möchten und ſollen, liegt leider 
nicht vor. Immerhin ſind an der Peripherie Kölns Poſt⸗ 
halter bekannt, die vor dem 24. April bereits wußten, wo 
jie Poſtdirettor werden würden. Ferner gibt es in Köln 
bei den Nazis einen „Kulturwart“ namens Morſchel, der 
ſeine Geliebte um Geldbeträge prellen konnte und koſten⸗ 
pflichtig verurteilt wurde, weil er ihr verſprach, daß er im 
dritten Reich Kultuüsminiſter werde. 

  

  

   

     
    

Die Tſcheka ber Nazis 
Der Mord an dem Bautechniker — Drei Nazis verhaftet 

Das Verbrechen an dem Bautechniker Hugo Freeck, der 
am 2. April, frühmorgens, in Berlin⸗Steglitz erſchlagen 
wurde. bat ſich als ein vorbedachter politiſcher Mord heraus⸗ 
geſtellt. Freeck, ein volitiſch völlig unbeſchriebenes Blatt, 
war bei den Steglitzer Nationalſozialiſten in den Verdacht 
geraten, ein kommuniſtiſcher Spitzel zu ſein. Er wurde da⸗ 
her von einer Art Nazi⸗Tſcheka beobachtet und, als man 
genügend „Beweismaterial“ gegen den ahnungsloſen Un⸗ 
glücklichen in Händen zu haben glaubte, wurde er ein⸗ 
fach „uingelegt“. Drei SA.⸗Leute ſind als Täter verhaftet 
worden. Sie ſind geſtändig. 

  

  

Herrist eniwickelt ſein Programm 
Herriot hat am Donnerstagnachmittag in Bourg die ange⸗ 

kündigte Wahlrede gehalten. Der Führer der rabikaten Partei 
letzte vor allem das Programm der Radikalen in der neuen 
Kammer auseinander. Er ſprach ſich jür eine Planwirtſchaft 
uuns, die beſonders die Intereſſen der franzöſiſchen Landwirt⸗ 
ſchajt ſchützt. Inbezug auf die Außenpolitit ſei der Friede das 
köchfte Gut. Leider müſſe man feſtſtellen, daß man ſich in den 
letzten vier Jahren wieder vom Frieden entferm habe. Die 
radikale Partei müſſe bei den internationalen Berhandlungen 
cine verſtändige Haltung einnehmen. Der Bericht der Bafeler 
Sachverſtändigen, der die Leiden des deutiſchen Volkes, die 
übrigens keinem Franzoſen gleichgültig ſeien, anerkenne, aber 
auch die Mitarbeit der Vereinigten Staaten verlange, ſei eine 
angemeſſene Distufſtionsbaſis für die Lauſanner Konferenz. 

Wiederaufnahme der deutſch⸗tſchechiſchen Wirtſchaftsbeſpre⸗ 
chungen. Das deutſche Auswürtige Amt hat die tſchechoflowa⸗ 
kiſche Regierung eingeladen, Vertreter nach Berlin zu entſen⸗ 
den. um, wie im März bereins vorgeſehen, die Beſprechungen 
über wirtſchaftliche Fragen wieder aufzunehmen. 

   

  

   

     

  

Die Gewerkſchaften rufen auf 
Demonſtriert am 1. Mai 

Inmitten der größten Weltwirtſchaftskriſe, die die 
Menſchheit je geſehen, begeht die Danziger Arbeiterſchaft in 
dieſem Jahre den Weltſeiertag der Arbeit, den 1. Mai. 

Drohend erhebt der Faſchismus ſeit langem auch in 
Danzig ſein Hanpt und ſteht im Begriff, die durch zähen 
OSpfermut und jahrzehntelange Kämpfe für die Arbeiter⸗ 
ſchaft errungenen Rechte und Freiheiten der Arbeiterklaſſe 
zu bauben. 

Ungeheuer iſt der Druck gegenüber der Arbeiterklaſſe⸗ 
Hunger und Elend, verurſacht durch die rieſige Erwerbs⸗ 
loſinkeit, haben in den Kreiſen der Arbeiterſchaft Formen 
angenommen, die niemand vorher für möglich gehalten hätte. 

Das Recht der Demonſtration auf der Straße 
iſt der Arbeiterſchaft durch die faſchiſtiſche Ermächtigungs⸗ 
diktatur genommen. Wenn in allen Ländern der Welt, mit 
Ausnahme von Horthy⸗Ungarn und dem faſchiſtiſchen Italien, 
am 1. Mai die klaſſenbewußte Arbeiter⸗ 
ſchajt ihre Demonſtrationszüge abhalten und 
ihre Forderungen aegenüber den Regierungen der Welt 
erheben wird, dann wird dicſes der Danziger klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiterſchaft nicht möglich ſein. Längſt hat die 
Reaktion in Danzig nach Mitteln und Wegen geſucht, um 
die wuchtigen Demonſtrationen der Arbeitertlaſſe am 
1. Mai zu unterbinden. 

u letzter Minute hat die Polizeibehörde nicht nur den 
Demonſtrationszug der freien Gewerlſchaften, ſondern auch 
die Abhalinna einer Maifeier auf der Kamoſbahn der Nie⸗ 
derſtadt verboten. 

Trotzdem werden die freien Gewerkſchaften am 
1. Mai demonſtrieren und ihre Forderungen in die 
Welt hinausſchreien. 

Vormittags um 11 Uthr findet eine aroße Maikund⸗ 
gebung der Sozialdemokratiſchen Partei in der Meſſe⸗ 
halle zu Danzig ſtatt, 

Da dieſe Partei die langjährige Intereſſenvertreterin 
der freien Gewerkſchaften in allen geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften iſt, fordern wir unfere geſamte Mitgliedſchaft und 
deren Angehörige auf, geſchloſſen an dieſer Maikundgebung 
in der Meſſehalle teilzunehmen. 

Niemand darf fehlen. 
Die Danziger Arbeiterſchaft, organiſiert in den freien 

Gewerkſchaften, ſaat dem Faſchis mus den ſchärfſten 
Kampf an, Sie erkläöxt den Opfern dieſes Faſchismus 
ihre Sympathie und Solidarität. 

Sie demonſtriert: 
Gegen Krieg, Munitivus⸗ und Rüſtungskavitalismus! 
Für Frieden, Völkerverſtändigung und Abrüſtung! 
Gegen kapitaliſtiſche Anarchie! Arbeitsloſiakeit und 
Hunger! 
Olet planmäßige Gemeinwirtſchaft, Arbeit und Brot für 
alle! 
Nieder mit dem Faͤſchismus! Hoch der 1. Mai. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. 

  

Seltſame Brandſtifterin 
Zum äweiten Male vor Gericht 

Am 18. Oktober ihn brauute in Tiege dit Schenne des 
Beſitzers Ty. nieder. Alle Auzeichen deuteten darauf hin, 

ner angelent worden war. Landarbeiter, die beim 
„beſchäftigt waren, wurden durch die Krimina 

bolizei vingehend veruommen, und da ergab ſes ſich, daß das 
Dausmädchen Minna Albrecht in der Brandnacht in der 
Schenne gewefen war. Minna A. wurde darauf vernommen, 
aber ſie ſtritt zunächſt ab, irgendetwas mit dem Brand z3u 
tun gehabt zu haben. Während d— sernehmung ſagte ein 
Landjäger von ungefähr zu dem 32jährigen, kindlich wirken— 
den Mädchen: „Sieh mat, Minna, das iſt hier die Scheune 
auf dem Papier gezeithnet, 

zeig doch mal, wo du in der Nacht geweſen biſt 
und wo der Brand auskam. Das Mädchen beſann ſich nicht 
lange, ſondern tippte geuau auf die Stelle, an der das 
Feuer zuerſt von den Arbeitern beobachtet worden L. 
Im nächſten Augenblick merkte Minna Albrecht, daß ſie ſich 
verraten hatte. Das weitere Leugnen half nun nichts mehr, 
jo geſtand ſie die Tat lieber ein ... 

Das Motiv dazu war ſeltſam genug. Das Mädchen 
hatte einen leeren Kochkeſſel auf das cuer geſetzt; damit 
der Boden nicht durchbrenne, füllte ſie Waſſer in das Gefäß. 
Da kam die Hausfrau, ſah in den Keſſel und rief ärgerlich: 
Minna, du ſollteſt doch in diejen Keſſel tein Waſſer füllen.“ 
Sie räſonnierte noch eine kleine eile herum. Minna 
nabm ſich bitter zu Herzen. Stünden verhingen. Die 
Macht kam. uf dem-Grundſtück ſchlief alles ... Nach mehr⸗ 
ſtündigem Schlaf wachte das Mädchen auf. Die lächerliche 
Geſchichte mit dem Keſfel fiel ihr ein, Wut übermannte ſie, 
— mit einem Satz waär ſie aus dem Bett, notdürftig be⸗ 
lleidet lief ſie hinaus, Streichhölzer in der Hand. In der 
Scheune warf ſie den vrennenden Spann in das Erbſen⸗ 
ſtrohz. Kuiſternd ſchlug die Ftlamme auf.. 

Die beiden Beamten waren ſaſiungslos. Das war doch 
kein Motiv! Das war doch kein (Grund, einen Brand zu 
legen! Nur, weil die Frau über den Keſſel aufj dem Fener 
murrte. Murrte, nicht einmal ſchimpfte! — ů 

Minna Albrecht mußte ihr Geſtändnis ſelbſt zu Papier 
bringen; da man ihr eine Flucht nicht zutrante, wurde ſie 
ert e'ni Tage nach dem Ceſtändnis feitgenommen und 
nach Danzig gebracht, wo ſie 

vor dem Unterfuchungsrichter die ſeltſame Ausſage 
wiederholte. 

Die Gerichtsverhandlung kam heran. Und da ertlärte die 
bis zuletzt noch ſcheindar reumütige Brandſtifterin, es ſei 
alles nicht wahr, was ſie gegen ſich ausgegeben hatte, die He⸗ 
ſtändniſſe ſeien ihr abgezwungen worden, teilweiſe mit dem 
Knüppel. — unſchuldig ſei ſie, und ſie lachte dazu. 

Widerruſene Geitänduiſſe von Brandſtiſtern ſind dem 
Gericht nichts Neues. Aber daß die Angeklagte um ihre 
Freiheit kämpfte und dazu lachte, und nicht aufhörte zu lachen, 
auch uls ihr der Ernſt der Sitnation klargemacht wurde, ſo 
etwas wur denn doch nicht dageweſen. Die Verhandlung 
wurde abgebrochen und vertagt. War Minna Albrecht über⸗ 
haupt ein normales Weſen? Dem Goricht kamen erhebliche 
Zweifel. Die Angeklagte wurde dem Pfychiater des Gerichts 
zur Unterſuchung überwieſen. außerdem ſollten in der Straſ⸗ 
anſtalt gewiſſe Ermittlungen angeſtellt werden, denn das 
ericht begte dringenden Verdacht, daß im Gefänen 
eine Perſönlichteit jaß, welche geſtändige Brandſtif vor 
der Hauptverhandlung auf den Widerruf des Geſtändniſſes 
eindrillte. — 

Nachdem der Piychiater ſeine Pflicht getan hatte, nachdem 
die Unterſuchungen in der Strafanſtalt ergebnislos zu Ende 
geführt worden waren, konnte nun geſtern erneut gegen die 
ſeltſame Brandſtifterin verhandelt werden. Und zu aller 
Verblüffung itellte ſich heraus. daß der 

ganze Aufwand an Unterſuchungen und Sachverſtändigen⸗ 
autachten eigentlich ganz überflüffia geweſen war, 

denn Minna Albrecht zeigte, daß ſie ganz vernünſtig jein 
konnte und daß ſie nicht blöde zu lachen brauchte, wenn ſie 
nicht wollte. Die Sachverſtändigen ſtanden dem Phänomen 
einigermaßen machtlos gegenüber. 

Da die Angeklagte auch in dieſer Verhandlung nicht zu 
bewegen war, ihre erſten Geſtändniſſe anzuerkennen, ſtellte 
der Pſuchiater drei Hypotheſen zum Ausſuchen auf, die jede 
für ſich den Widerruf erklärlich machten. Einmal beſtand 
danach die Möglichkeit, das Minna Albrecht in der Frei⸗ 
flunde auf Schienßſtange von einer Mitgefangenen unterrichlet 
wurde. zum anderen konnte ihr ein Brief der Schweſter den 
Gedanken an ihre eigene Unſchuld ſuggeriert haben, zum 
dritten mochte der Wunſch, den Brand nicht begangen zu 
haben, Vater des Gedankens ſein 

Von den drei angebotenen Möglichkeiten wählte der 
Staatsanwalt. wie zu erwarten, keine einzige aus. Mochte 
in der Verhandlung auch noch ßo viel Problematiſches zur 
Sprache gekommen ſein. Der Vertreter der Anklage hielt 

  

     

     

      

  

   
     
   

           
   

   

  

   

  

      

    
     

  

   

  

Es gibt no,“ ein Mittel 
zur Bekämpfing jo häßlicher Hautunreinheiten, wie Sommer⸗ 
iproſſen, Picel, Miteſſer uſw. Waſchen Sie ſich nur täglich mit der un⸗ 
vergleichlich guten ba⸗Seiſe und Sie werden von dieſen Hautübelu 
ichnellſtens befreit ſein. Vergeſſen Sie aber auch nicht, die Ham nach 
dem Waſchen durch die hervorrngende Herba-Creme nor allen ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſen des Wetters und der Sonne zu ſchützen. Herba⸗ 
Seife und Herba⸗Creme von Obermeyer & Co. ſind die wirkfamſten 
Oamipflegemittet, die jemals hergeſtellt wurden. In allen ein⸗ 

   
    

  

    

Der Staatsanwalt plüdiert auf ſchuldig 
Die Strafanträge im Rotheuberg⸗Prozeß 

Beweisaufnahme im Rolhenberg⸗Prozeß abgeſchloſſen worden. 
Das Wori erhielt Staatsanwalt Dr. Schmidtmann zu ſeinem 
Plädover. 

Der Staatsanwalt begann ſeine Ausführungen mit dem 
Falle Schottler, der weſentlich einfacher liegt als der Fall 
Rothenberg. Im Falle Schottler legt die Anklage in erſter 
Linie den Kaufleuten Haack und L. zur Laſt, die Geſchäfts⸗ 
bücher ſo unordentlich geführt zu bhaben, daß' bei Eröffnung 
des Konkurſes keine Ueberſicht über die Vermögensſtände der 
Firma möglich war. Es kann tein Zweifel beſtehen, daß die 
Bücher unordeutlich geführt worden ſind. Eine Reihe von 
Umbuchungen beweiſt das. Die Angeklagten ſtellten in den 
Fabren 1922/8 und 1929 in ihren Rohbilanzen Verluſte feſt. 
Nach ihrer Melnung purfte die enpgültige Bilanz aber nicht 
mit einem Minus abſchließen. 

   

Alſo wurve aus Verluſt Gewinn garntacht. 

Die Falſchbuchungen ohne Unterlagen zogen ſich vom Jahre 
1927 bis zum Schluß durch die Bücher. Die belden Angetlag⸗ 
ten Haack und L. haben gegen den § 210 Ziff. 3 der Konkurs⸗ 
ordnung verſtoßen. Der Staatsanwalt beantragte gegen beide 
Angektagten eine Geldſtrafe in Höhe von je 1000 Gulden, evtl. 
2) Tage Gefängnis. 

Im Fall Rothenburg legt die Anklage den Kaufleuten Saack 
und Rodenacker betrügeriſchen Bankerott, Betrug und Untreue 
zur Laſt. Der Staatsanwalt hielt es für erwieſen, daß von 
den beiden Angeklagten Vermögensgegenſtände verheimlicht 
und beiſeite geſchafft, die nicht verbucht worden ſind. Es 
kann auch kein Zweifel darüber veſtehen, daß beide Angetlagte 
ſich des Betrugsvergehens ſchuldig gemacht haben. Daß ſie 
übermäßige Aufwendungen machten, ergibt ſich ohne weiteres 
aus ihren großen Bareinnahmen, die ſie gemacht haben. Die 
Fälle des Betruges und der Unireue zum Nachteil der Kun⸗ 
den und des Betruges zum Nachteil der Banken hielt der 
Staatsanwalt ebenſo durch die Beweisaufnahme erwieſen. 

An dem Betrug zum Nachteil der Banten iſt in der 
Hauptfache Huack beteiligt. 

Der Staatsunwalt lommt zu dem Schluß, daß die den Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegten Taten nur begangen worden ſind in 
der Abſicht, die Gläubiger zu benachteiligen. Da dic Tatbe⸗ 
ſtänve ineinander übergriffen, ſo ſeien die Angeklagten wegen 
Konkursvergehens in Tateinheit mit Betrug und Untreue zu 
beſtrafen. Bei der Angeklagten v. R. käme nur Beihilſe zum 

Kontursvergehen in Frage. Der Staatsanwalt beantragte 
ichlicßlich gegen den angeklagten Kaufmann Haack zwei Jahre, 
ſechs Monate Gefängnis, 

nußerdem Erlaß eines Huftbefehls, 

da Fluchtverdacht als begründet erſchien. Gegen den Kauf⸗ 
maun Rodenacker, der aus verſchiedenen Gründen nicht das 
Maß der Verantworlung trüge wie Haact, eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr und gegen die Angellagte v. R. 200 Gulden 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 10 Tage Gefängnis. 

  

Danziger Standesamt vom 28. April 1932 
Todesfälle: Eheftau Amanda Schwarz geß. Pocherl, 79 J. 

— Ehejfrau Frieda Hinzmaun geb. Herbſt, 31 J. Ehefruu Helene 
Erbien geb. Neumann i Karl Meiſert, 
faſt 71 J. — Schneiderin J. — Ehefran 
Katharing Zimmermann geb. 
Zels, 27 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
von L9. April 1931 

27. 4 28. 4. 

  

             
    Soenke, 57 J. — N 

  

27. 4 28. 4. 
rakan. ...240 —2.45 Nowu Eacz . .. 1.55 1 46 
Läwuchon . . 4 1.70 1.68 Przemuil ....—I.24 —1.34 
Warichan .... 1.85 1.79 Wycaltom.... 202 1 95 
Plock.... 2,19 2.09 Vultuftk ..... 1.62 1.55 

geltern heute heuie 
Thorn..... ＋ 2.70 L.55 Montauerſpitze 2.59     
    ſich an die erüten Geſtändniſſe der Angeklagten und bean⸗ Fordon 272 22,58 Pieckel 2,72 

tragte ein Jahr und ſechs Monate Sefängnis als Strafe Cmim... 42.67 ＋2,50 Drrichau 2425 
kür den augelegten Scheunenbrand. Staudenz 2.96 42,78 Emlage ‚ ＋2.66 

Das Segtnvoricge chen Deuns die Angeklagte Iuhe Lurzebrack.... 209 309 Schlewenborlt „2.60 
Albrecht wegen vorſätzicher andſtiftung zu einem Jahr — — — 
Gellawuints, Sechs Monate der erlittenen Unkerfuchungshaſt EDi Siu En he . Dtrghs 15 Waus eund Sccingnn Emh. lollen auf die Strafe angeꝛechnet werden. drnckerei und Verlnabarfelimhah m. B. bp. Dausid. Am Spe 

Mit der Vernehmung des letzten Zeugen iſt heute früh die⸗ 

Mui ů 
uaufmann Erich. 
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    Elis abeihkirchengasse kr. 2 
Fernspreder 246 00 

Harlene Pietriehs 
neucster und beæster Tonſilm: 

Schanshal- Expreſt 
mit Anne Mar-Wons - OSilve Broccn Regie: Joseſ von Sternberg 
Ein sensationeller Abenteurer-Tonſilin, dler spannende Ppisoden aus den Bandenkämpien Chinas zeigt. Josef v. Sternbergs Regicarbeit ist der Runz große Wurf eines ganz groſlen 
Könners. Marlene Dietrich verkörpert die Rolle der „Schunzhai-Lilly“, der schönen und berüchtigsten Abenteurerin des Pernen Ostens. Die nervennufpeitschende, vor Span- nuntg berstende Handlung, dic grandliose Bosctzung, verden Sie vom ersten bis Zum 

letzten Meter packen und mütreilhen. 
Ferner Ton-eIprosramm owie Ufa- Tonwoeche 

Vorfuhrungen Wochentags und Sonntags 4, 6.15 und 8.50 Uhr 

Sonntag, nachmittags 2 Uhr: 

Crene Künser-Vorsteluns Das Dlaäue Lieht 
u. das grobbe Beipragramm- Iinder auf allen Plätzen —.30 G- Kasstrnôftnung: 1.30 Uhr 
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Sohlankhei Kan.g. 
barer Erfelz. Anhrobe    Stadttheater Danzig 

Intendant, Hanns Donadt. 
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Uater Gatentie 

— SiOh-σ hμ 
é Desfermesse 

, Elisabethkirchengasse 11 — ecsbe, 
‚ Ferusprecher 210 76 — E 

Nur 4 Tage (Freitag bis einschlieflich Montag) 

in der Operette 

MHHUn 
Sohyner Lemtung mii WoSIT Aldach-Rettvy u. tte Wwalfpurs in Denzig 

Produktion: Günther Stapenhorst. — Buch? Panz Schulz, EBrellas r568 
nach einer Komödie ven Birabeau und Polley. 

Musik: Jean Citbert — Kapelle: Donglas 
Regie: Wilhelm Thiele 

Klelne Elntrittspreise o.s0. 1.00, 1. 20 C 

— Femer: Lon-Helnrogramm sovie Deulin-Tonwoche 
Wochentags 4, 6.15 u. 8.30 Uhr. Sonntags 3, 5, 7 undn 9 Uhr 

   
    

     

  

     
    

       

      
    
     

   

    

    

      
   

     

    

    

  

   
   vav Fobrikpreixen 

Wodzaæ 
Breituasse 42 

    
    

  

      

     

   

  

      

    

  
   Rorsgtt-Hossu n, 

amingσ 
SSEEEEE 

Der grolle Lusispielschiaver 

          

    

   

Fernibrecher Nr 20 und 2•0 29. 

Freilag, den 29. Ayril, 19˙3 Uör: 
Dauertarten Syrir Ix. Preife a. 

6. Male 

Ein Walzertranem 
Overette in à Atten von Felir Törmann]! 

ů und Leypold Aacobſun ‚ (mil Laenüstzund einer Novelle aus Haus 
Müüllers „Aiuch Ee: — 

  

V.f. B. Möni 

  

Vorher: Spielz 

  

Junioren-Meis 

          

  Muſit von, O⸗ 

    

           

  

   

MNenie: 
Dirigent: G., Leſſing — 2 — Inſvis Mlumhouff — Anſaua 15 2˙½5 uur. 0 0 ů U 

ildr; „ P 

          kren]f Tenfilm. 
Schmo. We.ft 

nn 

ar Reimann u. Ot 1 
rinzel. Mufikł von tente von Oito S 

Willn Bredichnerder. 
  

  

Luisenstraſse 2     
  

Sonntag, den 1. Mai 1932, nachmittags 14.30 Unr, 
auf den Schupoplat; 

Anschlisnend Jugendspiel: 

Proise der Platze: Tribüne 1 25 ( / Stchplatz —75 C 
Schüer und Erverbslose —.50 (1. 

ſlestaurant., Zur labesguelle“ 

    Danzlgs schönstes und größtes Etablissement 

Wiedereröffnung 
nach vollständiger Renovation 

Sonnabend, den 30. April 1932 

8 Uhr abens 

Gesellschafästanz 
mit Kabaretteinlage. 

Bis 4 Uhr morgens gebffnet 

großer Preisabbau in Speisen und Getränken. 

Gr. Bier 30 P, kl. Bier 15 P. Weißer 15 P. Machandel 
25 P, Weinbrand 25 P, LikEre von 30 P an 

     

    

  
   

  

   

Osbern gegen Viktoria Léoln 

in Longfuhr 
Wasier Alter-Herren-Mannschaft. 

  

       
    

      

    

    
     

   

       
     

   
ter Reutahrwasser 1919 gepen Schuno 

    

  

    

  

F. A. des B. S. V. 

  

  

     
   

  

     
   
      

   
   

             

  

Lanrsfuhr Tel. 221 28 
  

aud der herrliche Garten stehen Vereinen 

  

  

         

      

   

  

TFructe Berliner 
Friiz Schulz „ EIn Rrink 

Frilz Rampers 
Jacob Tieutke, Paul Henkeis 

Ferner: 

Dul falsrher fährie 
VESDIOnell. 

Allen werien Fr 
teilung. daß ich   

    
    

   

        

   
  Angcharig 

nieh zu machen. 

Erstłklassige gut 
   

    

    

  

LDer blo 
Nora Cregor — ursula Grabiey 

nar-y Liedtke — Bobert Trnoeren tönenües Seinrogramm 
und die TDRIUDUChE 

Eintrittspraise: U.s0—1., 00 C      Iochacht. 

    

    

    
   Lerdr mich bei, 

Ern den Auſe 

Eröffmunssfeier 
am Sonnabend, dem 30l. April, abends 7 Unr 

       

Groher S 
bei besonderen Vergünstigungen Zur Ver 

   

   

    

reunden nnd Bekannteu die gefl. Mit- üigung 
Lokal übernmmen habe. leh 
meinet ten s,wie dleren 

erhalt s„ annenehm wie mak- B 
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rwei broß-Tontiime! fünrräder 
ire e ers, — 

rrude Boriiner Hinderwanen 

    

iSepflegte Getranke zu kulanten Preisen — G 

    

    

  

        ungsvoll August Schmidike 
       

  „DüUasistüe! 
Hauntsarher7 

Erlebnis einer Ballnarhuo 

    

    
     

  

Elegante Damenhüte 
ncurste Farben und Geflechte. enorm lühlig. 

Wiener Hut-Salon 
Kin charmanter. llcrli, rruber Josrngusse Kr. S0. 1. Man vorlebt h l‚etat BeutlersSass — den und rer⸗äßt für kurze vis-Awi- Sinirthaus — * Sorgen des AIlfa 

Metnreise Eeee 
die Hauplsnche! 

orcges Beiprasramm: 

Unrm, Schmiedegasse Nr. 18 EN Teierhon 288 70 

    

  

  

    

  

    

    

   

Edmund Fritz 
„Singing Babies“ 

kommen nach Danzig 
Das Tagesgespräch von New Vork. London 

        

    

  

       
       

    . HreLige Liobe zubehsr- und 

Außerdem der lustige Schwunk. 

be Malte Mod 
Mäntel, rol. 26½ 
Lute (Juali.ät v. 3 95 Oon 
Schiäuche, tol. 
28 C1½ von 1.35 an 

Dbölav Dms 
I. Damm 22—23 

Gegrs⸗del 1907 
Reraratur. 

sehnelt und billig 
Arbeilelose erpaiten 

EEBaMAIE 

Venio feld · 
Mas tuin? 

Koilnchit 
Altst. Hraben 4,.1 

Erke Solxmarkt 

        
Ketten, Pedale, 
Lenkeèr, Glocke 

wit Felix Bressart, 
Ralph Arthur Roberts 

enorm viliig 

e pr 60.. 80. 1. G       

  

    
    

    

  

   
   

      

  

         

    

   

Lassen 

Slield kein nutalos liegen 
2* 

Möbel⸗ Wer jelꝛt Bargeld 

Kauft, spart viel Selel 

Konkurrenzlos billig 

Altrenoumiert als leistungsſahig 

  

ate 

Bekieidung, Wäsche, 
Schuhe, Tentitwaren, 

Und Bettletlern ＋ 
2 Zweircibiae Mlöbelhaus * . zu vert. 

11. Danm 7 

     

  

  

  

        

  

  

     Ses vnd der Xachfrags veren 

chanotte Susa Froüblicn    

  
Wodrrrer Damen⸗ 

Semmermantel 
AIEen) Fid. au verf. 

  

        

  

Achtung! Nur hier! Achiung! 
Der erste Sitften-Ton-Gronfilm 

and Esedte Missen in 

     

  

  

   mit Rolf v. Cotn — norit Ina — oskar Bomoika 
u. a m. oder 

Die Nagödie einer Dime 
Sovie: Tonbeiprosramm — Tonwochenschau 

      
       

Hanss-Licntspiele, NMeutahrwasser 

Fehn Bressart in dem sroßen Tonlustspiel: 

Trara uum Kiebe 
Sewie: Hans Adalbert v. schlettom in 

  

   
           

  

    

  
 


